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Die strategische Stellung Englands I
und Frankreichs im Mittelmeer.

Die kommerzielle und vor allem strategische.
Bedeutung Bizertas, die thatsächlich eine große ist,
pflegt neuerdings in einer Weise gefeiert zu werden,
die nicht frei von Uebertreibung ist. Es wird nun

und nimmermehr den „englischen See“, wie man

das Mittelmeer genannt hat, in einen „französischen
See“ verwandeln, sondern höchstens bewirken, daß
dieses Meer, das für die Engländer die Straße nach
Indien, für die Franzosen die Straße nach Jndo-
china ist, von keiner Nation mehr als alleiniges
Eigenthum wird angesehen werden können. Der

gewaltige Kriegshafen von Bizerta ist nicht fehler ¬
los. So besitzt er, im Gegensatz'zu dem von Messina
und der Maddalena (Sardinien), nur einen Aus ¬
gang, sodaß man sogar von einer Mausefalle, in
welche die französische Flotte selbst gehen könnte,
gesvrochen hat, gleichzeitig an das Schicksal der

spanischen Flotte im jüngsten spanisch-amerikanischen
Kriege erinnernd. Zwar kann der wunderbar tiefe,
nur durch einen schmalen, von den Geschützen des
Vertheidigers beherrschten Kanal zugängliche Kriegs ¬
hafen kaum forcirt werden, aber andererseits ist nicht
abzusehen, wie die französische Kriegsflotte heraus ¬
kommen kann, wenn die überlegene englische oder
gar eine verbündete englisch-italienische Flotte ihr
den Ausgang verwehrt.

Im'klebrigen kann man von Bizerta, das auch
einem Andringen des Gegners von der Landseite her
kräftigen Widerstand entgegensetzen kann, nur das
Beste sagen. Um seine militärische Bedeutung zu
verstehen, muß mar^ auf seine Vorgeschichte zurück ¬
gehen. Bis zum Tage der Demüthigung Frank ¬
reichs durch England in Fachoda waren die Fran ¬
zosen „durch das Vogesenloch völlig hypnotisirt“, um

Mit Böulanger zu reden. Urplötzlich machten sie
die unerfreuliche Entdeckung, daß Frankreich von

seiten Englands eine viel größere Geiahr drohe, als.
von seiten Deutschlands, und daß nichts zu einem
Seekriege bereit sei. In aller Hast arbeitete man

nun nicht nur an der Verstärkung der Flotte, son ¬
dern auch an der der Küstenvertheidigung. Man
fragte sich staunend, wie es möglich sei, daß man im
Besitz von Algerien 75 Jahre sein konnte, ohne auf
den Gedanken zu verfallen, an der afrikanischen
Küste einen Kriegshafen zu schaffen, wie es möglich
sei, daß man den Engländern, die 'Beherrschung des
Mittelmeeres dadurch so erleichtert habe. Die Alten
kannten dies vortrefflich, da es für sie der Mittel ¬
punkt des Weltalls war, sie wußten, daß es aus
zwei ungleichen Becken gebildet wird, die ein zwischen
Sizilien und der Nordspitze Afrikas hindurchgehen ¬
der breiter Kanal verbindet. Am Eingang dieses
Kanals gelegen, war Karthago einst dadurch“im Be ¬
sitz des Schlüssels sowohl zum östlichen, wie zum
westlichen Theil des Mittelländischen Meeres, was
den Vernichtungskampf zwischen Rom und dem
punischen Handelsstaat, einen Kampf um die Welt ¬
herrschaft, hinreichend erklärt. Und auch heute liegen
die Dinge noch so, nur daß die Gegner jetzt Fran ¬
zosen und Engländer sind. Rom ist zwar nicht, wie
Karthago, vom Erdboden verschwunden, und die
Italiener würden Leiden Theilen als Bundes ¬
genossen hoch willkommen sein, wie-sie schon heute
von Leiden Theilen umschmeichelt werden, aber sie
dürften es sich ja nicht Leikommen lassen, in der
Mittelmeerfrage eine leitende Rolle spielen zu
wollen. Was ihnen dann droht, das hat der Marine ¬
minister Pelletan in seiner berüchtigten Tischrede von

Ajaccio mit einem Freimuth (in vino veritas !) be ¬
kannt, der jede Mißdeutung ausschließt.

Vor Fachoda hatte England alle strategischen
Punkte inne, die das Mittelmeer beherrschen, näm ¬
lich dessen Ein- und Ausgang in Gibraltar und
Egypten, und die Verbindung seines West- und Ost-
beckens in Malta. Der Besitz dieser Insel, deren
sich einst die Phönizier bemächtigt Hatten, und die
später die Hochburg der Christenheit gegen den
Islam wurde, dünkte den Engländern bekanntlich
so wichtig, daß sie 1804 einen Krieg ihrer Rück ¬
gabe vorzogen. Und nun errichten die Franzosen
fast auf den Ruinen von Karthago in Bizerta ein
neues Karthago, das jene Verbindung viel besser
beherrscht, als das ihm gegenüber liegende Malta,
dessen strategische Bedeckung dadurch' ebenso ver ¬
mindert wird, wie seine kommerzielle durch den
Wettbewerb Algiers. Und darauf beschränkt sich
Frankreich nicht. Cs verstärkt auch seine Positionen
in Bonifacio auf Corsika ganz wesentlich. Ehrend
die von Gibraltar, das von der Landseite immer
mehr gefährdet erscheint, eher an strategischem Werth
verloren hat. Es kommt hinzu, daß Gibraltar und
Malta von außen her mit ihrem Bedarf versehen
werden müssen und kein reiches Hinterland, wie
Frankreichs -Kriegshäfen, besitzen, daß England mit ¬
hin seinen FlottenLestand im Mittelmeer nicht ins
Ungemessene vermehren kann, da es ihn dann nicht
znehr mit dem versorgen könnte, was er braucht.
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Egypten muß man freilich ausnehmen; es besitzt
reiche Hilfsquellen, aber Vertheidigungslos liegt es
dafür jedem kühnen Eroberer offen da.

In Bizerta, Toulon und Bonifacio besitzen die
Franzosen eine ganz vorzügliche, mit unerschöpf ¬
lichen Hilfsquellen versehene Operationsbasis, bereit
strategische Punkte nur etwa 900 Kilometer ausein ¬
ander liegen, während Malta von Gibraltar 2000
Kilometer entfernt ist. Die obengenannte franzö ¬
sische Vertheidigungslinie, von Toulon über Corsika
nach der Nordspitze Afrikas laufend, durchschneidet
also die Operationsbüsis der englischen Flotten, wird
überdies auch noch durch sogenannte „postes de
defense mobiles“, wie Sousse, Tunis, Bone, Algier,
Oran, Marseille, Villefranche, Ajaccio und Bastia
verstärkt. Und so ist die Lage der über zahlreiche
Schutz- und Verproviantirungshäfen verfügenden
französischen Flotte eine erheblich günstigere als die
Pes englischen Gegners. Das aber verdankt Frank ¬
reich in erster Linie dem Ausbau des Kriegshafens
von Bizerta, um den sich die Admirale Aube, Ger ¬
vais und Merlaux-Ponty am meisten verdient ge ¬
macht haben.

Aus dem Reichstage.
X Berlin, 17. Oktober. Das Ergebniß der

heutigen Reichstagsdebatte läßt sich sehr kurz fassen,
und zwar dahin: Wenn Graf Kanitz und der Zen ¬
trumsabgeordnete Herold in ihren Reden wirklich
das letzte Wort der Ansichten und Entschlüsse ihrer
Fraktionen mitgetheilt haben sollten, dann könnte
man sich die Weiterberathung der Vortage ersparen,
denn dann ist die Vorlage gescheitert. Dem. Grafen
Kanitz genügen die Konunissiönsbeschlüsse nicht, die
der Reichskanzler gestern doch als unbedingt um

annehmbar bezeichnet hat, und dem Abg. Herold
genügen sie zwar im Wesentlichen, .

aber er will
unter Teilten Umständen unter sie heruntergehen,
er nicht und die Mehrzahl seiner Freunde auch nicht.
Sollten die Agrarier in beiden Parteilagern zuletzt
doch: noch zur Regierungsvorlage ja sagen wollen,
so mutz man jedenfalls gestehen, daß sie sich, den
Weg zu dieser Nothwendigkeit schwer genug gemacht
haben.. .

Im übrigen war das Interesse des Reichstags
weniger durch die Debatte als durch den Besuch
der Buren gen e r a l e in Anspruch genommen.
Vom Abg.- Fürst Herbert Bismarck geführt und in
Begleitung des Abg. DrArendt und des Antisemi ¬
ten Liebermann v. Sonnenburg betraten sie nach
y2 2 Uhr durch Portal 5 das Reichtagsgebäude. In
der Wandelhalle besichtigte gerade der Präsident
Graf Ballestrem mit den Abg. Freiherrn v. Heine ¬
mann und Prinzen ArenLerg die ausgestellten Ko ¬
lonialprodukte. Zu einer Vorstellung des Präsiden ¬
ten und der Generale kam es aber nicht, denn in
demselben Augenblick, als die Generale bei ihm
vorbeigeführt wurden, wurde Graf Ballestrem ab ¬
berufen. Freiherr von Heinemänn aber ließ sich
mit den Generälen bekannt machen. Sie wurden
dann zunächst in die Restauration geführt, wo sie
in dem für die konservativen Fraktionen und die
Mitglieder des Bundesraths reservierten Extrazim ¬
mer Platz nahmen. Fürst Bismarck saß neben
Botha, gegenüber saßen Delarey und Dewet zwischen
den Abgg. Stöcker und Liebermann von Sonnen-
berg. Die Nachricht von dem Erscheinen der Buren
hatte sich schnell im ganzen Hause verbreitet. M-
geordnete. Tribünenbesucher, Beamte und Diener
liefen in der Wandelhalle zusammen, um die Trans ¬
vaalkrieger zu sehen. Der Saal leerte sich säst völlig
und der sozialdemokratische Abg. Antrick hielt feine
Rede eine halbe Stunde lang vor ganz wenigen
seiner Parteigenossen. Nach *43 Uhr füllte sich
der Saal wieder. Die Generale erschienen jetzt auf
der Tribüne. Im Hause entstand jetzt größte Un ¬
ruhe. Alles wandte sich nach der Lüge, auch der
finster dreinblickende Graf Posadowskv. Herr An ¬
trick sprach weiter, er hatte von der Rednertribüne
nur die Rücken der nach den Tribünen sehenden
Abgeordneten vor sich. Eine Anzahl Abgeordneter,
Fürst Bismarck, Herr Hasse, usw. spielten oben die
Ciceroni. Nach einem Aufenthalt .von 6 bis 7 Mi ¬
nuten verließen die Buren die Tribünen und bald'
darauf auch das Haus.

Die Burengenerale in Berlin.
Freitag Morgen traten die Burengenerale zu

einer mehrstündigen Konferenz zusammen. Schon
vom frühen Morgen an hatten sich, wie die „Freist
Ztg.“ berichtet, zahlreiche Personen Offiziere und
ehemalige Burenkämpfer im Hotel. „Zum Prinz
Albrecht“ eingefunden. Sie wurden jedoch mit
.Rücksicht auf die Konferenz an die Sekretäre ver ¬
wiesen und von diesen empfangen. Vor dem Hotel
sammelte sich eine große Menschenmenge an, welche
ständig zunahm, sodaß die Polizei weitgehende Maß ¬
nahmen treffen mutzte, um den Verkehr aufrecht zu»
erhalten. Punkt Uhr verließen'die Generale
das Hütest und fuhren nach dem Den'kmä l. des
Fürstest Bismarck, an welchem sie die Wagen

halten ließen. Nach kurzer Besichtigung des Mo ¬
numents fuhren sie nach dem Reichstagsgebäude.
Ueber ihren Aufenthalt daselbst berichten wir in dem
besonderen Artikel „Aus dem Reichstage“. Von hier
aus fuhren die Wagen nach dem Denkmal
K gif er Will» elm I., welches ebenfalls von den
Generalen besichtigt wurde. Die beabsichtigte
Kranzniederlegung fand nicht statt, und zwar an ¬

geblich, weil die Schleifen infolge verspäteter Be ¬
stimmungen nicht rechtzeitig fertiggestellt werden
konnten. Nach einem Berichterstatter soll die unter ¬
lassene Kranzniederlegung auf Anordnung des
Empfangskomitees zurückzuführen sein. Es hatten
sich an den beiden Denkmalsplätzen, wie bsoj KnMtee
telephonisch mitgetheilt wurde, ungeheure Menschen ¬
massen angesammelt, daß nach den'Erfahrungen, die
am Abend vorher gemacht worden sind, bei dem
Enthusiasmus des Publikums es geradezu unmög ¬
lich er/qten. daß die Generale bis zu den Denk ¬
mälern hätten herantreten können.

Am Nachmittag folgten die Generale der Ein ¬
ladung des Frauenhilfsbundes zum Thee
bei Frau Major v. Owen. Die Festsäle des Prinz
Albrecht-Hotels waren mit Blumen, Topfgewächsen
und Fahnen geschmackvoll dekorirt, und schon lange
vor Beginn des festlichen Aktes waren die Damen,
an ihrer Spitze Helene Lange und Gräfin Pfeil,
erschienen. Exzellenz. v. Heyster brachte in deutscher
Spräche den Wortlaut -einer Adresse zu Gehör, die
den Generalen, in holländischer Sprache verfaßt,
überreicht wurde.

Auf die Ansprache der Frau v. Owen dankte
General Botha. indem er u. a. bemerkte: Wohl der
schönste Augenblick sei der gegenwärtige, in welchem
er sich im Kreise der deutschen Frauen befinde, und
wenn es nach seinem Wunsche ginge, würde er bis
Morgens früh hier sitzen bleiben und Ansichtskarten
Unterschreiben.

Abends fand eine große Versammlung
in der P b i l h a r m o n i e statt; über den Ver ¬
lauf derselben wird uns gedrahtet:

Berlin, 18. Oktober. Bei dem gestrigen Buren ¬
abend in der Philharmonie waren etwa 3000 Per ¬
sonen anwesend. Der Landtagsabgeordnete Lückhoff
brächte das Kaiserhoch aus und hieß die Buren ¬
generale in Deutschland willkommen. B 0 t h a

dankte für den sympathischen und begeisterten
Empfang. Die Buren hätten alles gethän, UM ihr
Vaterland zu retten. Sie hätten alles verloren und
seien jetzt auf fremde Hilfe angewiesen. Sodann
schilderte D e l a r e y die Nothlage des Landes ein ¬
gehend und sprach das Vertrauen aus, daß auch
die neue Regierung weiter helfen werde. Dewet
legte darauf dar, die Gaben seien lediglich für die
Wittwen, Waisen und Invaliden bestimmt, nicht für
Grundbesitzer, da diese sich allein weiter helfen
könnten. Redner schloß mit Dank an das deutsche
Volk, das alles vermieden habe, was die Buren ¬
generale als britische Unterthanen in eine schiefe
Lage hätte bringen können. Zum Schluß wurden
von drei jungen Mädchen den Generalen drei
goldene L 0 rbeerkränze überreicht.

Ueber den E m p f a n g der Generale am

Donnerstag seien noch einige Züge hier nachgetra ¬
gen. Als die Generale auf dem Bahnhof Zoologi ¬
scher Garten eintrafen, war der Bahnsteig dicht ge ¬
füllt, und in demselben Augenblick, in dem der Zug
in die Bahnhofshalle brauste, brach eine elementare
Begeisterung der Menge los, ein Brausen von Zu ¬
rufen, ein dröhnendes Hoch und ein flutendes
Drängen und Stürmen nach dem Wagen, in den
Abgeordneter Lückhoff einstieg, um den Generalen
den Gruß Berlins zu entbieten und einen Kranz
zu überreichen mit der Widmung: „In Bewunder ¬
ung und Verehrung. Das Komitee zur Begrüßung
der Burengenerale“. Ein Glück, so schreibt die
„Tägl. Rundschau“, daß Herr Lückhoff sich bei fei ¬
ner in holländischer «spräche gehaltenen Begrüßung
kurz faßte, denn alles drängte immer ungestümer
auf den einen Punkt zu. Jetzt — sie steigen aus.
Botha, kleiner als die beiden hochgewachsenen Ka ¬
meraden, Delarey Mt langem, ergrauendem Bart,
Dewet mit spitz geschnittenem Bart, gebräunter Ge ¬
sichtsfarbe, alle sehr ernst aussehend, in schwarzem
Gewände und Seidenhut. Sie schreiten aus der be ¬
drohlich vollgestopften Halle ein paar Schritte hin ¬
aus auf den freien Bahnsteig; dort reicht man ihnen
neue Lorbeerkränze mit den Transvaalfarben. Alles
stürzt nach, statt Spalier zu bilden. Mt Mühe
bringt Herr Lückhoff den General Botha nach br/t
Ausgang, ein Blitzlicht flammt auf und die photo ¬
graphische Platte an der Treppe hat, ihre Pflicht
gethan. Professor Samassa und Dr. Liman haben
Dewet in der Mitte, ein Lorbeerkranz wird über
ihn gehalten, ein rasender Jubel, als er einen
Augenblick an der Treppe sich umschaut. Als letzter

folgt Delarey. Die Burengenerale werden von der
begeisterten Menge die Treppe förmlich herunter ¬
getragen: Als sie vor dem Bahnhof ankamen, wurde
dte Kette der Schutzleute im Nu gesprengt, die Be ¬
rittenen wurden bei Seite geschoben und mit ele ¬
mentarer Gewalt drängten sich die begeisterten
Massen zu den Wagen der Generale. Kaum konnten
diese einsteigen. Sie wurden umringt, man ergriff
tgre Hände und warf Blumen in den Wagen. Nur
mit Mühe konnten die Fuhrwerke die vorher be ¬
stimmte Reihenfolge bilden. Zuerst kam General
Botha mit dem Abgeordneten Lückhoff und dem
Pastor Schowalter, dann Dewet, von Liebermann
von Sonnenberg begleitet, sodann Delarey mit Dr.
Aman. Die Fahrt durch die Straßen glich einem
Trtumphzuge. Ueberall erscholl brausender Jubel;
am dichtesten war das Gedränge vor dem Hotel
Prinz Albrecht, in das die Transvaalgäste nur mit
Mühe gelangen konnten. -

Nach einer Mittheilung der „Post“, die uns
drahtlich übermittelt wird, erlitten bei dem Einzug
der Generale infolge des Gedränges 6 Per ¬
sonen schwere O h n m a ch t s a n f ä l l e, vier
Personen Beinbrüche und mehrere andere Ver ¬
letzungen.

Bei dem F e st m a h l am Donnerstag Abend
sprach Botha ungefähr folgendes in holländischer
Sprache:

An erster Stelle muß ich sagen: Wir wären
nicht hier, wenn wir es nicht im Interesse der Exi ¬
stenz unseres Volkes für nöthig erachtet hätten. Es
sind schwere Tage für uns gewesen, und wir wären
lieber zu Hause geblieben, um unsere Farmen wie ¬
der aufzubauen. Aber als die Stimme des Volkes
zu uns drang und wir sehen mußten, daß es nöthig
war, im Interesse des Volkes, das wir im Kriege
so lieb gewonnen haben und das sich so großartig
dabei benommen hat, da sagten wir uns: wir müssen
den schweren Weg gehen, für unser Volk Geld zu
suchen. Zu diesem Zwecke sind wir hier, nicht um
uns bejubeln zu lassen. Das Volk ist es werth, daß
ihm geholfen wird, denn es hat selbst mitten im
Kriege die Regeln zivilisirter Völker und der Hu ¬
manität befolgt. Sonst wäre ich nicht hierher ge ¬
kommen. Wir haben einen Frieden geschlossen, von
dem ich sagen muß, er ist schwerer für uns gewesen,
als für irgend eine Nation auf der Welt. Wir haben
keine politische Stellung mehr in der Welt. Wir/
wollen als britische Unterthanen angesehen werden,,
wir haben das Friedensinstrument unterzeichnet.
Darum freut es mich, daß auf dem ganzen Wege
nach unserer Ankunft durch die Stadt kein Wort
gegen unsere neue Regierung gefallen ist. Ich ver ¬

sichere Sie, in Afrikaist zwischen Deutschen und uns
keine Trennung. Wir sind ein Volk, und als ich
hierher kam, sah ich, daß es in Wirklichkeit so ist:
es ist dasselbe Volk. Wir kennen einander nicht und
doch haben die Herzen sich zu einander gezogen ge ¬
fühlt. als wären wir Kinder eines Volkes. . Noch ¬
mals, meine Damen und Herren, meinen herzlich ¬
sten Dank. Ich kann Ihnen nicht sagen, wie viel Her ¬
zen froh sein werden, wenn sie von der Höhe der
Gaben hier hören, und es werden viele Gebete nach
oben aufsteigen. Nochmals, Ihr Brüder und Schwe ¬
stern, herzlichen Dank.“ :.

'

Die Rede des Generals Dewet lautete
nach der „Germ“: Werthe Damen und Herren!
Ich will nur ein paar Worte sprechen, denn mein
Freund, der Kommandant Banks, benutzt die paar
Worte Afrikanisch, die er versteht, um mir immer
zuzurufen: „Wozu die vielen Reden?!“ (Große
Heiterkeit.) Ich muß ihm in gewisser Beziehung
recht geben. Ich will mich also kurz fassen. Ich
Labe alle Zeit mehr die Gelegenheit wahrzunehmen
gesucht, zu flüchten, selbst weit zu flüchten. Ich höbe
Zeit zu Redestudien nicht gehabt, als zu jener Zeit
höchstens, da ich Schafe hütete. Ich muß also kurz
meinen herzlichen Dank aussprechen, den Dank aus
meinem Herzen und dem Herzen meines Volkes:
Auch ich Lin nicht hierher gekommen, um mich be ¬
jubeln zu lassen, obwohl keine jubelnde Begrüßung
meines Volkes uns angenehmer sein könnte als die,
welche hier vom deutschen Volke kommt. Wie schon
Botha gesagt hat: wir wären am liebsten auf die
eigene Farm gegangen, aber der Nothstand unseres
Volkes hat uns hierher getrieben, um gleichsam als
Bettler aufzutreten. Ich weiß nicht, wer hier in
Deutschland die Aufgabe des Kollektirens versieht.
Bei uns sind es die Diakonen der Kirche. Aber als
Bettler aufzutreten, ist kein angenehmes Gefühl. Ich
habe nur eine Sprache gelernt, die holländische, und
in dieser Sprache lese ich aus den Zeitungen auch
von Deutschland, und obwohl es Zeitungen giebt,
denen man nicht viel Gutes nachrübmen kann, giebt
es doch auch Zeitungsredakteure, die für Mensch ¬
lichkeit eintreten. Daß es in Deutschland solche
Zeitungen giebt, habe ich erfahren. Solange der ¬
artige Zeitungen in der Welt sind, können wir- sicher
sein, daß die Welt nicht untergeht. Wir haben auch
solche Zeitungen in England, denen jeder zivilisirte
Mensch Dank schuldig ist. Ich will damit kein po-



—

I

litisches Urtheil abgeben. Wir haben keine politische
Aufgabe, wenn wir ehrliche Menschen sein wollen.
Hätten wir unehrlich sein wollen, so hätten wir in
den 2 Jahren 8 Monaten des Kampfes dazu Zeit
gehabt. Wenn ich Politik treiben wollte, so wäre
das unehrlich. Wir wollen beweisen, daß die eng ¬
lische Regierung treue Unterthanen habe. Wir sind
gekommen, Hilfe zu suchen für unser unbeschreiblich
ruiyirtes Volk, und hier, wo uns so viel Hilfe ge ¬
worden ist. will ich die Versicherung abgeben, daß
das Geld ehrlich und gerecht vertheilt werden wird.
Die Kommission die uns gewählt hat, bürgt dafür.
Jeder, der dazu beiträgt, die Sammlung zu ver ¬

mehren, kann überzeugt sein, daß sie verwendet wird
für die Bedürfnisse, für die sie bestimmt ist. .Wir
betteln rächt für Leute, die noch Grundbesitz haben.
Denn ein Mann, der Grundbesitz hat, hat noch einen
Halt. Wir betteln für die Wittwen, für die Waisen ¬
erziehung, für die Kinder und alle anderen, die so
ruinirt sind, daß sie für die menschliche Gesellschaft
nur Leichname wäxen, wenn ihnen nicht geholfen
würde. Es ist möglich, daß ich hier nicht aushalten
kann, denn es kommen traurige' Nachrichten von

Hause: der Tod eines Kindes, die Krankheit eines
anderen und die klimatischen Verhältnisse der Gegen ¬
den, in denen wir reisen, so daß ich nicht sicher bin,
ob ich weiter an diesem Werke theilnehmen 'kann.
Aber das weiß ich, daß deshalb kein Pfennig weniger
gegeben wird, denn das Geld wird gegeben, nicht
weil man nach mir, dem General Dewet schaut,
sondern weil man auf die Vernichtung meines
Volkes blickte. Ob Sie es mir geben werden oder
Botha — es kommt in einen Kasten. Wir sind eins
gewesen im Streit, eins im Friedensschluß, und ich
hoffe, daß wir auch als Volk einig bleiben, so lange
wir leben. .

Die Rede Dewets wurde mit lebhaftem Beifall
aufgenommen.

Fräulein Marie Luise Becker pries als Mitglied
des Frauenhilfskomitees, in dessen Namen der Vor ¬
sitzende bereits eine Spende von-18 000 Mk. über ¬
reicht hatte, die Burenfrauen, die in der Ertragung'
von Leiden und der'Ermuthigung der Männer ein
leuchtendes Vorbild geworden sind.

- Reichstagsabg. Liebermann von Sonnenberg
gedachte des Präsidenten Krüger als Trägers der
alten Zeit, und des Präsidenten Steifn, von dem
man einst gehofft hatte, daß er der Träger der Zu ¬
kunft sein würde.

Reichstagsabg. Dr. Arend widmete herzliche
Worte der Anerkennung den deutschen Mtkämpfern,
an ihrer Spitze dem anwesenden Kommandanten
Banks.

Mit Rücksicht darauf, daß die Burengenerale
durch die Anstrengungen der Reise stark ermüdet
waren- hob der Präsident, Prof. Siemering, gegen
Mitternacht die Tafel auf. Die Burengenerale
suchten sof ort ihre Gemächer auf.

Polnische Tageöscharr.
** Bromberg, 18. Oktober.

Im Reichstage wird etwa zu Anfang Dezem ¬
ber der R e i ch s h a u s Haltsetat vorgelegt
werden können. Es ist damit die Möglichkeit ge ¬
geben, die Generalberathung des- Etats noch vor
Weihnachten vorzunehmen.

Die „Karlsruher Zeitung“ meldet: Der Erb ¬
großherzog. hat am 1. Oktober an den Kaiser die
Bitte gerichtet» ihn von der Dienstleistung als
kommandierender General des 8. Armeekorps zu
e nt h e b e « und hat dies Gesuch mit dem Wunsche
begründet, sich in voller Unabhängigkeit den In ¬
teressen seiner Heimat ividmen zu können) was mit
den Verpflichtungen des Generalkommandos des
8. Armeekorps sich nur schwer vereinbaren lasse. Der
Kaiser hat die Bitte des Erbgroßherzogs genehmigt.
Infolgedessen ist der Erbgroßherzog nach Koblenz
zurückgereist, um sofort den Dienst zu übergeben.

Die Finanzminiftcr der Einzelstaaten in Ber ¬
lin. Wie die Nat.-Lib. Corr. hört, sind außer dem
sächsischen Finanzminister Dr. Rüger, der bereits am
Donnerstag den Reichstagsverhandlungen über
Len Zolltarif beiwohnte, im Laufe des gestrigen Ta ¬
ges auch der badische Finanzminister Dr. Buchen ¬
berger und die württembergischenMinister v. Pischek
und Zeyer in Berlin eingetroffen. Man nimmt an,
daß auch der bäuerische Finanzminister Freiherr v.
Riedel nach Berlin kommt. Die Herren Minister
kommen nach Berlin, nicht um die Zollvorlage zu
modifiziren, sondern um sie in voller Solidarität
mit dem Reichskanzler und den preußischen Mini ¬
stern vor dem Reichstage zu vertreten. So war es
bei der ersten Lesung und so wird es auch bei der
zweiten Lesung sein. Es prägt sich darin die vom
Reichskanzler vorgestern nachdrücklich betonte volle
Einigkeit und Geschlossenheit der verbündeten Re ¬
gierungen in der Vertheidigung gegen die von rechts
und links geführten Angriffe aus.

Während die „Deutsche Tageszeitung“ ein ¬
räumt, der Reichskanzler habe am Donnerstag
„klipp und klar“ gesagt, daß von einer Erhöhung
der gebundenen Getreidezölle und von einer wei ¬
teren Bindung anderer landwirthschaftlicher Zölle
nicht die Rede sein könne, beharrt die „Kreuzzeitung“
immer noch auf dem Standpunkt, den Glauben an
ein Entgegenkommen der verbündeten Regierungen
vorzuspiegeln. Dieses Verfahren des konservativen
Hauptorgans ist unglaublich, aber wahr: sein Leit ¬
artikel von Freitag Abend beweist es! Als Vorwand
für die Auffassung verwerthet die Kreuzzeitung den
Umstands daß ein Beschluß des Reichstages noch
nicht vorliege, sondern nur ein Beschluß seiner Kom ¬
mission. Stellt sich das Plenum des Reichstages,
so argumentirt die „Kreuzzeitung“, mit einer mög ¬
lich großen Mehrheit auf den Standpunkt der Kom ¬
mission, dann würde die Möglichkeit eines Ent ¬
gegenkommens der Regierung gegeben sein. Der ¬
gleichen Phantasien haben schlechterdings keinen
praktischen Werth, eine Reaieruna. die nach den

Berg- und Sport-Zigarren.
Von Dr. Aiar Yogek, Meran in Tirol.

Mittheilung des Deutschen und Oesterrfichischen Alpenvereins.
.,Berq-Ziqarren“ qn6 es bisher nicht, wenigstens keine,

welche wir nicht, als höchst verdächtig, mißtrauisch be ¬
trachteten; denn das Kraut, „welches nur auf hohen Ber ¬
gen zu rauchen ist“, erfreut sich gerade bei den Alpinisten
reiner besonderen Beliebtheit. Mancher unter uns,
welcher weiß — und eigentlich sollten wir das alle
wissen! — daß das Nikotin Gift für die Nerven und ein
Herzerreger ist, würde gewiß bei seinen Alpenwander-
ungen zu nikotinsteien oder sogenannten nikotinarmen

letzten Erklärungen des Reichskanzlers über ihre
Vorlage im Sinne der„Kreuzzeitung“ hinaus ginge,
hätte jede Autorität verloren. Aus der Rede des
Reichskanzlers hat die „Kreuzzeitung“ herausge ¬
graben, daß auch beim Scheitern des Zolltarifs
durch die Schuld der Konservativen das Verhältniß
zwischen der Regierung und der konservativen Par ¬
tei nicht grundlegend geändert zu werden brauche.
Will die „Kreuzzeitung“ damit etwa die zur Nach ¬
giebigkeit mahnenden Stimmen eines Frege und
Rettich zum Schweigen bringen?

Die Staatsregierung hat auch der Dortmund-
Grouan - Enscheder Eisenbahugesellschaft für die
Abtretung ihres Unternehmens an den
Staat ein Angebot gemacht. Mit dem Erwerb dieser
und der letzthin genannten sechs Privatbahnen für
den Staat ist die Verstaatlichungsaktton in Preußen
als abgeschlossen anzusehen.

.

Ten Landtag vor Neujahr einzuberufen Leao-
sichttgt nach der „Kreuzztg.“ im gegenwärttgen
Augenblick die Staatsregierung nicht.

Ueber die Schlacht bei La Victoria, deren Aus ¬

gang vielleicht über den B ü r g e r k r i e g
e

i n

Venezuela entscheidet, liegen folgende weitere
Depeschen vor:

Newyork, 16. Oktober. Ein Telegramm
aus Willemstad'berichtet: Als am Montag der
Kampf bei La Victoria begann, waren
Matos- und Mendoza nicht zugegen. Die Aufstän ¬
dischen zählten 3100 Mann. Präsident'Castro führte.
seine Truppen zweimal persönlich zum Angriff.
G e n e r a l '% ü e b.a r a wurde g etöd t e t,
Generalleutnant Alcatara tödtlich verwundet. Die
Aussichten für Castro wa<en am Nachmittag. un ¬

günstig, sie besserten sich jedoch, als Vizepräsident
Gomez eintraf. Am Dienstag Morgen begann der'
Kampf von neuem, in dessen Verlaufe sich Castro
am Nachmittage nach La Victoria zurückzog. Das
Gefecht wurde darauf eingestellt. Am selben Tage
trafen Matos und Mendoza mit ihren Truppen ein.
und brachten so die Zahl der Strertkräfte der Auf ¬
ständischen auf 8000 Mann. Gestern wurde der
Kampf fortgesetzt. Nachdem auch Castro Verstär ¬
kungen erhalten hatte, stanben 6000 Mann zu seiner
Verfügung. Die Artillerie spielte eine größere
Rolle, als je in den venezolanischen Unruhen. Die
Aufständischen waren am Nachmittag etwas im Vor ¬
theil, da Castro nur noch über vier Geschütze der-,
fügte. Die Stadt La Victoria, in der sich keine Vor-'
rätsle befinden, ist mit Verwundeten überfüllt. —

Am Montag und Dienstag griffen die Aufständischen
Valencia an.

Washington, 17. Oktober. Eine Depesche aus
Caracas voni 16. Oktober meldet: Der Kampf bei
La Victoria wurde Heute früh erneuert. Den Be ¬
richten der Regierung zufolge haben die Aufstän ¬
dischen die Stellungen wieder verlorem welche sie
gestern bei Cieji erobert hatten. Matos steht, wie
berichtet wird, mit 1500 Mann bei Villa de Cura.
In Regierungskreisen glaubt man fest an den Sieg.
Seit drei Tagen hat die Regierung keine Nach ¬
richten aus Valencia erhalten.

Auf Haiti ist der von dem General Firmin
geleitete Aufstand anscheinend vollständig n i e -

d e r g e s chl a ge n worden, Firmin hat sich nach
Jamaica geflüchtet. Eine Depesche aus Port au

Prince vom 17. Oktober meldet: Saint Marc hat
sich den Regierungstruppen ergeben. Das deutsche
Kriegschiff „Falke“ war zugegen. In Saint Marc
ist alles ruhig. Firmin flüchtete auf dem Hamburger
Dampfer „Adirondack“ nach Jamaica. Die Regier ¬
ungstruppen stehen jetzt vor Gonaives, wo sich auch
der „Falke“ befindet. Die Blockade ist beendet.

Die Pforte läßt amtlich mittheilen, daß der
Aufstand in M a c e d o ni en so gut wie un ¬
terdrückt ist; die amtliche Note lautet: Nach telegra ¬
phischen Meldungen Ibrahim Paschas, des Kom ¬
mandeurs der 9. Division in Serres, des Komman ¬
deurs des 3. Korps und des Palis'von Saloniki
drangen vor 8 Tagen -bulgarische Bandest bei Raz-
log und Documabala in Macedonien ein und. zwan-
gen die bulgarischen Bevölkerung mehrerer Dörfer,
sich ihnen anzuschließen. Die Einwohner ariderer
Dörfer flüchteten aus Furcht ins Gebirge. Hierauf ¬
wurde Ibrahim Pascha mit einer genügenden Trup-
penzahl zur Verfolgung der Banden beordert;
welche energisch und planmäßig durchgeführt wurdei
Die Banden wurden theils vernichtet, theils gefan ¬
gen oder zerstreut. Der größte-Theil der flüchtigen
Bevölkerung beginnt zurückzukehren • und die von
den Banden erhaltenen Waffen niederzulegen und
giebt an, zum Verlassen der Wohnstätten gezwungen
worden zu sein. Jenen Personen, die aus Furcht'
vor Strafe nicht wagten, zurückzukehren, wird von
den Lokalbehörden und der Geistlichkeit bedeutet,
daß alle, welche darum bitten, begnadigt würden.
Man hofft somit, dem Bandenunwesen mit obigen
Maßregeln ein baldiges gänzliches Ende zu machen.

Ein russisches Bündnißangebot an bte Türkei?
Der Bukarester Korrespondent der Londoner
„Daily Mail“, der soeben aus Konstantinopel zu ¬
rückgekehrt ist, berichtet aus absolut vertrauenswür ¬
diger Quelle, daß Rußland der Türkei die Wie ¬
derinkraftsetzung des Verttages von Hun-
kiar Jskelessi vom Jahre 1833 angeboten und
auch vorgeschlagen habe, Artikel einzufügen, welche
den Inhalt des Vertrages wesentlich verschärfen
würden. Diese Vorschläge seien von dem Groß ¬
fürsten Nikolaus gemacht worden. — Der
Vertrag von Hunkiar Jskelessi war ein auf Drän ¬
gen Rußlands zwischen diesem und der Türkei' auf
8 Jahre abgeschlossener Defensivvertrag,
in dem sich auch die Türkei verpflichtete, keinem
fremden Kriegsschiff die Dürchfahrt durch die Dar ¬
danellen zu gestatten. Es wird abzuwarten sein,
was an dieser Meldung Wahres ist.

Die Interpellation in der f r a n z ö s i f ch e n

KammerüberdiL^^ßungder^an^ega^
“fast“f^dfftze^flndet Reschädliche Wirkung des Ni ¬

kotins nicht ganz tn dem Maaße, wie der Bergsteiger,
Jäger, Tourist und alle die übrigen Sportsleute. Die
körperliche Ansttengung, der beschleunigte Stoffwechsel,
machen unseren Organismus widerstandsloser gegen die

krönen hat gestern mit einem Vertrauens ¬
votum für die Regierung geendet. Eine von der
Regierung gebilligte Tagesordnung wurde mit 3Z9
gegen 233 Stimmen angenommen. Aus der De ¬
batte über die Schließung der Kongregationsschulen
find die Ausführungen des M i n i st e r p r ä s i -

d e n te n C o m b e s als bemerkenswerth hervor ¬
zuheben; der Ministerpräsident erklärte: „Wir find
ohne Schwachheit, ohne Gewaltthätigkeit, ohne
Ueberstürzung vorgegangen. Wir haben keinem ein ¬
zigen Kinde den Unterricht entzogen, alle haben in
unseren Schulen Platz gefunden. Die Behauptung,
das Heer sei gegen Frauen vorgegangen, ist unbe ¬
gründet; das Militär ist vorgegangen, um die öf ¬
fentliche Ordnung und die Beamten zu schützen ge ¬
gen Ausbrüche des Fanatismus. Wir stehen an

einem Wedepunkt unserer Geschichte, das. Land
würde dem Untergange geweiht sein, wenn es vor
den Kongregationen zurückwiche. Wir wollen dem
Eindringen des Mönchthums Halt gebieten. Von
der Kammer hängt es ab, daß diese Politik zur Aus ¬

führung gelangt.“ (Anhaltender Beifall links.)^
Deutschland.

Berlin, 17. Oktober. Ob Herrn R i ck e r t die

Aerzte gestatten werden, sich von neuem außer
in den Reichstag auch in den Landtag wählen
zu lassen, darüber ist, wie die „Danz. Ztg.“ schreibt,
eine Entscheidung noch keineswegs getroffen, zumal
der Zeitraum bis zu den Wahlen noch ziemlich groß
ist und Herrn Rickerts Befinden erfreulicherweise
sich fortschreitend bessert. — Abgeordneter v o u

Levetzow hat nach den „Berl. Neuest. Nachr.“
einen eigenhändigen Brief nach Berlin gerichtet, aus
dem Schlüsse auf ein besseres Ergehen M ziehen
sind.

. Oesterreich.
Wien, 17. Oktober. Wie die „Neue Fr. Presse“'

meldet ist das Entl assun gs g esuch d es

I u st r z m in ist er § Barons Spens von Booden
angenommen und Ministerpräsident v. Werber mit
der Leitung des Justizministeriums betraut worden.

Wien, 16. Oktober. Wie der ,>Neuen Freien
Presse“ aus Triest gemeldet wird, wurde gestern
das Ka p p e n s ch i l d des italienischen Konsulats
in Z a r a mit Unrath b e s ch m utz t gefunden; der

italienische Konsul erhob Beschwerde beim Statt ¬
halter.

*

Brünn, 16. Oktober. Bei den heutigen Land-

tagswahler. in den Landgemeinden Mährens wurden
gewählt 16 tschechische Kompromitzkandidaten, 7
klerikale Tschechen, 4 Kandidaten der deutschen
Volkspartei und 4 Alldeutsche.

Frankreich
Paris, 17. Oktober. In dem heutigen Minister ¬

rath wurden die Neuwahlen für die verfassungs ¬
mäßig ausscheidenden Mitglieder des Senats auf
den 4. Januar 1903 anberaumt. —- Es heißt, die
Regierung habe beschlossen, die Interpellationen
über den Ausstand der Bergarbeiter in. der morgigen
Sitzung der Deputirtenkammer zu beantworten.

Paris, 17. Oktober. Die Lage in dem Aüs-
standsgebiete ist im allgemeinen unverändert; doch
mirb: eine Verringerung des Ausstandes, namentlich
in Besseges, gemeldet. In Pas de.Calais ist die
Nacht ziemlich unruhig verlaufen. ;

,

Antananarivo, 17. Oktober. Heute Wurde
hier die erste 30 Kilometer lange Strecke der M a -

dag aß k a r - Eisenbahn eingeweiht.
'

tlhtWnb* ■. ,
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Petersburg, 17. Oktober. Der Minister des
Auswärtigen, Graf Lamsdorff, ist gestern nach
Livadia abgereist.

Serbien.
Belgrad, 17. Oktober. Die Demissio.n

des K a b i n e t s W u 1 1 f cf) ist endgiltig ange ¬
nommen worden. General Zinzar M a r ko w i t s ch
ist formell mit der Bildung des n e n e n K a -

b i n e t s betraut worden,
*

\

Bulgarien.
Sofia, 16. Oktober. Das Zontschewkomitee hat

an. die mazedonischen Aerztze, Lehrer, Vereine usw.
durch Maueranschläge eine Bitte um Gaben für die
Aufständischen gerichtet. Das Komitee verfügt über
keine Mittel mehr.

Portugal.
Lissabon, 16. Oktober. Zu der Reise des

Königs nach England bemerkt der „Mundo“, daß
der König von keinem Minister begleitet sei, aber
der portugiesische Gesandte in London, de Soveral,
ein eifriger Anhänger einer Allianz mit England,
sich in seiner Umgebung befinde.

Großbritannien.
London, 17. Oktober. Lord Kit ch euer ist

heute Vormittag nach Egypten und Indien abgereist.

Gerichtssaal.
„Das kommt in die Wurst!“ Schneide-

mühl, 15, Oktober. Der von dem Fleischereibe ¬
sitzer Alexander Marczynski so schrecklich zugerich ¬
tete Fleischermeister Bernhard Anklam von hier
sammelte in den Jahren 1901 und 1902 bte in dem
Laden und in seiner Wohnung abfallenden Wurst ¬
pellen, um sie nachher wieder in der Grützwurst zu
verarbeiten. Einmal war dies selbst dem bei der
Wurstfabrikation beschäftigten Fleischergefellen zu
stark, der die in den Fleischwolf geschütteten Wurst ¬
pellen herausnahm und dem Feuer überlieferte.
Anklam wurde vom Gericht wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgesetz zu einem Monat Gefäng ¬
niß verurtheilt.

Danzig, 17. Oktober. Das Schwurgericht
verurtheilte heute Nachmittag nach zweitägiger Ver-

handlung den 37jährigen Arbeiter Friedrich Schulz
aus Ohra wegen versuchten Mordes und
vollendeten schweren Raubes zu 12 Jahren Zucht ¬
haus, 10 Jahren Ehrverlust und dauernder Poli- %.
zeiaussicht. Sch. hatte ich August v. I. das Dienst ¬
mädchen Auguste Neustadt auf der Chaussee zwi ¬
schen Pranst u nd L appin hinterrücks überfallen, ihr
den Schädel zeM^mmert und ihre Ersparnisse von

300 Mark geraubt. Schulz } hatte dem Mädchen
lange Zeit vorgeredet, es heiraten zu wollen, ob ¬
gleich er verheiratet war.

Leipzig, 16. Oktober. Das Reichsgericht ver ¬

warf die Revision des baierischen Landtagsabgeord ¬
neten Bürgermeisters Lautenschläger in Neukirchen
bei Schwandorf und des Schneidermeisters Treten-
bach, welche vom Landgericht in Amberg am 24..
Mar wegen fahrlässiger Tödtung zu 3 Monaten

bezw. einem Monat Gefängniß verurtheilt worden
waren, weil sie einen A r m e n h ä u s le r hat ¬
ten verhungern lassen. Dagegen wurde,
der Mitangeklagte, Pfarrer Bergler, der zu einer

Woche Gefängniß verurtheilt worden war, von

Strafe und Kosten freigesprochen. ,

Bunte Chronik.
— Paris, 17. Oktober. Heute fand unter

überaus zahlreicher Betheiligung die Trauerfeier
für den am 13. d. M. ums Leben gekommenen
L u f t s ch i f f e r B r a d s k y statt. Die Leiche des

Verunglückten wird später nach Dresden gebracht
werden. — Eine Depesche aus Basse Terre auf
Guadeloupe besagt: Zwische- Mitternacht mb
3 Uhr morgens wurden laute D et o na ti o neir

gehört und schwache Feuer in der Richtung auf
Martinique gesehen. In Les-Saintes und
Marie-Galante wurden gestern Erdbeben der-

'
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C. K. Ein belgischer Musolino.
Der Distrikt La Campine in Belgien wird gegen ¬
wärtig-von einem Nacheiferer Musolinos, Heyn-
drick, genannt „Het Schipperke“ (Der kleine Schif ¬
fer)^ unsicher gemacht. Dieser Bandit, der nur von

Wilddieberei und Raub lebt, ist der Anführer einer-
mehr oder weniger organisirten Räuberbande. Da
er sehr gefürchtet ist, werden viele Bauern cms

Furcht seine Komplizen. Die ländliche Polizei ist
in diesem Punkk absolut machtlos. Ein Feldhüter-
in der Gegend von Turnhout hat zugegeben, daß
er den „Schipperke“ häufig hätte festnehmen können.

„Aber der Kerl kümmert sich um ein Menschenleben |
nicht mehr wie um einenStrohhalm,, er hat eine her-
kulische Kraft und ist immer bewaffnet. Und ich
habe eine Frau und fünf Kinder.“ Heyndrick hat 22

Jahre Gefängniß abzubüßen. Aber er ist der Ge ¬

rechtigkeit immer wieder entwischt. Vor einigen -

Tagen gelang es den Gendarmen, ihn zu verhaften.
Man brachte ihn in einen gut verschlossenen Eisen ¬
bahnwagen und beförderte ihn nach Antwerpen.
Er war vollkommen gefesselt, aber er entledigte sich
seiner Bande und mit Hilfe eines Eisenstückes, das
er in seinem Strumpf verborgen hielt, machte er

ein Loch in den Boden des Abtheils und ließ sich
durch dasselbe auf die Schienen gleiten. Um nicht
in der Oeffnung hängen zu bleiben, hatte er sich
vorher vollständig entkleidet. Er fiel auf eine
Schicht glühender Asche, die aus der Lokomottve ge ¬
fallen war. Aber trotz der Schmerzen infolge der
Brandwunden machte er keine Bewegung, vermied

auä) die Berührung der Räder, erhob. sich, sobald
der Zug vorüber war und eilte auf den Schauplatz
feiner That zurück. Am folgenden Tage schickte er

dem Staatsanwalt einen Brief, in dem er sagte, er ¬

fände das Wetter noch zu schön- um ins Gefängniß
zu gehen, es gäbe noch zu viele Kirmeßfeiern in der
Campine und er könne nicht anders, als sie mit
seiner Anwesenheit zu beehren. Thatsächlich tanzte
er nacheinander auf der Kirmeß in Jttegham und

West-Meerbeke. Obgleich der Feldhüter und viele
Anwesende ihn erkannten, wurde er nicht behelligt.
Der „Schipperke“ ist verheiratet und Familienvater,
kümmert sich aber um Frau und Kinder nicht weiter ¬
und erscheint nur unvermutbet bei ihnen, rnn sich
des wenigen Geldes zu bemächttgen, das die Wirth ¬
schaft inzwischen eingebracht hat.

— Wie in.M e ckl enbur g - Sch w er in

der Landtag einberufen wird. Ein ¬
traulicher Ton — so berichtet die „Köln. Ztg.“ —-

herrscht auch 1902 noch zwischen dem Großherzog
und seinen Landboten; denn diese werden durch die

amüichen Mecklenburger Nachrichten und Wottderes
Schreiben, das jeder Landbote erhält, also nach
Malchin entboten: Friedrich Franz, von Gottes-

s

Gnaden Großherzog von Mecklenburg, Fürst zu

Wenden, Schwerin und Ratzeburg, ^auch Graf zu
Schwerin, der Lande Rostock und Stargard Herr
usw. Nachdem Wir beschlossen haben, einen allge ¬
meinen Landtag in Unserer Stadt Malchin halten
und denselben am 13. November d. I. eröffnen zu
lassen, laden Wir euch zu demselben hiemit gnädigst
und wollen, daß ihr abends vorher, nämlich am

12. November d. Js.» euch alldort persönlich ein-,
finden und, nach gebührender Anmeldung, die am

folgenden Tage in Unserm Namen zu verkündende.
Landtags-Proposition, deren Capita im Abdruck

hier beigefügt sind, geziemend anhören, den darüber

zu haltenden gemeinsamen Berathungen und Be-

fchlußnahmen beiwohnen, auch vor erfolgtem Land-,
tagsschlusse ohne erhebliche Ursachen euch von dan ¬
nen nicht entfernen sollt. Ihr mögt nun erscheinen
und daselbst bleiben oder nicht, so sollt ihr in jedem
Falle zu allem, was auf dem Landtage beschlossen
werden wird, gleich Unsern andern getreuen Land-

sassen und Unterthanen verbunden und gehalten
sein. An dem geschiehet Unser genädigster Wille und

Meinung; und Wir verbleiben euch mit Gnaden ge ¬

wogen Gegeben durch Unser Staats-Ministerrum,
Schwerin, am 7. Oktober 1902. Friedrich Franz.
C; Graf v. Bassewitz-Levetzow. v. Amsberg. A.
b. Vreffentin.

„ r —zy lener Kategorie gehöttn, welche
Polksmund, wie oben angeführt, charakterisirt. Der
Raucher im Hause, dem Lungengymnastik gewöhnlich

physiologischen Einwirkungen des Grstes. Dre Lunge,
welche normal arbeitet, und die wrr m vollen Zügen mit
dem belebenden Sauerstoff anfüllen, saugt zu gleicher
Zeit auch Theile des schädigenden Zigarrenrauches auf
während bei den Stubenhockern Nikotin ^meistens nur

borf'
'

„Wendts Patentzigarren“, welche in Bremen fabrizirt
und vom Petersburger Hofe von dort,bezogen werden,
zeigen die unschätzbare Eigenschaft, daß ihr. Genuß weder
Herzerregung erzeugt, noch sonst einen nachweisbar
schädigenden Einfluß auf das Nervensystem ausübt.
Besonders beachtenwerth fand ich die Thatsache, daß
diese Zigarren jede schädigende Einwirkung des Niko ¬
tins ausschließen, ohne dabei Wohlgeschmack und Aroma
irgendwie einzubüßen.

Dichter und Feinschmecker sind oft beieinander. Es
wunderte mich deßhalb auch nicht, daß ich kurz darauf
wiederm auf diese epochemachende Erfindung durch einen
Aufsatz des bekannten, jetzt auf Schloß St. Michael-
Eppau wvhneitden Dichters' Bierbaum, in der Stutt ¬
garter „Hygiea“ aufmerksam- gemacht wurde, wodurch
ich mich bewogen fühlte, selbst der Sache naher zu treten'
und: weitgchende physiologische Versuche anzustellen, -r.

Vom.chemischen Standpunkte aus- läßt- üch -die - Nikotin-

einigen Jahren gelegentlich einer Hofjagd Sr .Kaiserl.
Hoheit des Großfürsten Michael Nirülajewitsch durch, den
Kaiserl. Leibarzt Dr. von Zander, eine. Zigarre erhielt,
welche nach dem Verfahrendes Geh: - Hoftathes. Pro ¬
fessor Dr. med. Gerold in Halle a,.S. hergestellt, ab ¬
solutunschädlich war. Diese'Zigarren, die soaenannten

Unschädlichkeit der Wendischen Patentzigarren und -Zi ¬
garetten kurz dahin erklären, daß das Nikotin durch
sachgemäßePräparation derRohtabake Mit vegetabilischen
Stoffen in eine unlösliche Gerbsäureverbmdung über ¬

geführt wird. Das Nikotin wird dadurch überhaupr
nur in der Form der gerbsauren Verbindung in den

menschlichen Organismus eingeführt, wobei die, den

Gerbstoff begleitenden Nebenpraparationsstoffe, antt*

dotisch wirkend, eine physiologisch absoluteNikotinuttschad-
lichkeit gewährleisten. Von eminenter Wichtigkeit ist der
Umstand, daß die „Patentzigarren und -Zigaretten, nie'
beschleunigte Herzthätigkeit und raschere Atbmung er ¬

zeugen. Das bringt das Bergsteigen, und der Sport
ohnehin mit sich und weitere Stimülrrung dazu sollte
deshalb thunlichst vermieden werden. Um diese Fabrikate
Jedem bequem zugänglich zu machen, werden dieselben ,

auch, m kleinen Quantitäten und m allen Preislagen,
von-der Fabrib direkt an die Konsumenten versandt.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 18. Oktober.

* Unser Herbst läßt sich, allen bösen Prophe ¬
zeiungen zum Trotz, doch noch ganz gut an, und
das ist nicht nur angenehm, sondern auch sehr nütz ¬
lich: es kann noch flott gebaut und gepflastert wer ¬

den. Ganz ungeahnt ist noch in diesem Jahre in
der Wilhelmstraße eine Revolution ausgebrochen, so
daß augenblicklich dort ein Zustand herrscht, den man

je nach Neigung als Anarchie oder- Chaos bezeichnen
kann. Aber nur scheinbar ist's ein Chaos. Die
Straße wird nicht nur neu gepflastert, sondern auch
verbreitert, und das erfordert eine Reihe von Um ¬
änderungen, die nicht so glatt sich vollziehen können.
Augenblicklich also geht es dort sehr rege her. Ein
paar Schritte weiter ostwärts gewähren uns einen
Einblick in die Grünstraße, sonst eine stille, idyllische
Straße, deren Namen jedem lieblich in die Ohren
klingt, außer solchen Leuten, die mit der heiligen
Hermandad in schwere Konflikte gerathen sind. Jetzt
indessen.ist das Idyll verschwunden, und ein Stein ¬
bruch ist da entstanden, in oem man mit gewaltigen
Eisenhämmern die alten Fundamentsteine der end ¬
lich abgebrochenen Mauer für die neue herrichtet. Es.
sind Blöcke aus der alten Burg Bydgoszcz, die noch
immer nicht ihre Ruhe finden können. Uebrigens
geht die Arbeit etwas langsam von statten, genau
so, wie es mit den Präliminarien zur Beseitigung
der alten Mauer der Fall war. Andere arbeiten
schneller. Zum Beispiel die Stadt, wenn es sich
um die Beseitigung von Straßenbäumen handelt.
Kaum gedacht, ward der Lust ein End' gemacht:
gestern noch standen die schönen Linden im Schmuck
ihres herbstlichen Laubes, heute lagen sie zerhackt,
auf der Erde. Es ist schade, aber was war zu
machen? Die Konseauenz der Verbreiterung der
Wilhelmstraße war die Beseitigung der Bäume.
Weil wir gerade von der Pflasterung und ähnlichen
Dingen reden, sei bemerkt, daß die Fröhner-
straße jetzt mit einem Pflaster aus besonders zier ¬
lichen Reihensteinen versehen wird, die kleiner zu ¬
geschnitten sind, als die üblichen, die bei der Pflaste ¬
rung der Hauptstraßen zur Verwendung kommen.
Vielleicht geschieht das mit Rücksicht auf die in je ¬
nem Stadttheil zu errichtende sogenannte land-
wirthschaftliche Hochschule, die ja auch nur klein und
zierlich werden soll, viel kleiner, als man sich anfangs
gedacht hatte. Sehr lebhaft geht es nach wie vor am
Neubau der Danziger Brücke her, doch sind sich die
Gelehrten, d. h. die Passanten, nicht darüber einig,
ob man auf dieFerftiastellung bis zum l Z.November
hoffen darf. Jedenfalls sind die Arbeiten schon sehr
weit gediehen und der Laie glaubt soviel zu sehen,
daß nicht mehr viel fehlt. Natürlich kommt es nicht
so sehr darauf an, daß gerade die Sonne des 15.
November die neue Brahebrücke in der Vollendung
bescheint, als darauf, daß sie überhaupt in diesem
Herbst fertig wird; und daran ist ja nicht zu zweifeln.
Damit wird sich also Bromberg um einen neuen

Schritt modernisirt haben. Auch ein anderes Ueber-
bleibsel aus alten Tagen ist neuerdings wieder ver ¬
schwunden, nämlich die beiden niedrigen Häuschen
in der Bahnhofstraße hinter der ehemals Verch'schen
Ziegelei. Sie ragten mit ihrem mit der Hand er ¬

reichbaren Dach in die Straße hinein, wie ein Stück
aus der Urväterzeit in unsere moderne, allem Engen
und Unpraktischen feindliche Zeit. Die beiden
Häuschen sollten aus dem 18. Jahrhundert stammen
und sind die letzten Reste des vor 50 Jahren in
Bromberg eingemeindeten Dorfes Gr.-Bocianowo.
Die Bahnhofstraße wird also dort.eine Verbreiterung
erfahren, wie im Sommer schon an der Fischerstraße,
und der Fremde bekommt bei seinem Einzug in die
Stadt von ihr einen günstiaeren Eindruck als. bis ¬
her. Adieu Vocianowo!

* Stadttheater. „Iadwig a“, Operette in
3 Akten von Rudolf Dellinge r. Ein voll
besetztes Haus, ein beifallsfreudiges Publikum, das
diesmal nicht allein nach fast jeder Szene die Dar ¬
steller, sondern nach den Aktschlüssen auch den K o m-

p o n ist e n und D i r i g e n t e n in einer Per ¬
son vor die Rampe rufen konnte, ein Operettenbuch,
das nur einige Spuren von dem sonst reichlich ver ¬
tretenen, garantirt echten Qperettenunsinn enthält
dagegen in mancher Szene das Gebiet der roman-

tisch-kolnischen Oper streift — und sogar durch eine
Reihe folgerichtiger kleiner Handlungen überrascht,
und endlich iast not least eine Musik, die durchweg
eine überaus gefällige und wohlklingende Melodik
bietet: Das alles fügte sich zu einem Ganzen zusam ¬
men. um denEindruck eines von warmem und lebhaf ¬
testem Erfolge gekrönten Theaterabends zu erzielen.
Die Anwesenheit des Komponisten selbst und die
schwungvolle Leitung durch diesen erwärmten nicht
nur in höherem Grade als sonst die Zuhörer, son ¬
dern wirkten auch ersichtlich anfeuernd und belebend
auf alle Mitwirkenden, insbesondere auch auf das
Orchester, welches gestern einen schon lange nicht ge ¬
hörten Schwung und straffen Zusammenhalt hören
ließ. So stand der Verlauf des Abends unter einer
warmen und froh bewegten „Stimmung“ und so
können wir den Komponisten zu seinem gestrigen

schönest Erfolge aufrichtig beglückwünschen. — Das
Libretto zu „Jadwiga“ bietet in den beiden ersten
Akten eine fortschreitende und szenisch recht geschickt
eingefaßte Handlung, wogegen dann freilich der
dritte Akt infolge mehrere Szenen, die nur Situa ¬
tionskomik bieten, etwas abfällt. Der Stoff ruht
zwar auf dem Untergründe des „Historischen“, ist
aber damit kaum anders als durch den Namen des
Haupthelden — Michael Wieniowiecki — verknüpft,
der thatsächlich s. Z. zum König von Polen gewählt
wurde. Jadwiga, die Regentin des Landes lebt,
als solche unerkannt, unter Zigeunern in verbor-
genenFels entlüften (das „Gebirge“ ist nicht genannt)
und in diese Umgebung hinein geräth der junge
Graf Michael, der die Tochter seines Onkels, des
Grafen Kropinski heiraten soll, des einen der drei
Regenten des Polenreichs. Jadwiga sehen und lie ¬
ben, und vice versa ist das Werk eines Augenblicks
und über eine Reihe von „Hindernissen“, die von
den Liebenden schlank „genommen“ werden und sich
in mehreren amüsanten Szenen entwickeln, wird das
Ziel erreicht. Wie sich das im einzelnen abspielt,
zu erzählen, würde zu weit führen, genug, daß der
alte Grafreßent, eine gelungene Nachahmung des
famosen Bürgermeisters aus „Zar und Zimmer ¬
mann“ düpirt wird, die vielgesuchte junge Zigeu ¬
nerin Jadwiga sich als Regentin entpuppt, und das
Ganze mit dem Facit dreier Verlobungen — die
junge Komtesse findet natürlich ihren Leutnant —

froh und heiter abschließt — was zu beweisen war.
— Der dritte Akt steht leider hinter den beiden
ersten an flottem Fortgang sehr zurück, und ins ¬
besondere überrascht es uns, daß die Enthüllung
des Geheimnisses, die Ilmwandlung der Zigeunerin
zur Regentin des Landes nicht zu einem größeren
und überraschenden „Knalleffekt“ herausge ¬
arbeitet worden ist. Hier wäre vielleicht noch
manches zu ändern möglich und rathsam. — Del-
lingers Musik zeichnet sich durch leichtflüssige, ge ¬
fällige und dankbare Melodieen aus, die leicht ern-

gänglich sind, sich von Trivialem fernhalten und
ganz auf den leichten, graziösen Ton der Operette
abgestimmt sind, ; Daneben laßt es der Komponist
aber auch nicht an Ensembles fehlen, die in wir ¬
kungsvolle Steigerungen emporgeführt werden und
hierin die Hand des gebildeten Musikers erkennen
lassen. Die piece de resistance vom ganzen Werke
ist das Maikäferlied mit Walzer, eine Schöpfung
voll zierlicher und intimer Klangreize und melodisch
überaus gefällig. Daneben stehen die Duette
zwischen Jadwiga und Michael am höchsten auch
durch dramatisch-musikalischen Schwung. Sehr
gut und wirkungsvoll, zumtheil sehr charakteristisch,
hier und da überaus feinsinnig ist das Orchester
behandelt,, dem der Komponist mehrfach interessante
Tonfarben verliehen hat. Eine harmonisch reichere
Ausgestaltung würde vielleicht dem Ganzen noch
mehr zu statten gekommen sein und das Werk noch
mehr dem Gebiet der romantisch-komischen Oper
genähert haben. Ueberrascht hat uns das fast gänz ¬
liche Fehlen des national-polnischen Dreivierteltaks,
— der Mazurka, zu der nur einmal ein leichter An ¬
satz gemacht wird. — Die Aufführung kann als
Ganzes wie im Einzelnen als wohlgelungen bezeich ¬
net werden, stand sie doch auch unter dem Taktstock
des Komponisten selbst, der alle Mitwirkenden mit
Temperament und Schwung erfüllte. Die Vertre ¬
terin der Titelrolle Frl. Malten gab gesanglich
und im Spiel und ihrer Erscheinung nach eine
prächtige Jadwiga, der neben den Zügen schelmischer
Koketterie auch die Hoheit der Regentin vorzüglich
zu Gesicht stand. Den Michael gab Herr Mair
in flottem degagirtem Auftreten, gesanglich eben ¬
falls mit Kraft und Verve; nur eine etwas weniger
breite Aussprache blieb hier und da zu wünschen
Den alten Grafen zog Herr Teßmer mit Recht
ins Burleske, hin und wieder sogar zu sehr, aber bei
einer Operette nimmt man es schließlich nicht so
genau. Ein Separaterfolg des Herrn T. waren
einige „zeitgemäße“ Koupletstrophen, in denen so ¬
gar der „Kleine Cohn“ wieder auflebte. Herr
P r a t l gab den Zigeuner und späteren Polizei-
oberst mit kräftigen Zügen und lebendiger Mimik
aus dem Genre ins Derbkomische, und Frl. Har-,
den wußte ihre alte Jungfer auch gebührend aus ¬
zugestalten. Frl. Conti gab die junge Komtesse
mit Temperament und Laune und auch gesanglich
gut pointirt. Die übrigen kleineren Rollen konnten
genügen und da auch der Chor in Sicherheit und
straffem Takt dem Dirigenten folgte, so konnte er
im ganzen befriedigen. Das Publikum wurde
sehr bald erwärmt und kaum eine Nummer wurde
zu Ende geführt,- ohne daß die Darsteller über so ¬
fortige baare_ Beifallszahlung guittiren konnten.
Der Komponist erschien auf stürmisches Verlangen
nach den Aktschlüssen auf der Bühne und so schloß
der fröhliche Theaterabend so, daß beide Theile,
Bühne und Publikum, auf ihre Rechnung kamen.

K. B.

Stadt-Theater. Das erfolgreiche neue Schau ¬
spiel „Das große Licht“ von Felix Philipps gelangt
morgen Sonntag zur letzten Aufführung. Für den
Montag hat die Direktion infolge der ungeschwächten

Bekanntmachung.
Das eiserne Gitter vor dem

Regieruugs-Dienstgebäude tu der
Wilhelmstraße hier nebst 3 Thür ¬
flügeln, sowie die Granit-
p l atten derGehbahn daselbst sollen

Dienstag, 21. Mb. b. 3.,
vormittags 9 Uhr

in meinem Dienstzimmer in zwei
getrennten Loosen meistbietend ver ¬

steigert werden. (35
Die Bedingungen sind daselbst

vorher während der GeschäftS-
ftmiben einzusehen.
Der Kgl Kreis-Bauinspektor.

von Busse.

Kleiner 4rädr. Möbelwagen
wird zu kaufen gef. Off. m Preis
u. 0. P. an d. Geschättsst. b. Z.

1 Geldspin»
bester Bauart,

Jalousien und Beleuchtungs ¬
körper verkäuflich.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

Mauersteine
sind wieder verkäuflich (3008

Ziegelei Prinzenthal.
Franz Ebner» Vosenerstr. 1.

DieArbeittilu.Liefkmgeil
zur Erneuerung der Gehbahn
vor dem Königlichen Regie-
rungs - Dienstgebände in der
Wilhelmstraße mit Zement ¬
platten und Mosaikpflaster sollen

$onntrStiifl,219(t6r.b4
vormittags 9 Uhr

in meinem Geschäftszimmer öffent ¬
lich tn einem Loose verdungen
werden. (35

Angebote sind mir verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis zum genannten Ter ¬
mine einzureichen.

Die vorgeschriebenen Angebots ¬
formulare und Bedingungen kön ¬
nen gegen Erstattung von 0,6 Mk.
von mir bezogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Der Kgl.Kreis-Bauinspektor.

von Busse.

Nussb.-Pianino
neu, kreuzs. Eisenbau, herr ¬
licher Ton, ist billig verkäuf ¬
lich. In Bromberg befindlich,
wird es franco zur Probe
gesandt, auch leichteste
Theilzahlung gestattet. Off.
an Firma Horwitz. Berlin,
Neanderstrasse 16. (321

Zugkraft, welche auch in - dieser Spielzeit „A l t =»

H eidelb er g“ ausübt, eine nochmalige Auf ¬
führung des Stückes zu kleinert'Preisen angesetzt;
auch die letzte Aufführung des Werkes fand wieder ¬
um vor ausverkauftem Hause statt. Für den Diens ¬
tag ist eine Wiederholung von Rudolf Dellingers
neuer und prächtig ausgestatteter Operette „Jad ¬
wiga“ angesetzt, und am Mittwoch geht als Fest-
vorstellung zur Feier des Geburtstages der Kaiserin
die Lustspiel-Novität „Im bunten Rock“ von Schön-
than und Frhr. v. Schlicht zum ersten Mal in Szene.

Königsberg, 17. Oktober. (Zur Oberbürger-
meifterwahl.) Der Stadtkämmerer von Breslau
Koerte ist, der „Hart. Ztg.“ zufolge, allein von der Vor ¬
wahlkommisston zum Oberbürgermeister unserer Stadt vor ¬

geschlagen worden.

Letzte Drahtnachrichten.
a. Mogrlno, 18. Oktober. (Als Orts-

Wähler) zur Vornahme der Wahl des Provinzial ¬
landtagsabgeordneten für den Kreis Mogilno würde
von.der Stadtverordnetenversammlung der Fabrik ¬
besitzer und Beigeordnete I. London gewählt.

'

Paris, 18. Oktober. Die nationalistische Gruppe
der Kammer hat zum Zeichen des Protestes gegen
die Kadidatur Jaures zum Vizepräsidenten ihren
Obmann Cavaignac als Kandidaten für die Vize ¬
präsidentschaft aufzustellen beschlossen. Cavaignac
hat jedoch wenig Aussicht, gewählt zu werden, selbst
wenn die Bimetalisten für ihn stimmen würden.

Frankfurt, 18. Oktober. Der Kommandeur
der 21. Brigade, Generlleutnant v. Deines, ist zum
kommandirenden General des 8. Armeekorps er ¬

nannt worden.
Wildparkstation, 18. Oktober. Der Kaiser

ist heute vormittags 10 Uhr nach Fehrbellin ab ¬
gereist.

Potsdam, 18. Oktober. Der Kaiser ^ die
Kaiserin, die Prinzen Eitel-Friedrich, Oskar und
August Wilhelm legten heute am Sarkophag Kaiser

, Friedrichs Kränze nieder.
Paris, 18. Oktober. Die zum Schlüsse der

gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer vom Mi ¬
nisterpräsidenten Combes zur Ergänzung des Ver ¬
einsgesetzes eingebrachte Vorlage besagt,' daß alle
diejenigen, welche eine Kongregationsanstalt ohne
behördliche Genehmigung eröffnen oder leiten, fer ¬
ner diejenigen, welche einer solchen Anstalt ohne be ¬
hördliche Genehmigung angehören, oder diejenigen,
welches ein solch Anstalt auf ihrem Besitzthum zu ¬
lassen, bis zu 5000 Frcs. Geldstrafe, event, mit
einem Jahre Gefängniß bestraft werden.

Paris, 18. Oktober. In einer gestern stattge?
habten stark besuchten Versammlung der Metall ¬
arbeiter wurde eine Tagesordnung angenommen,
in welcher die Grubenarbeiter aufgefordert werden,
im Ausstand zu verharren. Die Metallarbeiter ver ¬

pflichten sich, die Grubenarbeiter pekuniär und mo ¬

ralisch zu unterstützen.
Gera, 18. Oktober. (Privat.) Gestern Abend

wurden im Walde bei Gera ein junger Modelltisch ¬
ler namens Morgenthal durch mehrere Schüsse
schwer verletzt aufgefunden. Derselbe hatte
sich mit seiner Braut aus Gera entfernt, um sich
gemeinsam mit derselben das Leben zu nehmen.
Das Mädchen ist erschossen, jedoch die Leiche noch
nicht gefunden

Frankfurt a. M-, 18. Oktober. Wie die >,Frank ¬
furter Ztg.“ aus Newyork meldet, hat der Präsi ¬
dent der Climax-Botlling-Compagnie, Turner,
feine So einsse Maillard und Hamilton und
dann sich selbst erschossen. Die Ursache der
That ist, wie es in der Meldung heißt, in Geldan ¬
gelegenheiten zu suchen.

Budapest, 18. Oktober. Der von Buttka (Ko ¬
mitat Turocz) nach Budapest gehende Schnellzug
entgleiste bei der Einfahrt in Station Paszto (Ko ¬
mitat Hoves). Der Pack- und der Postwagen stürz ¬
ten mm. Ein.Bahnbeamter wurde getödtet, zwei an ¬

dere leicht .verletzt. Von den Passagieren wurde nie ¬
mand verletzt.

Washington, 18. Oktober. Nach Meldung aus

Port au Prince soll sich auch Gonaives, der Sitz
der Rebellenregierung, den Regierungstruppen er ¬

geben haben.
Kassel. 18. Oktober. (Berl. Lokalanz.) In

Wald-Kassel, wo erst kürzlich ein großer Brand viel
Schaden anrichtete, wüthete abermals eine Feuers ¬
brunst. 15 Gebäude 'mit äffen Vorräthen wurden
eingeäschert. Man vermuthet Brandstiftung.

Berlin, 18. Oktober. Die „Post“ meldet aus
Ruhrort, daß sich derDirektorderBergisch-
MärkischemBank, Arnold, erschossen hat.
Das Blatt fügt hinzu, der Selbstmord sei' auf ein
chronisches Leiden Arnolds zurückzuführen. Die
Bank sei finanziell intakt.

Potsdam, 18. Oktober. Der Kronprinz ist
gestern Abend nach Myslowitz (Oberschlesien) ab ¬
gereist.

London, 18. Oktober. Das Golonialamt meldet,
daß die Nachricht von einer zweiten in Aussicht ge ¬

nommenen Unterredung zwischen den Buren-

generalen und Chamberlarn völlig un ¬

begründet sei.
Kapstadt, 18. Oktober. (Reutermeldung.) Ein

höherer Beamter der Kapkolonie hatte an der Grenze
(wahrscheinlich von Deutsch-Südwestafrika — Red.)
eine Zusammenkunft mit den aufständischen Kap-
Holländern unter dem Kommando Ban Zyls. Er
forderte diese auf, sich in Vryburg zu ergeben und
erklärte, sie werden keine schwerere Bestrafung als
Freiheitsstrafen erhalten. Sie würden jedoch fest ¬
genommen werden und bis zur Rückkehr der Akten
vom Kronanwalt der Kapkolonie in Haft bleiben.
Die Aufständischen lehnten es ab, sich' gefangen
nehmen zu lassen, erklärten sich jedoch bereit, sich
in ein befestigtes Lager zu begeben. Das Zusammen ¬
treffen verlief in freundschaftlicher Weise. Nach der
Unterredung überschritt das 80 Mann starke Kom ¬
mando die Grenze.

Belgrad, 18. Oktober. Außer dem Portefeuille
des Kultusministers und dem der Finanzen sind alle
Portefeuilles besetzt.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 8. Oktober 1902.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

2619
Mk.

Weizengries Nr. 1 114,80
„ 2 13,80

Kaiserauszugsmehl 15,00
Weizenmehl Nr.000 14,00

„ „ 00
weiß Band . . 12,80

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . . 12,60

Brotmehl . . . —,

Weizenmehl Nr. 0 8,00
Weizen-Futtermehl 5,00
Weizenkleie. . . 4,80
Roggenmehl Nr. 011,20

„ „ Ojl 10,40
„

- „1 9,80
8 -

„ „ 2 7,00
Kommißmehl . . 8,60
Roggen-Schrot . 8,40

14,4(
13,40
14,60

12.40

12,20

8^00
5.00
4M

11,20
10.40

9;80
7.00
8,60
8,40

Per 50 Kilo oder
100 Pfund Ä.

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
„ „ 2
„ „ 3

4

“ “ t„grob
Gerstengrütze N.l

„ „ 2
„ 3

Gerstenköchmehll
„ 2

GerÜenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

n 2

5.00
13,20
11.70 1
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

8(10
Mk.
5.00

13,20
1.70

10,70
9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

Städtischer Schlachthofbericht.
Bromberg, 18. Oktober. Auftrieb auf dem städtischen

Viehhofe vom 13. bis 18. Oktober. Rinder 111, darunter
12 Bullen, 42 Ochsen, 40 Kühe, 17 Färsen, Kälber 95,
Schweine 1027, darunter 565 Landschweine und 462 Ferkel,
Schafe 210, Ziegen 1. Preise für 50 Kilo lebend Gewicht
ohne Tara. Rinder 21—32 Mark, Kälber 33—45 Mark,
Schweine 40—44 M., Ferkel 12—40 M. für das Paar,
Schafe 21—30 M. Geschäftsgang schleppend.

Wafferstände.

P e g e l

M

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn.....
Brahemünde. . .

B r a h e.

Bromberg d'-Pegel
Go p lo'see.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.A-Pegel
Bartfchin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe ...

Usch
Czarnikau . . .

Filehne . . . .

Wasser st ände

Tag

17.110.

15.jlO.

1,47
0,73
0,64
3,27

5.38
2,00

2,14

3,80
1,70
1.38
0,96
0,29
0,55
0,64
0,73

Tag

18.110.

16.110. 2,12

1,92
0,81
0,82
3,40

5,38
2,04

10.3,76
10.(1,71
10.1,38
10. 0,94

0,27
0,54
0,62

10 .

10 .

10.
10. 0,74 j 0,01

Ge- I ”,
stie- I Ge ¬

gen (fallen

0,45
0,08
0,18
0,13

0,04

0,01

0,02

0,04

0,021
0,02
0,01
0 , 02

'

Schiffsverkehr vom 17. bis 18. Oktober, mittaas 12 Uhr.
Name

des Schiffs ¬
führers

.ur. d. Kahns
bezrv. Name
b. Dampfers

(D)

Waaren-
ladung Von nach

F. Bartsch
J.Drackowski
F.Staskowski
E. Strahl
A. .Schmidt
Stellmacher
E. Janetzki
St. Schmidt
F. Neumann
A. Kray

Brbg. 214
Brbg. 47
örbg. 239
Küftr. 67
Brbg. 33
Tetsch.209
Knstr. 110
Ebers. 542
Berlin 297
Magd. 492

Zucker
do.
do

Güter.
do.

fies. Bretter
leer
do.
do.
do.

Montwy-Däuzig
do
do.

Stettin-Bromberg
do.

Bromberg-Berlin
Berlin-Schulitz

Berlin-Bromberg
do
do.

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 18. Oktober angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 17. 18. Kurs vom 17. 18.

Amtliche Notiz
Disk. Komm. 487,10(187,70
Deutsche Bank 208,50 208,75
Oesterr.Kredit. 1 —,—203,90
Lombarden | 19,901 20,20

Tendenz: fest

Magdeburg, 18. Oktober angekommen 1 Uhr 15 Min.

Laurahütte 198,75
Mar.-Mlawka 73,25
Ostpr.Südbahn 77,70
Italiener 4% —

t
—

Ruff. Not. —

Ruff. Anl. .

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: ruhiger

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

17.

8,05—9,20
5,75—6,05

! 28,45-28,20
I 28,20

27,70

18.

8 , 00 — 8,10
5,75—6,05

28,45-28,20
28,20
27,70

Stellen-Lifte f. Kflte. 50 Pf.
Stellen - Anzeiger Prenzlau.

Die Hnnpt-Agentnr
einer in Bromberg sehr gut ein ¬
geführten Feuerversicherungs-Ge ¬
sellschaft ist neu zu besetzen. (117

Offerten zu richten Gf. L. Daube
& Co., Posen unter Chiffre
„F e u e r v e r s i ch e r u n g“.

Mgerell Zeichner
verlangt p sof. Adolf Barnass.

Eine in Bromberg
bestens eingeführte Un ¬

fall- und Haftpflichtversicherungs-
Gesellschaft sucht per sofort einen
tüchtigen, kautionsfähigen (117

Haupt-Agenten.
Meld. mit. A. Z. 1000 an G. L.
Daube & Co. in Posen zu richte .

Ein Schreiber
mit guter Handschrift findet sofort
Beschäftigung bei
H offmeister, Gerichtsvollzieher,

Hippelstraße 4

Mehrere

erfahrene Heizer
sofort für eine Zuckerfabrik gesucht.
Persönl.“ Meld. b. Dampfkeffel-
tteberwachnngs - Verein in
Brombera, Elisabethmarkt 5, II,

Eingang Schleinitzstraße.

En Schreiber
mit schöner Handschrift, der eben
die Schule verlassen, kann so ¬
fort eintreten. (10

Gemeinde - Vorstand
Prinzenthal.

aWtmefefc IMS«
w. gesucht. Möbelfabrik

L. Marcnse Nachfolger,
715) Kornm rktstraße 7.

Einen Klempner
stellt ein

§0Hftmu=|ttbtiliHerm.Lachmann.

Ütlt kann sich melden

Bahnbofstratze 5, Laden

junger Man«,Sofort
gesucht
der lövft Hot, auf Reisen nüizst
gehen. Persönl. Vorst, heute im

Bürgerlichen Branhans,
Bahnhofstr. Nr. 35, Ausstellung.
IKfl Mk u. hohe Provision zahltl»iU Jh* liitl flotten Cigarrenver-
Känfern.TabaK-ComMltuiei. Hamburg

1 Schmied,
welcher mit automai sicher Sägen-
Schärfmaschine umzugehen ver ¬

steht, sucht Hermann l>ycK,
10) Viktoriamühtss.

Tücht. Schneidergeselle
auf dauernde Beschäft. kann eintr.

A. Ulatowski, Rinkauerstr. 58.

Möbeltischler it. Lehrlinge
verlangt Koch, Wallstraße 17.

AnTanezierltMiilgLU
Bahnhofstraße 5, Laden.

Ein Laufbursche
wird verlangt. (693

Albert Seidel, Posenerstr. 11.

Schneiderin
Thornerstraste 48

w. Beschäft. in ob. auß. d. Hause.

Für meine langjährige

BnWlteri««. Casstreri«,
welche bestens empfehleil kann, suche
per bald geeignete Stellung.
J. F. Meyer, Bahnhofstr. 13.

Gut empfohlene

welche die Wäsche abholt und sie
auch frei Haus abliefert, bittet
um Aufträge. Trockenboden tut

Hause. Saubere, fachgemäße Be ¬
handlung zugesichert. Auf Wnnsch
wird die Wäsche auch gleich ans ¬

gebessert. Näh. bei Frau Keivald,
Schleusenau, Bahnweg 2.

Tüchtige
Nolimbeitkrillllk»

such- ( 1 !

Oskar Sauer.
äuc f

atte« «»Wild. Frau
3. selbständ. Führg. eines kl. Haus ¬
halts i. Brombg. m. 2 Kind, ge

Eine Waschfrau
verlangt Fröhnerftr. 4, I.

Best Mädch.s.Stll. NH.Kasernenst.7.

int Inmitten«
sof. berl. Bahnhofstr.19, Laden.

1 Anfwärterin f. d. Vorm.-St.
9-12 Ws. ges. Rinkauerstr. 32b, I l.

Nufwiirteritt f. d. Vormittag
verlangt Louisenstr. 13, I r.

Hotel-Kochmamsell, jg. Haus ¬
diener verlangt sofort Albert

Pallatsch, Stellennermittler,
Lindenstraße 1. Fernsvrecher 384.

Mädchen für Alles erhalten
sofort Stellung hier n. bei Ber ¬
lin durch Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.

Köchin erb. Stell, bei hohem
Lohn d. Fr. Albertine Weiss, Ge-
.finb vermietherin, Bahnhofst. 7. —■

Das. find. Mädchen v. sogl. Stell.

Stubenmädch., Köchin, Wirthin,
Mädchen f. All. u. Kindermädchen
erhalten gute Stell, b. höh. Lohn
d. Marie Ovlowska, Gesinde-
vermi tbertit, Bahnhofstr. 90, Hof.
Das. ist eine Stütze von sof. z. uerm.

ö . Mädchen jeder Art sogl.z.h.
gen fr, Station n. klein. Taschen-- Alagdalene Dietrich. Gestndever-
gelbr^äb. Singer Co., Bä'renst.7.1 mietHerin,BnilHfst.5.Mdch.erH.s.St.



Im Sprach-Institnt
Balimann

ersetzt der Unterricht den
Aufenthalt im Auslande

Danzigerstrasse 14 8»

Zwangsnerstetsernng.
Im Wege

soll :
der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in (3

»rontbttg,
Schwedenstraße Nr. 3/4 und
Kleine Neuhöferstraße Nr. 3

belegene, im Gruudbuche von

Brom-erg Band 54, BlattNr.1897
lfrüher Posener Vorstadt Band II,
Blatt 326, Nr. 359), Grundsteuer ¬
buch Artikel 1479, Gebäudestener-
rolle Nr. 1228 und 1229, zur Zeit
der Eintragung des Versteiger-
ungsvermerkes auf den Namen der
Lehrerin RosaEi senst aed t in

BökösE^abainUngarn eingetragene

lehnte GmM,
bestehend aus 3 Vorderwohnhäu-
fern, 2 Hinierwohnhäusern,lSeiteN'
wohnyaus, 4 Ställen. Werkstatt-
anbau und Hofranm, Kartenblat.tS
der Gemarkung Bromberg, Par ¬

zellen Nr.Mmitl6,60ha Flächen ¬
inhalt, 2952 Mark Gebäudefteuer-
Nutzungswerth

am 18. Dezember 1902,
vormittags 10 l / 2 Uhr»

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsftelle — Zimmer
Nr. 9 des hiesigen Landgerichts ¬
gebäudes versteigert werden.

Bromberg, den 10 . Oktober 1902.

Königliches Amtsgericht.

'Uerfcrngen Sie
SpeM-KMog für decent moderne j

Kravt-Ausstattungen
im Preise von Mark 2400 bis 3500

umfassend:

in Nutzbaum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Nöbelsabrik und Ausstellungshaus> Bv 0 MbeVg.

«mim Gegr. 1817. mm»

H Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an^separat.

8inlnt 6 i)erfii|rtn.
In dem Konkursverfahren über

daS Vermögen des Kaufmanns

W. larfciewicz
tu Janowitz

ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen

Termin
auf bett 4. November 1902,

vormittags 9 3 / 4 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier anberaumt. (166

Znin, den 14. Oktober 1902.
Der Gerichtsschreiber

deS KöniglichenAmtsgerichtS.

KüilklllMchhm.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Ziegeleibesitzers .

Wilhelm Amelung
in Juncewo (166

wird, nachdem der in dem Ver ¬
gleichstermine vom 21 . Mai 1902
angenommene Zwangsvergleich
durch rechtskräftigen Beschluß vom
2. Juni 1902 bestätigt, auch der
Schlußtermin abgehalten worden
ist, hierdurch aufgehoben.

Znin, den 14. Oktober 1902.

Königliches Amtsgericht.

AMkuMerschreu.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns

K. Gapczynski
in Znin

Wird, nachdem der in dem Ver ¬
gleichstermine vom 13. August 1902
angenommene Zwangsvergleich
durch rechtskräftigen Beschluß von
demselben Tage bestätigt ist, hier ¬
durch aufgehoben. (166

Znin, den 17. Oktober 1902.

Königliches Amtsgericht.

Neu! Geflügel- Neu!

Speilen-Rupfer
entfernt rasch undmühelos die

beim Federvieh stecken gebliebe ¬
nen Kielreste.

Preis pro Stück 50 Pfennig.

Alleinverkauf bei

A. Hensel,
Haus- und Kuchen ■ Magazin.

Staats-Medaille in Gold 1896.

HUdebrand
Pnitüti itakan

Mk. 2.40 das Pfd.

Prall* Sclroltolaiit
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakate« versehenen Geschälten.

TheodorHildebrand&Sohn,.Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

Gothaer

Kbk«mschn»iigM>>Il
auf Gegenseitigkeit.

Die Febensversicherimgsbank für Ienifchland
Gotha, gegründet im Jahre 1827, hat ihre.

Verfassung nach den Vorschriften des Reichs-
gesetzes über die privaten versicherungsunter,
nehmungen vom 12. Mai 1901 abgeändert und

die obige Iirma angenommen.
Die heute in Kraft tretende neue Satzung,

welche in ihren Versicherungsbedingungen an

dem Rechtsverhältnis der Teilhaber zur Bank

nichts ändert, kann bei unseren Agenten entgegen,
genommen werden.

Gotha, den Zuli 1902 .

Der Vorstand.

Verstch.-Destand 1. Juni 1902 815.6 Millionen M.

Geschäftsfonds „ . 271

Dividende der Versicherten im Jahre 1902:

je nach Art und Alter der Versicherung 30
^

bis 135''.a der Jahres-Normalprämie.

zum Zeichnen und Sticken an

Felice Jongse,® rünftr .1 0 ,1
vis-a-vis Hotel Adler.

Halhf.AanitalMlane.'auk“
Geschäfts- u. Fabrik-Grundstück,
15 000 n. 30 000 Mk. gesucht.
Off. u. A. B. I. postl Crone a. Br.

25 000 Mark
auch getheilt per sofort auf sichere
Hypothek zu vergeben. Offerten
unter C. I<. 18 an die Ge ¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (9

12-15000 M. z. 1 . St. z. 4 %
auf städt. Grundstck. z. vergeb. Off.
erb. u. J. D. 68 an d. Geschst. d. Z

Herr W. K. in N.
schreibt mir u. a.

V erbindlichsten
Dank. Gewünschtes

Darlehen unt. sehr günstig. Be ¬
dingungen erhalt, etc! — Wer
Darieh en jed. Art sucht,schreibe
sof. an ErnstMarlier, Nürnberg 297.

Bank Sekretär
erster Firma, b^tet sich Privat ¬
kapitalisten dar zur Leitung
von rasch ausnützbaren, erfolg ¬

reichen Geschäften in

Wertpapieren
geg. bescheidenen Nufczantheil.

Gediegenste Informationen.
40jähr. Erfahrung. Sitz an ein-
flussreichster.kursbeeinflussen-
der Stelle. Diskretion gegen ¬
seitig. Briefe beförd. Redakteur
Halmi, Budapest,Yaczl-nczall.

Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge ¬
rinnen sowie in hen nachstehend aufgeführten Ausgabestellen

angenommen:
Frans. Barkow, Danzigerstr. 164.

Herrn Kaufm. Grey,Danzigerst.23.
„ „ Schmidt, Danziger-

straße 46.
„ „ Wolter, Rinkauer ¬

straße 13.
„ „ Hartung, Rinkauer ¬

straße 34.

Frau Schudda, Rinkauerstr. 24.
Herrn Kaufm. Brischke, Lonisen-

straße 21 .

„ Milanowski, Elisa-
betbstraße 21 .

„ Cont, Elisabstr. 39.
„ Bäckermstr.Lenkeit,Mittel ¬

straße 23.
.. Matzing, Brenkenhoffstr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bähn-
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildehrandt, Gammstr.17.
Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Russak, Fried-

richsplatz 27.
„ ,. Freitag, 23ärenftr.'.
„ Gröger (1. Wien. Bäckerei),

Wallstraße 19.
Herren Gebr. Schwadtke, Korn ¬

markt 2 .

„ „ G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

Herrn Saufm. Prenzel Nachfl.,
Thornerstr. 11 .

„ „ Jacob, Kujawier-
straße 62.

Wir liefern für je 3 Mark frei

34 Fl. Helles Myslencineker Tafelbier,
27 „ „ Brannsberger Bergschlöstchen,
25 „ dunkl. „ nach Münchener Art,
25 Helles Königsberger .Bchönbusch“,
17 „ Culmbacher Exportbier „G. Sandler',
16 „ Münchner Leistbräu z. Franziskaner,
14 „ Pilsener Urquell a. d Bürgerl. Brauhaus rn Pilsen,
30 „ echt Gräberbier (C. Baehnisch, Grätz).
28 „ Cüftriuer Malzbier,

e 9 „ engl. Porter oder Pale Ale
alles ist M Liter Flaschen. — Ferner:

10 „ Velteuer Edelbier f.Kranke N. Nekonv. M. 3.25exkl.G!as,

b) KiHuiffeiibtetx ?£?&£
helles Braunsberger Bergschlöstchen .... 35
dunkl. „ nach Münchener Art . . . 40 -

Helles Königsberger „Schönbusch“ ...... 40 *

Culmbacher Export „G. Sandler“ ...... 50 #

Münchener Leistbräu ........ 50 «

Pilsener „Urquell“ a. d. Bürger!. Brauhaus Pilsen. 60 -

Sämmtliche Biere sind auch tu Gebinden erhältlich.

Gebr. Deibel, DttNstgttßr. 13 .

Telephon 7.

Bcfimuuttti
Kerlinerstraße 4 und Krunnenstraßen-Cike.

$. hellen und bunden Bieren.
Lulmbirche*.
Gvätzer

Weine. — Billard. — Sämmtliche Räume sind renovirt.

2 ) Max Sentkowskl.

Im Spruch-Institut
Balimann

ersetzt der Unterricht den
Aufenthalt im Auslande

Danzigerstrasse 14 8 .

Trinkt „Viel 64

die bekömmlichste Magen-Essenz I
Appetitanregend —

Verdauung befördernd. |

Neu eröffnet;
Nr. 48 Mittelstraste Nr. 48

Spenalselchaft für Carao, Thee,
Cakes.Zchokoiade,Ko«dM,Konstiuren2c.

zu äußerst billigen Prersen.
M. Alber, Juckerwaaren cd qm,

48 Mittelstraße 48. (8

Aepfel Eil Virnell
ä Eentner 6-15 Mark empfiehlt
Worlitzseh, Bleichfelde.

Eulense ,k
bleibt allzeit die beste!

40 Pfg. per Stück.

Meter Herr
| sucht Beschäftigung tnt Eomtoir, I
Bureau, Verwalter oder Geld-
erhebcr. Wsl. Offerten unter

! II. B. 92 i. d. Geschäftsft. d. Z. I

BerßcheennzS Agenten, ,
_

.

Provis. Meld. sub U. W. 1700 au

die Geschäftsstelle d. Zeitung. (8

An junger Mm,
mit Kontorarbcite» vertraut,
Getreidebranche bevorzugt, gesucht.
Off. u. E. 0.100 n. d. Geschst. d. Z.

Im Spraeh-Instltnt
Ballmann

ersetzt der Unterricht den
Aufenthalt im Auslande

Danzigerstrasse 14 8 .

Herrn Kaufm. J. J. Goerdel,
Fricdrichstraße 35.

„ „ Baudelow, Woll
markt 13

„ „ Hohenstein, Pose-
■ ncrstraße 34.

„ „ Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Schlinzigb, Posenerstr. 16.

HerrnIV. Fietz, Posenerplatz 10.
„ Kfm. Bahr, Thalstr. 26.
„ Schleich, Prinzen-öhe 23
„ Barisch, Prinzenhöhe 29
„ Damaszyn, Schwedenstr. 13.
„ Bolds, Schwedenbgst. 83/84.
„ Reiss, Frankenstraße 2.

Schröder, Wilhelmstr. 35.

Gutsche, Friedenstr. 20. x
Walter, Ehattsseestr- 14.
Schmidt, „ 15 16. -I
Raddatz, w 8.) ^
Dojahn, „ 51.1 3
Strzyzewski, „ 85 .1 s

Tenius, Friedenstr. 23.

Liehenau, Prinzenthal, •

Naklerstraße 6 .

Baesler, Dragonrrstr. 34.
Kaufm. Starzynski, Nakler ¬

straße 65.
Neumann, Blücherstr. 7.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Rage, Bleichfelde.
Jahnke, Jägerhof.

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pferdekraftl

Filiale in Bres$au, Kaiser-Wiiheimstrasse Nr. 33.8

Andre HEefer’s

echter Peigenkaflee
hat sich als

feinster Kaffeezusatz I
9* einen (1061

Weltruf erworben.
besseren Colonialwaarengeschäften. 1allen

Mir k Co., i-G,
Leipzig-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

Solange der Vorratb reicht

verkaufe ich
Goethe 4 Bände für 6“0

Heine 4 Bände für 5.00
Schiller 4 Bände für 5/0

Shakespeare 4 Bände für 6.00
Häuft 2 Bände für 3.50

nur Pracht-Einbände
Bei C. Junga, Bahnhofstr. 15.

KSlrünngMike, Betten
usw. z. d.höchst.Pr. Best.a p.Postk.
l ehel, FrredrikHsplair 22 im Laden.

Kaufe jedes Quantum (7

Fpelsekarlofftl«.
| Emil kSbjäll, Mittel,tr.SL

Kartoffel-Vers andgeschäft.

VefitznnS
von 100—300 Mrg. z. kaufen gef.
Bed. gut. Boden u. Gebäude. Off.
in. gen. Ang. erb. C. Wetzker,
Bromberg, Neue Pfarrftraße n.

Hansgrmtdstück,
ich, möglichst in der

Neustadt zu kaufen gesucht. Off.
it.F.IL 102 a. d. Geschst. d.Z. erb.

Agent gef. z. Verk. m. beliebt.
Zigarr. Vergütg. M. 250 p. Mt.
u. mehr. A. Kauffmanu, hamburn.

inen pten libelliidiltr
owie einen Lehrling verlangt

sofort A. Krämer, Boiestr. 2.

Ein tüchtiger

Slhuhmthergelelle
wird verlangt Schleusenau,
Ehausseritraße 13 Riemer.

Wem Grulldstuck
Prinrenttzill, Aklerstr. 7

mit po|em BauM
will ich unter recht günstigen Be ¬

dingungen verkaufen. • (3
Hermann Blumenthal jr.,

Danzigerstraße 136.

Fuhrleute f

Dampftiegeier H.BresIaner, Krahmre.

f flcticrftcUe” i tot eeee

kinderlose Ehelertte zu verg.

Für ein Fabriketablissement nach
auswärts wird ein tüchtiger, zu ¬
verlässiger, beider Landessprachen
mächtiger (133

Kniffe*
gesucht. — Gediente Kavalleristen
bevorzugt. Offerten mit Zeugniß-
abschriften und Referenzen sind
unter. Z. Z. 57 an die Geschäfts ¬
stelle dieser Zeitung zu richten.

In meinem Kolonialwaaren-
u. Delikatefsen-Geschäft kann

per 1. Nov. (8

1 Lehrling
eintreten, Sobn anständ. Familie.

Benj. StoecK,
vorm Hugo Liepelt Nachf.,

Bromberg, Elisabethstraße 13.

Meine 2 laufet
Verlängerte Rinkauerftrastel

und Karlftraste 22

beabsichtige ich zn verkaufen. Näh.
Verl. Rinkauerstr. J. Knuth.

Hansgrnndstütk mit über 7%
verz.» i. gut. Wohugeg., b. gering.
Anzahl, u. aünst.Beding. sof. z. verk.
Off. u. A. Z. 10 q. d. Geschst. d. Z.

w fa
™

s ,niettt 6 tnnbpif^|
in Fordon sof. günst- z. verk. Wirre.
Ra dtke, Schleus., Ehausseestr. 34.

Eine noch gut erhaltene u. im
Betriebe befindliche (205

nebst neuen maff. Wohn- u. Stall-
gebäuden, mit 12 446 Mk. in der

Feuerkaffe, it. 2 Mrg. gut. Acker ¬
land will ich f. 6500 Mk. b. ger.
Anz. sof. verk. Hermann Pietz,

Friedeberg Nenmark 2.

Httalu
der Lust hat, Goldarbeiter zu
lernen, kann unter günstigen Be ¬
dingungen sofort eintreten. (2

Ganske, Juwelier,
Danzigerstraße 8 .

61
_

Ueber 80000 Maschinen geliefert.
Chicafio 1893; 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen.

Paris 1900: Grand Prix.
Filial-Bureau Bromberg:

Hoffmanustrasse Mo, 2.

Eine« Lehrling
sucht 11. R. Kommrusch
Nachf. E. Tschatsch, Uhrmacher.

litten Lehrfitts
Wiener Biilkerei

F. Tomaszewski, Wilhelmstr. 14.

Ein Urtneelehrlin«
kamt sofort eintreten. (655
Hermann Stoe8sel,Rinkanerst.39.

6 ü|n llAbnrer Eltern
kamt als Lehrling eintreten.
A.Barth, BÄckermstr.,Viktoriast.4.

Unter sehr günstigen Bedingun ¬
gen sind an der Albert-, Bote-,
Brenkenhöfer-, Danziger-, Foller-,
Feld-, Heyne-, Kroner-, Luisen-.
Livonius-, Schwetzers'raße (6

Vctitplätze
in jeder Größe zu verkaufen, ebenso
tu Jagd schütz bei

A. Cohnfeld, Bahnhofstr 32. 1

Ein leichter EinsBner
zu verkaufen. Näheres : (694
Rinkauerstr. 28 , im Restaurant.

2i8.öEi6e§nnbe|fr bÄ
Jg. Sergot, Maler,

687) Elisabethstr. 7, 2 Tr.

Hinweis.
Der heutigen Auflage unserer

eitung liegt eine Beilage der
irma Rudolf Hofstetter,
lstorisch - Politischer Verlag tu

eipzig, bet, worauf wir unsere
verehrten Leser aufmerksam machen.

Im Spraeh-Instltnt
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* Personalien int Geschäftsbereiche der Könrgl.
Probinzial-Steuer-Direktion zu Posen im Laufe des

dritten Vierteljahrs d. Js.: Befördert: der Haupt ¬
zollamts-Assistent Sönksen in Altona zum Ober ¬

steuerkontrolleur in Schocken, der Zollpraktitant
Boettger in Posen zum Häuptzollarnts-Assistenten trt

Kruschwitz. Versetzt: der Obersteuerkontrolleur
Baumert in Schocken in gleicher Drenstergenschaft
nach 'Greifenhagen, der Hauptzollamts-Assistent
Ventzkr in Amsee als Hauptsteueramts-Assistent nach
Polen, der Hauptzollamts-Assistent Betzler in Po-
aorzelice in gleicher Diensteigenschaft nach Amsee,
der Oberkontroll-Assistent 'Meyer in Miloslaw in

gleicher Diensteigenschaft nach Gnesen. Pensionirt:
der Hauptzöllamts-Sekretär Reimann in Kruschwitz
unter Verleihung des Kronenordens 4. Klasse.

* llnsallmesdedienst. Bei allen Reichs-Tele ¬
graphenanstalten ist der Unfallmeldedienst ange ¬

richtet. Er bezweckt die Möglichkeit der Aufgabe;
Beförderung und Bestellung von Telegrammen zum

Herbeirufen von Hilfe bei Erkrankungen, Feuers ¬
und Wassersgefahr oder bei sonstigen Unfällen aus

einem benachbarten, gleichfalls mit einet Reichs-
Telegraphenanstalt versehenen Orte gegen Ent ¬

richtung der tarifmäßigen Gebühr zu jede! Zeit,
insbesondere auch während der Nacht. An Stelle
der Unfallmeldungen in Form vom Telegrammen
können u. U. auch Unfallmeldegespräche ausgeführt
werden, wenn bei den Telegraphenanstalten gleich ¬
zeitig öffMliche Fernsprechstellen bestehen. Da diese
segensreiche Einrichtung nicht allgemein bekannt zu
sein scheint, wird erneut auf sie aufmerksam gemacht.

* Landwirthschastliche Winterschule des Kreises
Czarnikau in Schönlanke. Am 10. November d.

Js. wird die landwirthschaftliche Winterschule in

Schönlanke eröffnet werden. Sie ist eine Ein ¬

richtung des Kreises Czarnikau und wird von einem
Kuratorium geleitet, an dessen Spitze der

* Kreis ¬
landrath steht. Die Aufgabe der Schule ist in erster
Linie, den Söhnen des kleinen und mittleren land-

wirthschaftlichen Grundbesitzes Gelegenheit zur
Pflege eines zeitgemäßen lanhwirthschaftlichen Fort ¬
schrittes in ihrer praktisch-theoretischen Ausbildung
für ihren Beruf zu geben. Sie sollen in den Stand
gesetzt werden, alles das verstehen zu lernen, was

ihnen für die in einer bäuerlichenWirthschaft vorkom ¬
menden Verhältnisse wünschenswerth sein muß. Der
Unterricht wird daher das alles umfassen, was unbe ¬
dingt zur Erreichung dieser Unterrichtsaufgabe
nöthig ist. In zweiter Linie ist die Vervollständi ¬
gung der Schulkenntnisse und die Erweiterung der
allgemeinen Bildung ins Auge gefaßt. Durchweg
soll der Unterricht, die Fachbildung des kleinen und
mittleren Landwirths immer als hauptsächliches Ziel
verfolgend, in einer stets das Interesse der Schüler
weckenden und fesselnden Weise ertheilt werden.

• Hober Werth wird auch auf den Anschauungsunter ¬
richt gelegt, welcher als wichtiges Hülfsmittel des
Verständnisses anzusehen ist. Praktische Be ¬
lehrungen aus 'Feld und Wald und in aut geführten
bäuerlichen Wirthschaften werden als unentbehrlich
betrachtet. Die Anstalt steht allen konfessionellen
Fragen vollständig fern, betrachtet es aber als ihre
Aufgabe, die Schüler mit Ernst zu einem sittlich
religiösen Leben und Besuche der Kirche ihrer Kon ¬
fession anzuhalten. Aufnahmefähig sind junge
Leute, welche das 14. Lebensjahr erreicht, und das
20. noch nicht überschritten haben, sofern sie ent ¬
weder das Ziel der Volksschule erreicht oder eine be ¬
sondere vor dem Direktor abzulegende Prüfung be ¬
standen haben. Ueber Ausnahmen betreffs der
Altersgrenze entscheidet das Kuratorium. Nach dem
Lehrplan erstreckt sich der Unterricht auf landwirth ¬
schaftliche Betriebs- und Wirthschaftslehre, Acker ¬
baulehre, Pflanzenbau, Obstbau, Gemüsebau, Forst ¬
kultur, Viehzucht, Thierheilkunde, Feldmessen, Buch ¬
führung, Verwaltungskunde, deutsche Sprache,
vaterländische Geschichte und Geographie, sowie die
Grundzüge der Physik und. der Chemie. Doch m

allen Fächern sich auf das Nothwendigste beschrän ¬
kend. Der Unterricht vertheilt sich auf zwei Winter.
Halbjahre, doch soll der Besuch der unteren Klasse
der Schule nicht zum Besuch der oberen Klasse ver ¬

pflichten. Das Schulgeld beträgt 30 Mk. für jedes
Winterhalbjahr, das Kuratorium ist jedoch befugt,
einzelnen würdigen und bedürftigen Schülern das
Schulgeld ausnahmsweise zu erlassen oder zu er ¬

mäßigen. Es ist im Schulort reichlich Gelegenheit,
die Schüler in ordentlichen Häusern unterzubringen.
Die Lehrer der Anstalt beaufsichtigen die Schüler
auch außerhalb der Schule und sehen nach, 0J6 ihnen
von den Kost- und Logisgebern das Bedungene ord ¬
nungsmäßig gewährt wird. Anmeldungen nimmt
gegenwärtig der Bürgermeister Rentel ln Schön ¬
lanke entgegen; derselbe vermittelt auf Wunsch auch
die Unterbringung der Schüler in Kost und Logis
und ertheilt bereitwilligst jede weitere Auskunft.

1 * Die Besiedelung der Provinz Posen beab ¬
sichtigt die preußische Staatsregierung, wie ver ¬
lautet, dadurch etwas. mehr in Fluß zu bringen,
daß die ländliche Bevölkerung in den übrigen rein
deutschen Landestheilen mit den sich ihr in der Pro ¬
vinz Posen durch den Erwerb von Rentengütern
bietenden Vortheilen näher bekannt gemacht wird.
Man erwartet, daß auf diese Weise und durch ent ¬
sprechende Einwirkung der in den anderen Provinzen
etwa vorhandene Ueberschuß sich in stärkerem Maße
als bisher entschließen wird, die günstige Gelegen ¬
heit zum Erwerb größerer oder kleinerer selbstän ¬
diger Wirthschaften zu ergreifen.

* Anschluß der Bahn Warschau—Kalisch. Nach
einer von der „Lodz. Ztg.“ dem „Kalischanin“ ent ¬
nommenen Nachricht sollen die Eisenbahnbehörden
in Lodz benachrichtigt worden sein, daß die Frageder Verbindung der Kalischer Bahn mit der Bahn
Skalmierzyce—-Ostrowo endgiltig auf die Weise er ¬
ledigt worden ist, daß die nach Deutschland gehenden
Waarni in Skalmierzyce, dagegen die vom Aus ¬
lande kommenden in Kalisch umgeladen und verzollt
Vierden sollen. Vor einigen Tagen soll in Kalisch
bereits der zweite Transport von Schienen, Weichen
und anderen Theilen zum Bau der schmalspurigen

Bahn von der Station Kalisch nach Skalrnierzyce
eingetroffen sein. — Das „Pos. Tagebl.“ glaubt,
daß diese Meldung zutreffend ist.

§ Rakel, 17. Oktober. (Die hiesige Orts ¬
krank enk aff e) hielt am 14. d. M. im Heller-
schen Vereinslokale ihre Generalversammlung ab.
Dem Kafsirer wurde Entlastung ertheilt und die
ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden wieder ¬
gewählt. Zum Schluß wurden innere Angelegen ¬
heiten besprochen und vom Vorsitzenden besonders
hervorgehoben, daß mit hiesigen Aerzten ein Ver ¬
trag bezüglich der Behandlung solcher Kassenmit ¬
glieder abgeschlossen worden fei, welche im Umkreise
von 5 Kilometern von Nakel wohnhaft sind. Dieser
Vertrag ist hier der beste, welchem das Prinzip der
freien Aerztewahl zu Grunde liegt.

§ Nakel, 17. Oktober. (Kreistag. Pro ¬
di n z i a l sy n0 d e. Besitzwechsel.) Die
nächste Sitzung des Wirsitzer Kreistages findet am
20. November d. Js. im Kreisständehaus in Wirsitz
statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a. folgende
Vorlagen: Uebernahme der Grunderwerbskosten
für den zur Staatsbahnhofserweiterung in Nakel
nothwendigen Grund und Boden; Aufnahme einer
Kreiscmleihe in Höhe von 150 000 Mark aus der
Kreissparkasse zu Bromberg; Herstellung einer
festen Netzebrücke im Zuge der Chaussee Netzthal-
Smogulec-Exin und Uebernahme der Unterhalt ¬
ungspflicht für dieselbe; Abänderung resp. Erwei ¬
terung des ß 31 des revidierten Statuts der Kreis-
sparkasse des Kreises Wirsitz vom 9. Februar 1891;
Befestigung des Weges von Lobsens über Rattey-
Tiefensee-Blugowo und «Leehof bis zur westpreußi ¬
schen Grenze auf Podrusen zu; Antrag der Jmps-
ärzte auf Erhöhung des Honorars für Wahrnehm ¬
ung der Jmpsgeschäste: Beitritt des Kreises Wirsitz
zu dem Verein der Fürsorge für die Blinden der
Provinz Posen zu Bromberg, zu dem Kinderheil-
stättenverein der Provinz Posen und zum Verein
zur Fürsorge für hülfsbedürftige Taubstumme der
Provinz Posen. — An der 10. ordentlichen Provin-
zialfynode der Provinz Posen, die morgen in Posen
ihren Anfang nimmt, werden sich von hier Pastor
prim. Venzlaff und Gymnasialdirektor Professor
Heidrich betheiligen. — Der GutsbesitzerKarl Lange
in Freithal hat sein ca. 260 Morgen großes Grund ¬
stück an den Landwirth Haußen hier für 69 000 Mk.
verkauft. Die Uebernahme ist bereits erfolgt.

Schneidemühl, 16. Oktober. (Flüchtiger
Verbrecher.) Ter von Braunsberg (Ostpr.)
hierher transportirte 25jährige Arbeiter Felix Koter-
manski aus Krasnofieltz (Rußland) entfloht gestern
Abend in der zehnten Stunde feinem Transporteur
(einem Polizeisergeanten aus Braunsberg), als
beide vor dem hiesigen Justizgefängnisse, in das K.
überführt werden sollte, angelangt waren. Der
Verbrecher, über den bereits 8 Jahre Zuchthaus ver ¬
hängt wurden^ und dem hier eine abermalige Be ¬
strafung bevorstand, ließ dem verdutzt dreinschauen ¬
den Transporteur die gesprengten Fesseln und die
Halbschuh“. zurück. Er wurde zwar noch eine Strecke
Weges verfolgt, als er aber von der Friedrich- in
die Grünstraße einbog, und damit auf das freie
Feld gelangte, war er in dem Dunkel der Nacht ver ¬

schwunden („Pos. Tb.“)
Laskowitz, 17. Oktober. (U n g l ü ck s f a l l.)

Die „N. Westpr. Mitth.“ berichten: Gestern Abend
gegen 8 Uhr wurde in der Nähe des hiesigen Bahn ¬
hofes der Bahnhofsarbeiter Franz Risop von einem
Güterzuge überfahren und getödtet. R. stand im
30. Lebensjahre und war verheirathet.

B. Argenau, 1.6. Oktober. (Ernteaus ¬
fall. Tödtlicher Unfall. Lehrer
Lauf t- Feuer. Die kühlen Septemberwochen
haben die Zuckerrübenernte wesentlich beeinträchtigt.
Es werden durchschnittlich per Morgen 30 bis 40
Zentner weniger geerntet, und der Zuckergehalt be ¬
trägt 15 bis 20 Prozent weniger als im Vorjahre.
— Ein Fornal des Dominiums Osniszewko gerieth
infolge ungeschickten Fahrens (wahrscheinlich war
er angetrunken), mit einem schwer beladenen Ge ¬
treidewagen auf der Neudorfer Landstraße in den
Straßengraben. Der Wagen stürzte um. Zwei
darauf sitzende Frauen retteten sich durch Abspringen,
der Fornal aber wurde von den auf ihn fallenden
Getreidesäcken erdrückt. — Am Dienstag wurde der
im Alter von 77 Jahren verstorbene emeritirte
Lehrer Lauf aus Seedorf auf dem dortigen Fried ¬
hofe beerdigt. Er hat den größten Theil der in
Seedorf und Dombken jetzt lebenden älteren Ge ¬
neration erzogen. Die Betheiligung war eine allge ¬
meine. Pastor Friedland aus Klein-Morin hielt dem
treuen Lehrerveteranen eine ergreifende Grabrede.
Der Argenauer Lehrerverein ließ am Grabe des
alten verdienten Kollegen durch eine Abordnung
einen Kranz niederlegen. — Mittwoch früh gegen
^2 Uhr brannten zwei dem Grundbesitzer Wendland
gehörige, etwa 60 Fuhren Roggen' enthaltende
Staken nieder. Beide find versichert. Es gelang
der Feuerwehr bei der günstigen Windrichtung, zwei
weitere Staken zu retten. Die Feuerwehr wurde
durch den Nachtdienst habenden Polizeiwachtmeifter
Chyrrek alarmirt.

E. Posen, 16. Oktober. (Verschiedenes.)
Für die im November stattfindenden Neu- uto Er ¬
gänzungswahlen von 25 Stadtverordneten kommen
die Vorbereitungen allmählich in Gang. Die deutschen
Parteien gehen einig vor. «Sie werden den Polen
wahrscheinlich 2 Mandate, die ihnen seinerzeit kon-
zedirt wurden, abnehmen. Der Wahlkampf wird
auf Leiden Seiten sehr heftig sein. — Um die Stelle
des Ersten Bürgermeisters in Posen laufen viele
Bewerbungen ein. Zu den Bewerbern gehört auch
der Syndikus Gerhardt in Schöneberg bei Berlin.
Herr Gerhardt war eine Zeit lang Stadtrath in
Posen. — Die Königl. Staatsregierung errichtet in
Posen ein viertes Gymnasium. Es wird in der
Vorstadt Jersitz plazirt. Das Lehrgebäude und die
Nebengebäude sind im Rohbau nahezu fertig. In
der nächsten Umgebung schafft die Bäuluft eine große
Zahl Privathäuser, um dem Lehrpersonal des Gym ¬
nasiums die erforderlichen Wohnungen bereit zu
halten. — M Posener Steingutfabrik wird nicht
vom Glück begünstigt. Sie hat wieder einige Zeit
außer Betrieb gestanden, den sie kürzlich von neuem

aufnahm. Da das Etablissement bis 200 Personen
beschäftigen kann, wäre sehr zu wünschen, daß es
florirt. — Die Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft veranstaltet in diesem Winter wieder mehrere
Vortragsreihen. Die erste Reihe, vier Faust-Vor ¬
träge, waren stark besucht. Bisher fehlt es an einem
hinreichend großen und geeigneten Saal für diese
Vorträge. Von der Einrichtung eines Vereinshaufes
ist jetzt keine Rede mehr. Einer der nächsten Vor-
tragscyklen soll im Saale der Kaiser Wilhelm-
Bibliothek abgehalten werden.— Ueber den enormen

Umfang der gefammten Bauthätigkeit in Posen giebt
der Ziegelverbrauch Aufschluß. Dieser Verbrauch
soll jährlich ca. 60 Millionen betragen. Dazu liefern
die Ziegel- und Thonwerke in der nächsten Um ¬
gebung der Stadt etw'a 20 Millionen Steine. Der
Rest muß aus größerer Entfernung herangeschafft
werden. Infolge der ungeheuren Bauthätiakeit er ¬
wartet man schon für das nächste Jahr, sicher aber
in ein paar Jahren, einen Rückgang der enorm hohen
Miethen. — Ueber den Rückgang des Fleischkonsums
in Posen macht der amtliche Bericht des städtischen
Schlacht- und Viehhofes für 1901 bemerkenswerthe
Angaben. Die Ursachen dieses Rückganges erblickt
der Bericht in der allgemeinen wirthschafllichen De ¬
pression und in der Steigerung der Fleischpreise,
die wieder auf den Mangel an fetten Schweinen
Zurückzuführen sind. 190.1 wurden hier 6211
Schweine weniger geschlachtet als im Vorjahre, und
der Verbrauch an frischem Fleisch ging um 2,85
Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung zurück. Die
Volksernährung hat sich demnach stark verschlechtert.

E. Posen, 17. Oktober. (Die deutsche
Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft) hielt in ihrer Generalversammlung mit
nachfolgendem Kommers Donnerstag Abend im
Apöllosaal eine Heerschau über ihre Mitglieder ab.
Unter den etwa 1000 Theilnehmern bemerkte man
den kommandirenden General v. Stülpnagel, den
Oberpräsidenten v. Bitter, den Oberlandesgerichts-
Präsidenten Gryczewski, den Konsistorialpräsiöen-
ten Balan, den Polizeipräsidenten v. Hellmann, den
Bürgermeister Künzer, den Generalmajor Büchte-
mann, den Kommandanten v. Hoher. In seiner
Eröffnungsansprache erwähnte der Oberpräsident
die Schwierigkeiten, welche bei der Gründung der
Gesellschaft zu überwinden waren; er bezeichnete
die für Posen erstrebte Akademie als gesichert'und
stellte die Errichtung eines Vereinshauses in nahe
Aussicht. Nach dem Bericht des Geh. Archivraths
Dr. Prümers besteht die Gesellschaft seit dem 18.
April 1901. Sie Zählt 2250 Mitglieder, davon
1250 in der Stadt Posen, 1000 in der Provinz.
Im vorigen Winter wurden in Posen mehrere Vor ¬
tragsreiher. abgehalten, in der Provinz außerdem
45 Vorträge. Die Bestrebungen für Kunst und
Wissenschaft sind zentralisirt und in fruchtbare
Bahnen geführt. Der vom Kommerzienratb Herz
gegebene Kassenbericht verzeichnet 23 271 Mk. Ein ¬
nahme und 18 472 Mk. Ausgabe. Für das zweite
Vortragsjahr (diesen Winter) wurde ein Etat von
rund 33 400 Mk. aufgestellt. Die Gesellschaft wird
diesen Winter durch einen geschulten Theaterdirektor
in den grösseren Städten der Provinz Vorstellungen
geben lassen. Dem Direktor wird ein besseres Per ¬
sonal von etwa 20 Kräften zur Verfügung stehen.
An die Generalversammlung schloß sich ein Kom ¬
mers, der vom Stadtrath Krause geleitet wurde.
Den Glanzpunkt bildeten die Vorführungen des
„Posener Ueberbrettl“, die das geistige Leben der
Gesellschaft, die leitenden Personen derselben und
die Hoffnungen und Wünsche der Posener in geistiger
Hinsicht in humoristischer Weife charakterisirten. Der
gefammten Veranstaltung, die sich ähnlich alle Jahre
im Oktober wiederholen soll, wohnten auch viele
Damen bei. Der Kommers nahm einen glänzenden
Verlauf.

Kolmar i. P., 17. Oktober. (Silberne
H o ch z eit). Gestern beging Kreissekretär Gumtz
mit feiner Gemahlin das Fest der sllbernen Hochzeit.
Als erster Gratulant erschien der gestern in unserm
Kreise weilende Regierungspräsident D. Kruse in
Begleitung des Kammerherrn und Oberregierungs ¬
raths Freiherrn von Lützow, sowie des Landraths ¬
amtsverwalters Freiherrn von Plettenberg. Letz ¬
terer überreichte im Namen der Mitglieder des
Kreisausschusses zwei kostbare Figuren. Diesen
ersten schlossen sich im Laufe des Vormittags eine
Reihe anderer Gratulanten an. Erster Pfarrer
Dr. Latrille gratulirte namens desGeMeindekirchen-
raths. Die Beamten des Landraths überreichten
eine kostbare Bowle. Abends fand für die näheren
Freunde und Bekannten des Jubelpaares eine
größere Festlichkeit im Hause statt, die erst lange
nach Mitternacht ihr Ende erreichte.

äftons, 15. Oktober. (Zwölfjähriger
Selbstmörder.) In Zakrzewo Hauland ver-

Me, wie die „Pos. Ztg.“ meldet der 12jährige
Schulknabe Johann Piatka Selbstmord. Die
Eltern des Knaben hatten sich hierher begeben, um
die Kirche zu besuchen. Der 12jährige Johann
hütete während dieser Zeit die Kühe. Diese waren,
als er sie einige Zeit unbeaufsichtigt gelassen, in das
Krautseld des Vaters gegangen. Die Schwester des
Knaben bemerkte dies und drohte ihm, es dem Vater
bei seiner Heimkunft sagen zu wollen. Aus Furcht
bor Strafe nahm der Knabe eine der Schwester
gehörige Schürze und erhängte sich mittelst des
Schürzenbandes an einem Baume.

8 Flatow, 17. Oktober. (Einbruch.) In
)er Nacht vom 16. zum 17. Oktober wurde im Ge-
chäft des Fräulein Höhne ein frecher Einbruchsdieb-
tahl verübt. Der Dieb hat die Jalousie der Laden ¬

thüre von außen in die Höhe gehoben und sie mit
einem Stock gestützt, die dicke Glasscheibe der Thüre
in der Nähe des Einsteckschlosses durchbrochen, und
die Thüre von innen aufgeschlossen. Der Dieb
nahm die Ladenkasse mit. Heute früh wurde die
Kassenschieblade vor einem Hause des Friedrichs-
Platzes gefunden. In der Kasse befanden sich un ¬
gefähr nur 10 Mark. Beim Durchschlagen der
Glasscheibe muß sich der Dieb verwundet haben:
Blutspuren, deuteten daraus hin.

P Wongrowitz, 17. Oktober. (Jahnfeie r.

Kersonaliem Skelettsund.) Am 15.

d. M., dem Todestage des Turnvaters Jahn wurde
auch vom hiesigen Männerturnverein in würdiger
Weise eine Gedächtnißseikr durch einen Kommers im
Kunkelschen Saale veranstaltet. Die Vereinsmit ¬
glieder waren zahlreich erschienen. Der Vorsitzende
des Vereins, Kreisthierarzt Müller, eröffnete die
Feier mit einer kurzen kernigen Ansprache in der
aus die Bedeutung des Tages hingewiesen wurde.
Nach dem Absingen stimmungsvoller Lieder hielt
Turngenosse Sinnet die Festrede und entwarf darin
ein eingehendes, fesselndes Lebensbild von dem Ge ¬
feierten. — Seit dem 1. d. M. ist Herr Oberlehrer
Rosenthal von Posen hierher versetzt worden, an
Stelle des nach Bromberg versetzten Oberlehrers
Salomon. — Im Gemüsegarten des Hotelbesitzers
Paul Ziegel wurde am 15. d. M. beim Herstellen
einer Kartoffelmiethe, nur % Meter unter der Erd ¬
oberfläche ein menschliches Skelett ausgegraben,
wovon einzelne Theile noch gut erhalten waren.
Die eine Schädelseite zeigte eine kleine runde Oess-
nung, als wäre da eine Kugel durchgegangen.

Tarkowo, 17. Oktober. (Ein seltenes
Jubiläum) wurde vorgestern in dem Nachbar ¬
orte Penchowo begangen. Der dortige Grundbe ¬
sitzer Ferdinand Weiß konnte aus eine 25jährige
Thätigkeit als Schulze der Ortschaft herabblicken.
Neberwei ist er noch 20 Jahre hindurch Steuerer ¬
heber, Schulvorstandsmitglied und Schulkassen ¬
rendant, sowie lange Jahre Mitglied des Gemeinde ¬
kirchenraths und Standesbeamter gewesen. Am
frühen Morgen erschienen'sämmlliche Schulzen des
Kreises, an ihrer Spitze der hiesige Distriktskom ¬
missar v. Bodungen, sowie sämmtliche Mitglieder
der Gemeinde vor der Wohnung des Jubilars.
Nachdem eine Militärmusikkapelle 2 Strophen von
„Lobe den Herrn“ gespielt hatte, begab sich die Ver ¬
sammlung in die Wohnung des Gefeierten, wo der
Distriktskommissar unter einer Ansprache einen von
den Schulzen gestifteten Regulator und ein von
ihm selbst gewidmetes Kaiserbild, Lehrer Bröge
namens der Gemeinde unter Hervorhebung der vi2-
sachen Verdienste um die Gemeinde einen pracht ¬
vollen Sorgenstuhl und einen Rauchtisch überreichte.
Der Jubilar bewirthete darauf die Erschienenen;
nachmittags gab er ihnen ein Festdiner.

Culmsee, 14. Oktober. (Stadtverord-
netenvorsteherWelde) hat seinAmt, das er

lange Jahre versehen hat. niedergelegt und verzieht
nach Hamburg, nachdem er sein hiesiges Zimmerei ¬
geschäft verkauft hat. In der heutigen Stadtver ¬
ordnetensitzung verabschiedete sich Herr Welde.
Bürgermeister Hartwig und der stellvertretende
Stadtverordnetenvorsteher Betendes widmeten Hrn.
Welde, dessen Unternehmungsgeist und Thatkraft
Culmsee viel verdankt, warme Worte des Abschieds.
An die Sitzung schloß sich ein Abschiedsmahl an.

+ Könitz, 17. Oktober. (Einen bedauer-
lichen Unfall) durch Ausgleiten aus derTreppe
erlitten und — wohl infolge des Schreckens die
Sprache verloren hat am Donnerstag Abend die im
Hause des Goldarbeiters August Müller wohnhafte
Frau Gutsbesitzer Ebert. Das traurige Borkornm-
niß wird aus mangelhafte Beleuchtung der Treppen
und Flure zurückgeführt. Frau E. befindet sich in
ärztlicher Behandlung.

Pillkallen, 15. Oktober. (Verunglück t.)
Ein gegen 70 Jahre alter Besitzer in Küssen grub
gestern in seiner Kiesgrube. Hierbei stürzte schon
am Vormittag von der Seitenwand Kies herab und
beschüttete ihn bis zur Brusthöhe. Er grub sich aber
selbst noch glücklich heraus. Zu Bekannten, die ihn
warnten, in der Nähe der gefährlichen Wand weiter ¬
zugraben, that er dann noch die Aeußerung: „Wenn
ich schon meinen Tod in der Kiesgrube finden soll,
so mags meinetwegen sein, mir ist es gleich, wie ich
mein Ende finde.“ Am Nachmittag setzte er die
Arbeit fort. Dabei stürzte die Wand vollständig
ein und begrub ihn unter sich. Am Abend wurde die
Leiche gesunden^(Ges.) ;

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobach tungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender fite Sonntag, 19. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 41 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 16 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 9° 44'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach v 4 7 Uhr abends. Untergang vor V 4 10
Uhr vormittags.

UebersickttStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag! Stunde

Luftdruck aus
0 @rab rebuc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur n.

Celsius

Feuch ¬
tigkeit

ret.O|n

Wind ¬
rich ¬
tung

Be ¬
wöl ¬
kung

10. 17 mittags 1 Uhr
'

748,4 12 ,? I 40 W 3
10. 17 abends 9 Uhr 750,i 8,2 I 60 WSW 2
10 . 18 früh 9 Uhr 750, 9 8,1 I 52 W 3

bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 10,4 Grad Reammrr

— 13,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,9 Grad Reaumnr — 3,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
34 Stunden.

Kühles, vorwiegend trübes Wetter mit Regem
schauern.

Harrdelsnachrichten.
Bromberg, is. Oktober. Amtl. Handelskammer ¬

bericht. Weizen 142—149 M. — Roggen je nach Qualität
116—128 M. — Gerste nach Qualität 118—124 Mk
Brauwaare 120-132 M. — Erbsen: Futterwaare 140 bis
155 M. Kochwaare 175—180 M. — Hafer 125—140 M

Höchst.

n.
Medr.
Preis.
A Sf.

Höchst.

Weg.
Niedr.
Preis.
A Sf.

Wetzen neu 100 Kg. 15 00 14 00 Butter 1 Kg. 2 60 2 00
Roggen 100 - 13 20 12 00 Heu 100 - 5 00 4 20
Gerste 100 - 13 20 11 00 Stroh 100 - 4 00 3 20
Hafer 100 - 14 80 13 00 Krummstroh iooKg. »_ —

Erbsen 100 - 17 50 17iOO Spiritus per Ltr. —
1
—

Kartoffeln 100 - 3140 2180 Eier per Schock 3 60 3 50

THEE-MESSMER
tu l00,00u Familien gerrunken. Provepackete 60 bis 125 Ls.
Zu haben bei Gehr. flTnbel, Bromberg. Telephon Nr.7.

Riidoir Gericke, Hoflieferant Seiner MajestÄ
de? Kaisers, ,,n Potsdam hat Hierselbst bei Carl Ganse,
Wilbelmuratze 14, eine Verkaufsstelle seines berühmten
Ambrosra-Brodes, nacki Professor Graham, Ambrosi»«
Schnitter, -Pumpernickel, Ambrosia-Cakes, Pots ¬
damer Zwreback. Wir machen besonders die Herren
Aerzte daraus aufmerksam-



S3&5 Deutscher Reichstag.
1.96. Sitzung vom 17. Oktober, 12 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesrathstisch: Bei Beginn der Sitzung

nur Kommissare.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung

der zweiten Berathung des Zolltarifgesetzes. Die
Berathung beginnt beim § 1, der die Mindestsätze
für Getreide und Vieh enthält, und zwar bei den
Positionen Roggen und Weizen.

Zum § 1 liegt vor ein Antrag v. Wangenheim
(kons.), der erhöhte Mindestzölle für Getreide und
hohe Mindestzölle für sämmtliche landwirthschaftli-
chen Produkte verlangt, sowie ein Aistrag der So ¬
zialdemokraten, der Zollfreiheit für sämmtliche Ge ¬
treidearten fordert.

Abg. Antrick (Soz.): Der Staatssekretär nannte
früher den Zolltarif eine schöne Bildsäule, aber die ¬
ser Tarif ist nur eine Mißgeburt, aus der nichts
Brauchbares werden kann. Der Reichskanzler
warnte davor, das Ansehen des Parlaments zu
schädigen. Aber nicht er ist dazu berufen, über das
Ansehen des Parlaments zu wachen, das muß das
Parlament selbst thun. Wenn der Reichskanzler
durchaus Vorträge über Ansehen und Würde des
deutschen Reiches halten will, so möge er sie an eine
Stelle richten, die erst neulich in Sachen der Buren ¬
generale'Deutschland zum Spott der ganzen Welt
gemacht hat. Wir werden uns nicht abhalten lassen,
unsere Anträge zu stellen und zu begründen, denn
wir sind hierher geschickt, um die Interessen der Ar ¬
men, Elenden und Besitzlosen zu vertreten, während
auf jener Seite nur die Vertreter der besitzenden
Klassen sitzen. Die Bemerkungen über die Zölle der

fremden Staaten stimmen nicht. Der französische
Zoll hat nicht die preissteigernde Wirkung des deut ¬

schen, da Frankreich den meisten Weizen aus Tunis
erhält, in England ist der Getreidezoll ein Finanz ¬
zoll, kein Schutzzoll, um die englische Landwirth ¬
schaft zu schützem Was soll nun mit dem Wechselbalg
dieses Gesetzes geschehen? Vermuthlich wird sich
zwischen der zweiten und dritten Lesung eine neue

Mittellinie finden, ein Theil des Zentrums wird

sicher über den Stock springen. Für uns verlangt
schon die Regierungsvorlage zu viel, wir werden
alles thun, um dieses Machwerk zu Fall zu bringen.

Mnimalzölle. (Der Saal leert sich immer mehr,
mßer den Parteigenossen des Redners sind nur we ¬

nige Abgeordnete anwesend, die sich miteinander
unterhalten und dem Redner absolut keine Auf-
nerksamkeit schenken.) Vortheil von den Getreide-

;öllen haben nur die Großgrundbesitzer, alle ande ¬

rn, besonders die kleinen Bauern, haben nur Scha ¬
bn davon. Die Getreidezölle steigern nur die

Grundrente, wenn man diesen Betrag kapitalisirt,
'o ergießt dies die Riesensumme von 16 Milliarden.
Geld war den Herren ja stets die Hauptsache, sie
nennen das eine nationale HeimatsPolitik. Ich aber

nenne das eine Raub- und Ausbeutungspolrük.
(Inzwischen sind auf der Tribüne die Burengenerale
Votha, Delarey und Dewet erschienen; in dem Saal

der-sich wieder gefüllt hat, herrscht große Bewegung,
alles hat sich erhoben und wendet die Blicke nach der

Tribüne, auf der die Generale sitzen. Nach wenigen
Minuten verlassen dieselben jedoch wieder dre Tri ¬

büne ) Redner legt in seinen weiteren Ausführun ¬
gen dar, in welcher Weise das Budget einer Arbei ¬

terfamilie durch die Getreidezölle belastet werde.

Auch die Beamten müßten dann Theuerungszulagen
erhalten. Vor Jahren sei das ja auch der Fall ge ¬

wesen. Damals hätten die Theuerungszulagen
beim deutschen Kaiser angefangen, dessen Zwrllrste
erhöbt'sei. Die Herren, die sonst immer m Mrttel-

standsretterei machen, sollten doch bedenken, tote sehr

dieser Wuchertarif den Mittelstand schädigt. Die

Empfänger des Blutgeldes erhalten desto mehr, w

reicher sie sind; ie größer der Grundbesitzer desto
höher der Sündenlohn aus dem Tarif. Und nun

die sittlichen Gefahren! Wenn irgend etwas im-

stande ist, Verbrechen, Trunksucht, Prostitution zu
fördern, so ist es dieser Tarif. Heller Wahnsinn
vollends ist es, wenn man zu derselben Zeit, wo
man Kongresse zur Bekämpfung der Tuberkulose
einberuft, die Ursachen dieser Krankheit durch Ver-
theuerung der Lebensmittel noch vermehrt. (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten.) Die Herren von
der Rechten haben kein Herz für die Noth des Vol ¬
kes. Für die wahren Interessen der Landwirthschaft
werden auch wir eintreten, aber die Opfer dafür
darf nicht die Arbeiterschaft tragen. Weshalb wollen
Sie nicht eine progressive Einkommensteuer? Nie ¬
mals aber werden wir für Gesetze stimmen, die nur

dem Großgrundbesitz zu gute kommen. Nach An ¬
nahme des Tarifs werden Ströme von krhstallisir-
tetm Arbeiterschweiß in die Taschen des raubgieri ¬
gen Junkerthums fließen. Deshalb werden wir ge ¬
gen jede Zollerhöhung, auch gegen die Regierungs ¬
vorlage stimmen. Ich schließe mit dem Wunsche, daß
der Reichstag aufgelöst wird und dann eine Volks ¬
vertretung entsteht, die nicht nur den Tarif, sondern
auch das ganze Junkerthum in den Orkus wirft.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Dr. Paasche (natl.-lib.): Der Vorredner hat
die größte quantitative rednerische Leistung voll ¬
bracht, die jemals im Reichstag geboten wurde
denn er hat Sy2 Stunde geredet. (Lärm b. d. Soz.)
Herrn Gothein hätte ich mehr politischen Takt zuge ¬
traut. (Großer Lärm links, Glocke des Präsiden ¬
ten.) Das ist keine Beleidigung, der Vorredner
hat die Junker noch ganz anders angegriffen, ohne
daß eine Unterbrechung erfolgt ist. Ich meinte,
Herr Gothein hätte mehr politischen Takt haben
sollen und nicht über eine Sache, die so gründlich in
der Kommission berathen wurde, noch so lange
reden sollen, das war nur unnütze Zeitverschwend ¬
ung. (Lärm links.) Die Ausführungen Antricks
standen im Widerspruch mit den Ansichten seiner
Parteifreunde, in dem Buche Schippels steht gerade
das Gegentheil. . Meine Politischen Freunde stehen
auf dem Standpunkt, den wir in der Kommission
eingenommen haben, nach der Rede des Reichskanz ¬
lers sind toir mehr als je dazu verpflichtet. Jeder,
der es gut meint mit der Landwirthschaft, mutz ihr
das gewähren, was zur Zeit erreichbar ist. Denn
es ist nicht zu erwarten, daß die Regierung nach
einer solche Rede nachgießt. Handelte es sich doch
um eine Kundgebung aller verbündeten Regierun ¬
gen. Deshalb muß der Reichstag nachgeben, es
wäre dringend wünfchenswerth, daß eine solche Vor ¬
lage, die so viel Arbeit erfordert, auch zustande
kommt. Wenn diese Vorlage abgelehnt wirb, wird
keine Regierung imstande sein, einen neuen Zoll ¬
tarif vorzulegen. Dann bleibt es bei dem alten
Tarif, der der Landwirthschaft weit weniger bietet,
als die Vorlage. (Beifall bei den Nat.-Lib.)

Abg. Graf Kanitz (kons.): Mit vollem Recht
hat der Reichskanzler die Obstruktion den Ruin
des Parlamentarismus genannt. Auch der Abg.
Richter hat früher gesagt, daß die Minorität sich der
Majorität fügen müsse. Es handelt sich hier um

die wichfigste Vorlage, die uns jemals gemacht ist.
Mit Bedauern habe ich gestern die Rede des Reichs ¬
kanzlers gehört, er will nicht von den Sätzen der
Vorlage abgehen, die eigentlich gar keine Erhöh ¬
ungen sind. Wie lange soll denn das Land noch
auf die so nöthige Reform des Zolltarifs warten.
Heute ist eine Zollerhöhung für Getreide nöthiger
als je, da die überseeischen Frachten immer billiger
werden und auch die russische Regierung die Frachten
stets herabsetzt. Dabei wachsen fortwährend die
Lasten der Landwirthschaft. Von einer Brotver-
theuerung kann man bei unserer Forderung nicht
reden, denn jede Erhöhung des Zolls bringt eine
weit größere Lohnerhöhung mit sich. Nun sollen
hohe Getreidezölle den Abschluß neuer Handelsver ¬
träge unmöglich machen. Das bestreite ich. In
betracht kommt nur Rußland und dieses braucht
selbst nach Ansicht russischer Nationälökonomen hohe
Zölle nicht zu fürchten. Wir können Rußland viele
Vortheile bieten, denken Sie nur an das Petroleum.
Was für ein Vortheil wäre es für Rußland, wenn

wir dem russischen Petroleum den deutschen Markt
eröffneten.

Zur Vorlage selbst bemerke ich, daß die große
Mehrzahl meiner Freunde dem Antrag Wangenheim
zusümmen wird, soweit er Zollerhöhungen für
Brotegtreide, Roggen und Weizen fordert. Außer ¬
dem wird meine Fraktion eine Herabsetzung der
Jndustriezölle beantragen, wenn die Interessen der
Landwirthschaft nicht genügend gewahrt werden.
Unter allen Umständen muß eine Besserung der
Landwirthschaft erfolgen, denn alle landwixth-
schaftlichen Betriebe liegen darnieder. (Beifall
rechts).

Abg. Herold (Zentr.): Abg. Gothein zitirte
Aussprüche von Conrad und Ruhland mit

^

Pro-
fessoren-Zitaten aber kann man alles beweisen.
(Sehr richtig!) Daß es der Landwirthschaft schlecht
geht, beweist die geringe Verzinsung des Grund und
Bodens. Nun spricht man von Brotwucher. Aher
Brotwucher treibt doch nur det, der Brot zu einem
Preise essen will, der Millionen von Existenzen zu
Grunde richtet. Der Antrag Wangenheim ist ganz
aussichtslos, nie wird er angenommen werden. Er
dient nur der Agitation, und eine solche Agitation
machen wir nicht mit.

‘

Die Herren vom Bund der
Landwirthe treiben also dieselbe Taktik wie die So ¬
zialdemokraten, nur nach der, anderen Seite hin.
(Heiterkeit.) Damit ist der Landwirthschaft nicht
gedient. Wer es gut mit der Landwirthschaft meint,
muß daher mit dem Erreichbaren sich begnügen, und
das ist der Kommissionsbeschluß. Zu meinem Be ¬
dauern habe ich gehört, daß Graf Kanitz für den
Antrag Wangenheim ist, ganz im Gegensatz zu den
Konservativen im Abgeordnetenhause, die sich für
den Kompromißantrag der Kommission ausge ¬
sprochen haben. Von den chrisüichen Bauernver ¬
einen hat nur der rheinische Bauernverein den
7,50- Mk.-Zoll verlangt und auch dieser wäre wohl
mit weniger zufrieden. Mit den Wirthschafts-
politischen Grundsätzen des Reichskanzlers sind auch
wir einverstanden, auch wir wollen der Landwirth ¬
schaft helfen und 'dabei doch zum Wähle der In ¬
dustrie langfristige Handelsverträge abschließen.
Nur mit den Konsequenzen des Reichskanzlers sind
wir nicht einverstanden.“ Wir verlangen, daß man

dem Bauernstande seinen gebührenden Lohn giebt.
Nun meint der Reichskanzler, daß das Volkswohl
leidet, wenn ein Zoll von 50 Pfg. mehr für Ge ¬
treide erhoben und ein kleiner Prozentsatz der Vieh ¬
einfuhr mit höheren Zöllen belegt wird. Diese An ¬
sicht kann ich nicht billigen, denn ein großer Theil
des Zolles wird vom Auslande getragen (Lachen
links). Die Zollerhöhung soll ja überhaupt für
die Wittwen- und Waisenversicherung verwendet
werden, und wenn man das Volk fragte, was es
lieber wolle, die Zollaufhebung oder die Wittwen-
und Waisenversorgung, so wird es sich doch sicher
für die letztere aussprechen. Das. Votum der Kom ¬
mission wiegt doch ebenso schwer wie das der ver ¬
bündeten Regierungen. Wenn Herr Paasche sagte,
der Reichstag müsse jetzt nachgeben, so dokumentirt
er damit nur die Unfähigkeit des Reichstages. (Bei ¬
fall links.) Woher weiß denn der Reichskanzler,
daß bei 50 Pfg. mehr keine Handelsverträge mehr
möglich sind? Meine politischen Freunde meinen,
daß an den Kommissionsbeschlüssen Handelsverträge
nicht scheitern werden. Die unbedingte Ablehnung
des Reichskanzlers wird wohl nicht in allen Stadien
stehen bleiben, denn sonst hätte er von Unterwerfung
und nicht von Verständigung reden müssen. Wenn
man den Reichstag zu einem Passage-Automaten
herabwürdigt, schädigt man sein Ansehen am meisten.
(Beifall.) Wir halten an den Kommissionsbeschlüssen
fest, wenn das große Werk scheitert, trifft die Schuld
nicht uns, sondern die verbündeten Regierungen.
(Beifall rechts und im Zentrum.)

Abg. Fischbeck (freist Vp.): Es kann keinen
größeren Gemüthsmenschen geben, als den Reichs ¬
kanzler, wenn er dieser Kommission Dank schuldig
zu sein glaubt. Der Reichskanzler wollte das Un ¬
mögliche möglich machen, vernünftige Handelsver ¬

träge schaffen und zugleich mit den Agrariern patti-
ren. Die Regierung steht in demselben Verhältniß
zu denAgrariern wieSiegfried zuKiermhild, an dem
Wamse Siegfrieds wurde das Blatt befestigt und
in die verwundbare Stelle stieß Hagen seinen
Speer. Ein Minister nach dem anderen erklärte
in der Kommission sein Unannehmbar und noch
immer glauben die Agrarier nicht, daß die Regier ¬
ung nachgeben wird. Meinen Freunden ist es ganz
gleichgiltig, ob 6, 5,50 oder 6 Mark Zoll gefordert
werden, wir nehmen keine dieser Positionen an, weil
wir eine solche Vertheuerung des nothwendigsten
Nahrungsmittels nicht für berechtigt halten und
weil wir langfristige, gute Handelsverträge wollen.
Wie wohlthätig unsere bisherigen Handelsverträge
gewirkt haben, sehen Sie am besten an dem Rück ¬
gang der Auswanderung, die Ziffer Auswanderung
ist von 110 000 auf 18 000 Personen zurückgegan ¬
gen. Wenn man gute Handelsverträge schließen
will, so konnte man keinen verkehrterenWeg clls den
der Minimalzölle wählen, weiß das Ausland doch
ganz genau, wie groß das Aufgeld ist, das man

ihm vorgeschlagen hat. Ich bin Gegner des Minr-
malsystems in jeder Form, würde es aber eher ver ¬

stehen, wenn man für die 942 übrigen Positionen
des Tarifs Minimalzölle einführte, als daß man

dies gerade für die wichtigsten 4 Getreidearten tßun
will. Wie man die mittlere Linie des Reichskanzlers
Herstellen will, ist mir völlig unklar. Es bleibt doch.
immer dabei: Der Konsument muß bezahlen und
die Produzenten bekommen. Besonders traurig ist
es aber, daß Man hier den Aermsten nimmt und
den Reichsten giebt. Die Wittwen- und Waisenver ¬
sorgung ist nur ein Schaugericht, mit Löffeln wird
gegeben, was scheffelweise genommen ist. Wenn es
dem Grafen Kanitz Ernst ist mit seiner Drohung,
die Jndustriezölle herabzusetzen, so versprechen wrr

unsere Mitarbeit dabei. Noch nie ist die Begehrlich ¬
keit und das Sonderinteresse so wach gerufen, wie
bei dieser Vorlage. Wer es ernst meint mit dem
Kulturaufgaben des Volkes, mutz dies Gesetz und
vor allem diesen Paragraphen ablehnen. (Beifall
links.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be ¬
rathung auf Sonnabend 12 Uhr.

Schluß 6i/2 Uhr.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 17. Oktober. Straf kam-

m e r. In der gestrigen Sitzung kamen nur Straf ¬
sachen in der B e r u f u n gs i n st a n z zur Ver ¬
handlung. Der Arbeiter Otto Brock von hier war

am 20. September in Schulitz, und löste sich auf dem
Bahnhof am Billetschalter ein Bahnsteigkarte für
10 Pf. Die Karte hattte ihm der Hülssweichensteller
Kukuk verkauft, dem es, als er sich auf den Perron
begab, auffiel, daß dort niemand mit einer Bahn ¬
steigkarte zu sehen war. Da er vermuthete, daß der
Mann, der die Karte gelöst, sich in den Zug gesetzt
habe, so machte er dem Schaffner Schmidt hiervon
Mittheilung und empfahl ihm, gut zu revidiren.
Das hatt Schmidt denn unterwegs auch gethan und
den Brock nicht mit einem Eisenbahnbillet, sondern
mit einer Bahnsteigkarte betroffen. In Brahnau
wurde Brock ausgesetzt und zunächst zur Zahlung
von 6 Mark Strafe aufgefordert. B. konnte diesen
Betrag nicht zahlen, löste sich aber eine Fahrkarte
nach Bromberg; er gab ferner an, in Schulitz 50 Pf.
gezahlt und eine Karte zur Fahrt nach Bromberg
verlangt zll haben. Das Schöffengericht hatte B. we ¬

gen Betruges zu einer Woche Gefängniß verurtheilt.
Auf feine Berufung erfolgte gestern Freisprechung,
weil der Gerichtshof ihm glaubte und annahm, der

Angeklagte sei betrunken gewesen und habe vielleicht
geglaubt, eine Fahrkarte nach Bromberg erhalten
zu haben. — Am 27. Juni d. I., abends 8 Uhr, fuhr
der Schlossergefelle Karl Belau aus Kanalkolo ¬
nie A von Bromberg über Jägerhof nach Hause. In
Jägerhof fuhr er, der Polizeiverordnung entgegen,
anstatt auf dem Fahrdamm auf dem Fußsteige. Als
er an dem Hause des Eigenthümers Müller vorüber

(Alle Rechte vorbehalten Nachdruck verboten.)

Schatten der Vergangenheit.
Roman von B. Corony.

„Pfui, es ist häßlich von Dir. Kurt, mir bange
nachen zu wollen. Ich kenne andere, dre- mich sehr
erzlich ermuthigen.“

„Die Baronesse — nicht wahr?“ fragte er

^
„Nun ja — die Baronesse cu<ß. Aber auch

wch andere. Lieber Gott, es wird schon Per) inen

leben, die mir in dem Gewühle fremder Menschen
u Hülfe kommen. Suche mich doch nicht von v^rn-

,erem einzuschüchtern. Sieh, dort steht Susanne
mb späht nach uns aus.“

Lieschen zog das Taschentuch hervor und webte

>amit. Das Signal wurde. erwidert. Heners
Wichte kam den Ankommenden entgegen.

„Wie lieb von Dir, Liesbeth, daß Du nur

gerade heute keinen Korb gabst und auch den Herrn
Assessor veranlaßtest, meine bescheidene Emladung
mzunehmen.“ _

_

„Dazu bedurfte es des Zuredens meiner

Schwester wirklich nicht,“ erwiderte Kurt, dre rhm
dargebotene Hand in kameradschaftlicher Werse
drückend.

z

„Je nun, wer mit so hohen Herrschaften zu
Raste fein soll, dem wäre es ja nicht zu verdenken,
I)e,m „iie scherzen wohl, mein Fräulein?“ siel Kurt
»in, als sie stockte. „Hoffentlich gab rch Ihnen nie ¬
mals Ursache, mich für einfältig und dünkelhaft zu

halten!“ r , „ ... ri

„O nein! Aber ganz unempfindlich durften
Sie Auszeichnungen gegenüber, die zum Beispiel
meinem Oheim niemals zu Theil werden, auch nicht

„Ich setze sie einfach auf Rechnung der lang-
iährigen, freundschaftlichen Beziehungen, welche
zwischen dem. Baron, meinem Onkel und meinem
Vater herrschen.“

Mit einem Lächeln, das es zweifelhaft er ¬

scheinen ließ, ob sie diesen Worten Glauben schenke
oder nicht, sah ihm Susanne in die Augen, und

sagte dann, rasch auf einen anderen Gegenstand
überspringend:

„Ich habe Niemand werter gebeten, als Sre

Heide. Onkel mußte über Land. Wir wollen heute
nnmal wieder, wie in unserer Kinderzeit, ein
iustiaes Kleebatt sein. Was meinst Du dazu, Lies ¬
beth?“

„Ich? Ach, mir siehst Du es doch gewrtz an,

vie vergnügt ich bin, und daß ich die ganze Welt

umarmen möchte! Wie hübsch Du das gemacht
hast! Mitten auf der Wiese unter der alten Linde
gedeckt. Köstlich muß es sich da im Schatten sitzen.“

Bald war ein fröhliches, oft von lautem Lachen
unterbrochenes Gespräch in vollem Gange. Die
Nichte des Gutspächters verstand sehr drollig zu
plaudern. Sie besaß einen zwar derben, aber wirk ¬
samen Humor und erschöpfte sich in Zuvorkommen ¬
heiten gegen die Geschwister. Dabei zeigten ihre
hübschen Augen aber oft einen lauernden und
stechenden Ausdruck und ihre Stimme bekam mit ¬
unter einen scharfen Klang.

„Der Herr Kommerzienrath soll jq über ¬
raschende Vorbereitungen gemacht haben,“ bemerkte
Susanne jetzt, indem sie eine Rose in Liesbeths
Haar steckte und sich bei dieser Gelegenheit halb
von Kurt abwandte.

„O ja,“ erwiderte dieser unbefangen. „Er führt
ein großes Haus und ist ja auch in der Lage, das
zu thun.“

„Freilich! Im Schlosse giebt es wohl auch bald
ein Fest. Dann werden alle, die den Namen Walter
tragen, mit Einladungen bedacht werden.“

„Ich wüßte nicht, daß ein Fest im Schlosse in
Aussicht stände. Herr von Dunois hat sich immer
noch nicht ganz erholt. Er kommt zwar heute Abend,
aber — wie gleich hinzugefügt wurde — nur auf
kurze Zeit.“

„So? Dann wird die Verlobung der Baronesse
vielleicht nur im engsten Familienkreise gefeiert.“

„Wie? Victoria verlobt sich?“ rief Liesbeth
mit kindlicher Neugier. „Davon weiß ich ja gar
nichts.“

„Und ich ebenso wenig,“ fügte der Assessor
ziemlich kurz hinzu. „Fräulein Heller scheint besser
von dem, was im Schlosse vorgeht, unterrichtet zn
sein, als wir und unsere Eltern.“

„Je nun, man erfährt oft zufällig etwas, ohne
sich im mindesten darum zu kümmern,“ erwiderte
Susanne mit spöttischem Lächeln, denn es war ihr
nicht entgangen, daß Kurt seine Erregung nur müh ¬
sam bezwingen konnte.

„Man hört auch zuweilen Dinge, die völlig auS
der Luit gegriffen sind,“ fuhr er fort.

„Gewiß; das dürfte jedoch in diesem Falle nicht
zutreffen.“

„Schöpfen Sie aus so sicherer Quelle?“
„Ich gebe mir gar keine Mühe, das zu thun,

lieber Assessor. Wenn mir aber so ein geschwätziger
Quell alles verräth, was anderen Leuten ein Ge ¬
heimniß ist, so kann ich meine Ohren doch nicht ver ¬

stopfen.“

„Mit wem wird sich Victoria denn verloben?“
forschte Liesbeth.

Danach zu fragen hat wohl niemand ein Recht,
o lange die freiherrliche Familie darüber schweigt,“
fiel Kurt Walter seiner Schwester barsch in die Rede.

Diese erröthete wie ein gescholtenes Kind und
flüsterte verlegen: „Es interessiert mich ja nur, weil
ich Victoria so lieb habe.“

„Warum soll ich nicht wissen, daß Graf Henry
von Clairville seine Kousine heimführen wird?“
sagte Susanne achselzuckend.

„Graf Henry?“
„Ein hübsches Paar! Findest Du nicht? —

O, Lieschen! Wie gut, daß nichts auf Dein hell ¬
blaues Kleid gekommen ist!“

Das mit Rothwein gefüllte Glas, welches sie
eben an die Lippen führen wollte, war Liesbeth aus
der Hand gefallen und der purpurne Inhalt hatte
sich theils über das Tischtuch, theils auf den Boden
ergossen.

„Wie erschrocken Du aussiehst!“ bedauerte
Susanne. „Was ist das? Thränen in den Augen?
Aber, lieber Schatz, was liegt denn an dem dummen
Glase? Scherben bedeuten Glück! Ich glaube,
wir fangen schon an, Polterabend zu feiern. Was
sind das für häßliche Falten auf der Stirn, Assessor?
Wollen Sie Ihr Schwesterchen etwa gar ausschelten?
Aber das wäre ja zu komisch! Ha, ha, ha! — Nun,
lacht niemand mit?! Wohin fit denn plötzlich die
fröhliche Stimmung gekommen?“

Weder Kurt noch Liesbeth antworteten.
„Habe ich also unrecht,“ fuhr Susanne fort,

„wenn ich Abneigung gegen die Herrschaften im
Schlosse hege, da schon ihr Name genügt, uns allen
dre Laune zu verderbend Reden wrr also von etwas
anderem!“

„Weißt Du, Suse, ich möchte lieber nach Hause,“
stammelte Liesbeth. „Mutter bat mich, nicht lange
zu bleiben.“

„Auf ein paar Minuten kommt es doch wohl
nicht an. Helfen Sie mir, die Kleine festhalten,
Herr Assessor.“

„Das ist leider unmöglich, da ich mich für
ibren Gehorsam verbürgen mußte,“ versuchte er zu
scherzen. v „

„Ja. dann bleibt mir freilich nichts zu hoffen
übrig,“ sagte sie in etwas boshaftem Tone, „denn
dem unerschütterlichen Pflichtgefühl eines Ange-
hörigen der Familie Walter gegenüber haben alle
eigensüchtigen Forderungen zu verstummen. Auf
Wiedersehen! Amüsire Dich heute Abend recht gut,
Lieschen! Ihnen wünsche ich dasselbe, lieber Assessor.“

„Ebenso aufrichtig, wie er gemeint fit, danke
ich für diesen Wunsch, mein Fräulein,“ erwiderte
Kurt. ijilf

Wieder schritten die Geschwister über den wei ¬

chen Moosteppich des Waldes, an dessen Saum Gut
Waldorf gelegen war. Aber in wie veränderter
Stimmung wurde der Heimweg zurückgelegt. —-

Erst fiel es dem von seinen eigenen Gedanken in An ¬

spruch genommenen jungen Mann gar nicht auf,
daß die Schwester so still neben ihm her schritt, dann
aber fragte er doch: „Bist Du müde, Liesbeth?“

„O nein! Das heißt, ja! Bitte, geh' voraus,
Kurt. Ich möchte mich ausruhen.“

.„Thue es nur. Ich setze mich zu Dir; wir
haben ja nichts zu versäumen.“

„Aber, wenn es Dir recht wäre, bliebe ich
lieber allein. Mir thut der Kopf weh.“

„Kam das so plötzlich, Lieschen?“
„Ja ganz plötzlich. Bitte geh nur.“
„Ich werde Dich doch, wenn Du leidend bist,

nicht ohne Begleitung zurückkehren lassen.“
Forschend sah er sie an.

„Sei aufrichtig! Du verbirgst mir etwas.“
„Nein.“
„Das Lügen hast Du Gott sei Dank noch nicht

gelernt. Bleibe also bei der Wahrheit.“
„Höre doch auf, mich zu analen, Kurt! Ich

weiß gar nicht, was Dich veranlaßt, ein förmliches
Verhör mit mir anzustellen.“ M

. ^ .,

„Dir scheiüt wirklich nicht wohl iu fem Es rst
gewiß besser, wenn Du heute daheim bleibst. Die
Eltern werden auch so denken, wenn sie erfahren,
daß Du Dich krank fühlst.“

„Das sollen sie aber mcht erfahren!' wandte
Liesbeth beinahe heftig ein. „Wozu denn dre Mut ¬
ter beunruhigen? Zu dem Onkel gehe rch aus jeden
Fall! Ich muß und will hin!“

,

„Komm, dort steht eine Bank rm Schatten.“
„Meine Müdigkeit ist vorüber. Bitte, lasse uns

gehen und sieh mich nicht immer so durchdringend
an. Es war wirklich nichts weiter, als die Ein ¬
wirkung der Hitze.“

Darauf eilte sie vorwärts, wie um allen fer ¬
neren Fragen zu entfliehen.

• Mit verdüsterter Miene folgte ihr Kurt.
Susanne hatte den Scheidenden so lange nach ¬

gesehen^ bis diese im Gehölz verschwunden.. Dann
war sie, zornig vor sich hinmurmelnd: „Nicht ein
einzigesmal blickt er zurück —“ ins Haus gegangen.

Nach Verlauf einer Stunde ertönte die Klin ¬
gel des Wohnzimmers laut und schrill, in ganz kur ¬
zen Zwfichenpause.n.

Fortsetzung folgt.
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kam, lief der Sohn des Einwohners Hartfiel aus
dem Haufe vor die Thür, wurde von dem Wagen
des Belau überfahren und erlitt einen Beinbruch.
Wegen fahrlässiger Körperverletzung war Belau
vom Schöffengericht zu 20 Mark Geldstrafe verur ¬

teilt worden. Er legte Berufung hiergegen ein, diese
wurde aber verworfen; auch wurden ihm die Kosten
des Nebenklägers auferlegt. — Die Ländereien des
Besitzers Johann Matuszek in Walde und des
Grundbesitzers Anton Grubicki in Magdalenowo
grenzen miteinander. Am 10. Juni d. I. weidete
das Vieh der beiden Besitzer auf ihren betreffenden
Wiesen. Als nun das Vieh des Grubicki auf die
Wiese des Matuszek übertrat und dieser es zurück ¬
trieb, kam Grubicki auf ihn mit einem Knüttel los
und versetzte ihm zwei Schläge, so daß er einen

Knochenbruch am linken Unterarm davontrug. Gru-
biccki war vom Schöffengericht zu 50 Mark Geld ¬
strafe verurteilt worden. Seine Berufung wurde
verworfen. Der Vorsitzende bemerkte dem Ange ¬
klagten beiMerkündigung des Urtheils, daß er eine
nicht unerhebliche Gefängnißstrafe für seine Roheit
verdient hätte. — Der Handlungsgehülfe Konstan ¬
tin von Grabowski in Jnowrazlaw war wegen Be ¬
leidigung des Nachtwächters Haczynski vom Schöf ¬
fengericht zu 75 Mark Geldstrafe verurteilt wor ¬
den. Seine Berufung wurde verworfen. — Bei dem
Vau einer Schmalbahnstrecke im Kreise Jnowraz ¬
law, die der Bauunternehmer Storch baute, waren

Ludwig Smiejkowski und Gottfried Raffel als
Schachtmeister beschäftigt. In dieser ihrer Stellung
haben sie je 12 Arbeitstage in das^ Arbeitsbuch zu
viel eingetragen, um dafür pro Tag 2,50 Mark
mehr zu erhalten, und zwar aus den Namen
der Arbeiter Winter und Lüdtke. Smiejkowski und
Rasfel erhielten vom Schöffengericht einen Monat
Gefängniß. Sie legten hiergegen Berufung ein und
entschuldigten sich damit, daß sie durch diese Mani ¬
pulation zu ihrem Gelde, das Storch ihnerst vorent ¬
hielt, kommen wollten. Das Urtheil des Schöffen ¬
gerichts wurde von der Strafkammer bestätigt. —

Der Klempner Franz Zmierzchowski aus Jnowraz ¬
law kam am 19. August d. J.^nach Hause; er befand
sich in keiner gut gelaunten Stimmung, fing gleich
auf dem Hofe mit dem Schmiedemeister Klonowski
Streit an und schimpfte auf ihn. Beide faßten sich
nun, und es entstand eine Prügelei, wobei beide

zur Erde fielen. Zmierzchowski raffte sich zuerst vom

Boden auf, entriß dem K., welcher lahm ist, dessen
Stock und hieb mit ihm auf den K. ein, so daß die'er
nicht unerhebliche Verletzungen davontrug. Erst
durch das Erscheinen der Frauen der kämpfenden
Männer wurde K. von Z. befreit. Gegen letzteren
wurde Anklage wegen Körperverletzung erhoben und
das Schöffengericht erkannte gegen ihn auf 3 Wo ¬
chen Gefängniß. Die Strafkammer bestätigte dieses
Urtheil, gegen welches der Angeklagte die Berufung
eingelegt hatte. — Der Trödler Michael David aus

Jnowrazlaw war vom Schöffengericht wegen Heh ¬
lerei — er hatte einen dem Stabsarzt Dr. Sporel
gehörigen Ueberzieher und ein Paar Hosen, die die ¬

sem gestohlen worden waren, für ein Spottgeld ge ¬

kauft — zu einen Monat Gefängniß verurteilt
worden. Er legte Berufung hiergegen ein und sie
hatte Erfolg; denn das fchöffengerichtliche Urtheil
wurde aufgehoben und der Angeklagte freige ¬
sprochen.

Posen, 16. Oktober. Der verantwortliche Re ¬
dakteur der „P r a c a“, Johann Kwiatkowski,
wurde von der hiesigen Strafkammer wegen Auf ¬
reizung zu G e w a l t t h ä t i g k e i t e n in

zwei Fallen, begangen durch die Veröffentlichung
eines Bildes und zwei sehr aufreizende Artikel am

Vorabend der Kaisertage, zu 1 Jahr 3 Monate Ge ¬
fängniß verurtheilt.

Bunte Chronik.
— London, 16. Oktober. Auf der Barba ¬

dosinsel fallen vulkanische Staub-
massen, die von dem Vulkan auf der Insel St.
Vincent herrühren, nieder. Der Geschäftsverkehr ist
unterbrochen.

— Brunsbütte lerhafen, 16. Okto ¬
ber. Beim 2. Feuerschiff Cuxhaven-Helgoland wurde
heute ein Lootsenboot vom schwedischen Dampfer
„Aron“ angerannt. Ein Lootse und ein Boots ¬
mann ertranken.

— Ueber d i e wahren Ursachen des
Zusammenbruchs des Campanile von
San Marco zuV e n e d i g berichten die „Bas.
Nachr.“ in Bestätigung früherer Nachrichten: In
der Wohnung des Kustoden, am Fuße des Thurmes,
fand sich, nachdem der Schutt weggeräumt war, ein
starker Einschnitt in die Mauer vor, der gemacht
wurde, um für den Wächter eine „cusina economia“

(Sparküche) einzurichten. Ferner zeigte sich, daß
man eine geräumige Nische ausgemeißelt hatte, da ¬
mit dieser kostbare Wächter darin sein Küchengeschirr
sowie einen Wandschrank und ein kleines Aquarium
unterbringen könne! Sodann wurde zum Behuf
der Vergrößerung eines Zimmers die Mauer* bei ¬
nahe um die Hälfte des Durchmessers abgetragen;
auch die gegenüberstehende Mauer wurde um fast
einen halben Meter dünner gemacht! Schließlich
wurden noch auf beiden Seiten des Thurmes Luft ¬
löcher gebohrt. Wie Recht hatte doch der Architekt
Boni mit seinem Ausruf: „Der Campanile ist zu ¬
sammengestürzt wie ein Mann, dem man muthwillig
die Beine abgesägt hatte.“ Dagegen fanden sich
keinerlei Anzeichen, daß die Fundamente nach ¬
gegeben haben, und das ist ein großer Trost für
die Venetianer. Denn wenn die Fundamentirung
der Stadt überhaupt bedroht wäre, so müßte sich
dies doch gewiß in erster Linie beim Campanile
zeigen, wo eine ungeheure Last auf einer sehr
schmalen und keineswegs besonders sorgfältig fun-
drrten Fläche ruhte. In den letzten Tagen ging das
Gerücht um. daß auch der Campanile des Giotto
in Florenz bedroht sei. Es war ein größeres Mar ¬
morstuck herausgefallen, was man unkluger Weise
natürlich erfolglos zu verheimlichen gesucht hatte.
Die durch den Preßlärm erzwungene gründliche
Untersuchung soll aber ergeben haben, daß dieserThurm mcht gefährdet ist.

— Hamburg, 16. Oktober. Zu den Massen ¬
erkrankungen an B o r d d e r „P a t r ici a“ wird
aus authentischer Quelle folgendes mitgetheilt: Zudem von den Schauerleuten eingenommenen Mahle
wurden etwa 50—60 Dosen Büchsenfleisch benutzt.Ob die Erkrankungen aber hiervon herrühren, läßt
sich nicht sagen. Die Entleerungen sind noch gestern
Abend dem hygienischen Institut überwiesen worden.
Epidemie- oder infektionsartig sind die Erkrankun ¬
gen nicht. Das hygienische Institut hat keine Jnfek-

tionsbazillen feststellen können. Die Kranken sind
sämmtlich- außer aller Gefahr; theilweise sind sie
heute schon aus dem Krankenhause entlassen worden,
der Rest wird morgen wieder entlassen. Die Unter ¬
suchung ist noch nicht abgeschlossen, bis diese beendet
ist, ist an Bord der „Patricia“ alles mit Beschlag be ¬
legt. Nach den bisherigen Feststellungen trifft nie ¬
mand ein Verschulden -an den Erkrankungen.
Sämmtliche Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie
sind mit Erskühlung vorzüglichster Art versehen.

— Unentgeltlicher (? 5 to e t n e =

braten. Sechs fette Schweine ließ Donnerstag
Vormittag die .„Allgemeine Fleischer-Zeitung“
schlachten und das Fleisch in Berlin an arme
Leute vertheilen. Trotz der Grenzsperre für
lebende Schweine hatte Landwirthschaftsminister von

Podbielski bekanntlich die Einfuhr von 3 Schweinen
aus Prag erlaubt, um festzustellen, ob sich die be ¬
liebten „Prager Schinken“ nicht auch in Deutschland
gleich gut Herstellen lassen. Zum Vergleich der in ¬

ländischen mit den eingeführten Schweinen kaufte
die „Allgemeine Fleischer-Zeitung“ guf dem letzten
Berliner Viehmarkte noch drei erstklassige Schweine
und ließ nun, da sie für die Versuche nur die
Schinken braucht, das ganze übrige Fleisch aller
sechs Thiere an Arme vertheilen. Das Blatt gab
Anweisungen auf je 2 Pfund aus. Verschiedene
städtische Armenvorsteher vertheilten diese Zettel an

Arme ihres Bezirks, während Hofschlächtermeister
Mackeldey das Fleisch in Zweipfundstücke herrichten
und in Pergamentpapier verpacken ließ. Für die

Austheilung stellte Donnerstag Vormittag die
Markthallenverwaltung die Fleisch-Großhalle außer ¬
halb der Geschäftszeit zur Verfügung. ,

Obwohl der
Beginn erst um 11% Uhr angesetzt war, fanden
sich doch schon viele Leute um 10% Uhr mit ihren
Zetteln ein. Die Vertheilung ging, wie die „Freis.
Ztg.“ berichtet, trotz des großen Andranges unter
Mitwirkung der Markthallen-Polizei glatt von

statten. Nach 20 Minuten war die Vertheilung des

auserlesenen Fleisches beendigt. Alles war zu ¬
frieden; selbst dem Wunsche einer Frau, die ihren
Zettel mit einem schüchternen: „Bitte, nicht zu fett“
überreichte, konnte entsprochen werden.

— Prinz H einrich ist Mittwoch Nachmit ¬
tag mit seinem Adjutanten Schmidt von Schwind
im Automobil in Darmstadt eingetroffen. Von der
Reise des Prinzen seien noch einige interessante
Episoden mitgetheilt: In Verden begab sich Prinz
Heinrich persönlich zu Fuß in das Geschäft von Ge ¬
brüder Frerichs, um daselbst Benzin zu kaufen. Er
kaufte 42 Pfund. Während des Kaufes unterhielt
sich Prinz Heinrich mit dem jungen Mann, der ihn
bediente und keine Ahnung davon hatte, daß er mit
dem Bruder Kaiser Wilhelms sprach. Auf eine
Frage des Merkurjüngers antwortete der Prinz, er

käme aus Hamburg und habe am Tage vorher über
80 Kilometer mit seinem Automobil zurückgelegt.
Erfreut über die angenehme Kundschaft, bot der
junge Mann dem Prinzen eine Zigarre an, die dieser
mit Dank annahm. Dann verabschiedete sich der
Prinz. In Stedorf wurde Prinz Heinrich von dem
dortigen Tischler Marten erkannt, der dies durch
einen verwunderten Ausruf verrieth, als der
Automobil langsam vorbeifuhr. Der Prinz stoppte
und fragte gut gelaunt: „Kennen Sie
mich denn?“ worauf der Tischler, ein ehemaliger
Soldat, sofort stramme Haltung annahm und ant ¬
wortete: „Zu Befehl, königliche Hoheit!“ „Wie
heißen Sie denn?“ fragte der Prinz weiter. „Mar ¬
ten. königliche Hoheit!“ „Adieu, Meister, leben Sie.
wohl! Ich muß weiter!“ entgegnete hierauf der
Prinz, reichte dem erfreuten Tischler die Hand und
fuhr weiter. — In Helzendorf bei Bücken mußte
der Prinz vor dem Dunkerschen Gasthause fast eine
Stunde verweilen, da das Automobil Wasser
brauchte. 20 Eimer Wasser waren nöthig, um den
Kessel zu füllen. Der Prinz schleppte eigenhändig
mehrere Eimer Wasser herbei. Mit der Frau des
Gastwirths Dunker unterhielt sich der Prinz gut ¬
gelaunt. Er sprach nur Plattdeutsch, und zwar in
zwei. verschiedenen Arten, nämlich das Platt, wie
es Jan Maat an der „Waterkante“ spricht, und auch
das Platt der Lüneburger Haide. „Jü sünd woll
bi de Kartuffeln?'Hew't Jü denn vull kreegen?“
fragte er und äußerte seine Zufriedenheft über die
bejahende Antwort. Mit den Kindern des Wirths
theilte er seine aus dem Verdener Hotel mitgebrach ¬
ten Schinkenbrödchen, die sich die Kinder sehr gut
schmecken ließen. Er schenkte den Kleinen auch einige
Groschen. Dann erzählte er der Frau, daß er von

Hamburg komme und schon eine tüchtige Tour ge ¬
macht habe. Alles im schönsten Plattdeutsch. Beim
Abschied entnahm er dem Schirmbehälter einige
langgestielte Rosen und schenkte sie der Wirthsfrau
mit den Worten: „Hier, min' lewe Fru, wenn Sei
de Rosen Freude makt. Sei möt sei oberst in Water
stsllen, denn holt sei fick bäte r!“

Büchermarkt.
* Friedrich Spielhagen Romane (Neue Folge,)

Wohlfelle Lieferungsausgabe in 50 Lieferungen ä35 Pt.
Alle vierzehn Tage eine Lieferung lVerlag von L. Staack.
mann in Leipzig). Spielhagen ist der „Meister des
deutschen Romans“. Sein lebendig bewegter, fesselnder
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zu Grunde liegende^ Verkörperung der großen Ideen des

Meister?, sie* finden sich auch in ungeschwächtem ^Maße
in den Werken, welche in der vorliegenden „Neuen
sSchluß-) Folge“ der Romane enthalten sind. Die Lie ¬
ferungsausgabe wird eröffnet mit dem stimmungsvollen
Liebes- und Dichterroman „Sonntagskind“, der bereits
in acht großen Auflagen verbreitet worden ist. Ihm
folgen in einer von der Bandzahl unabhängigen Reihen ¬
folge die musterhaften Schilderungen aus der modernen
Gesellschaft: „Zum Zeitvertreib“ und „Susi“, das ae-
waltiae soziale Sittenbild ,,Opfer“, darauf die Novellen
„Faustulus“ und„Herrin“, m welchen dasUebermenschen-
thum eine interessante und erschütternde Gestaltung er ¬

fahren hat. Die weiteren Bände enthalten den von
Leidenschaft durchglühten Roman: „Stumme des Him ¬
mels“, die durch ihre eigenartigen Probleme anregenden
Erzählungen „Selbstgerecht“ und „Mesmerismus“ und
als letztes WeW den herrlichen Roman einer geistig
Lochstehenden Frau „Freigeboren“, der, wie ein Kritiker
sagte, zu den größten epischen Leistungen der letzten
Jahre gerechnet werden muß. — Diese kurze Inhalts-
angäbe dürfte genügen, um einen Begriff zu geben,
welche Fülle von genußreichen Stunden dem Abonnen-

Daß dieser neueste Jahrgang, was hervorragend künst ¬
lerische und typographische Ausstattung anbelangt, sei ¬
nen Vorgängern würdig sich anschließt, dafür bürgen
die Namen seiner treuen Mitarbeiter Hupp und Seyler,
wie die verlegende Anstalt. Seinen Inhalt bilden, außer
dem eigentlichen Kalendarium, wieder 13 Wappen. —

Der von der Verlagsanstalt gleichzeitig herausgegebene
niedliche „Kleine Münchener Kalender 1903“ dessen
Kalendarium mit den originellen Monatswappen ge ¬
schmückt ist, bringt wieder neue, von Ernst von Des ¬
touches gedichtete sinnige Monatssprüche, und enthält
außderdem noch ein Verzeichniß der größten Brücken,
wie einen deutschen Jagdkalender. Preis 50 Pfg.

* Berliner Jllustrirte Zeitung. Die neueste Nummer
vom 5. Oktober enthält Bilder von Emile Zola, von
Sverdrups Heimkehr von der Nordlandsreise, vom Be-
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jubiläum, Automobilmoden und anderes mehr. Von
größeren Artikeln fei ein reich illustrierter Auffatz von
Richard Schott über „Italienische Soldaten“ hervor ¬
gehoben, ferner ein von imposanten Bildern beglesteter
Aufsatz „Das größte Telegraphenamt der Welt“. —

Im Unterhaltunastbeil wird der begonnene Roman von
Ompteda „Der Eiskönig“ 'fortgesetzt ,dessen Anfang allen
neu hinzutretenden Abonnenten auf Wunsch gratis zu ¬
gesandt wird. Man abonniert jetzt bei der Post viertel ¬
jährlich ftür 1,30 Mark, oder durch eine Buchhandlung

“0 Pfg. wöchentlich.
Unter dem Titel „Berliner Theater- und Musik-

lährüch für 1,30 Mark,
für 10 Pfg. wöchentlich.

* Unter dem Titel wuw vvl . W|lt .

Zeitung“ erscheint z. Z. ein Familienblatt, das durch die
Originalität ferner Anlage allgemeine Aufmerksamkeit
verdient. Der Herausgeber ist Konzermeister Willy
Sewert aus Köln, bekanntlich der Lehrer des deutschen
Kronprinzen. Derselhe hat sich durch die bereits von
ihm herausgegebene und bestehende „Rheinische Musik-
und Theater-Zeitung“ in weiteren Kreisen einen Namen
gemacht, hauptsächlich weil er den trockenen Ton der
Berichterstattung verwirft und seine Betrachtungen mit
humorvollen, oft satyrischen Bemerkungen würzt. In
der Probenummer finden wir kurz und treffend gehal ¬
tene Aufsätze: „Was hindert in Deutschland gegenwärtig
die Entwickelung des nationalen Dramas“, von Prof.
Dr. Vogeler; „Los von Berlin“ von Heinr. Heinemann;
„Gerhart Hauptmanns geistiger Zusammenbruch“ von
Georg Gellert. Auch Rudolf von Gottschall ist mit einem
hochinteressanten Beitrag „Unser neues Bühnenreper-
toir vertreten. Im Unterhaltungstheil kommt in der
Rubrik

(
„Neues Buhnen-Dekameron“ die bekannte

Schauspielerin Rosa Bertens und der KammersängerHZaul Kalisch selbst zum Wort, und unter der Spitzmarke

trägt monatüch 75 Pf., die Einzelnummer kostet 25 U
(Münchens Br^ckmann,^Preis'^krtemlllä^Q m .Hmt
umstehenden Inhalt: Franz von Lenbach (eine
£ lt .36 .| bBl S u Til ^ich illustrierte Monographie,
Kesselt über dw letzten. Schaffensfahre des MünchenerMeisters, textlich begleitet von Franz Wolter.) Albert
Barthokome (eme Studie des Prof. Paul Clemen, in
erster Lime dem Todtendenkmal“ des Genannten ge ¬widmet, 25 Abbildungen); Henry van de Velde: Das

llfpiilern
, lesenswerther Aufsatz Konrad Langes-Tübingen,der emer Reform dahingehend, das Wort redet, daß dieKünstler selbst durch Perbilligung ihrer Schöpfungen

uueueimn aus oem Plan erscheint Und
wie wir Bruckmanns Kunst“ stets mit besondremVergnügen an dieser Stelle notieren: eine Empfehluna
widmet^ ^ e er et Er gerade jetzt gern aufs neue ge-

ermöglicht uue« streben, ncg an oer tsuo«
skriptwn zu betheiligen. Die Ausgab» der 50 Lieferungen
erfolgt regelmäßig alle 14 Tage.

* Münchener Kalender 1903. (Druck und Verlag der

Ä't#Ä?, 5,eii,ÄS fÄi

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

dEn, 17. Oktober. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 15. Oktober.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold m Barren oder ausländischen Münzen)das Kilo fern zu 2784 M. berechnet
„ ...

870702000 + 33 868000
Bestand anReichSkastenfchem. - 25319000+ 1753000

- an Noten and. Banken - 9 242 000 + 83 000
an Wechseln . . .

- 843 580 000—108 518 000
\ a. Lombardforderung. - 74467000— 32 332 000

- an Effekten . - 118 623 000 - 7 813 000
- an sonstigen Aktiven - 92 901000 + 2 920000

Passiva.
das Grundkapital . . . Wl. 150000000 unverändert
der Reservefonds . . . - 44 639 000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1320802000 — 95 257 000
der sonstigen täglich fälligen

^

Verbindlichkeit«,. . . . . 492 318 000- 15360000
die sonstigen Passiva. . .

- 27 075000 + 578000
Waarenmarkt.

« ^AZsberg, 17. Oktober. Wchen inländischer sehrflau, hochbunter — M., bunter 735 Gr. 136, 711 Gr nak
130 M., rother 727 Gr. wack 135. 735 Gr. stark blausvibia
wack 122, von gestern 712 Gr. feucht 130 M. — Roaaen
inländischer u. russ. fester, inländischer gehandelt per 714
Gr., lebe 6 Gr. mehr oder weniger mit IM, über 738
Gr. mit % M. per Tonne zu reguliren, 699 Gr. bis 732
Gr. 131, 684 Gr. bis 708 Gr. 130, 642 Gr. mit Geruch
128 M., russischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr mehr
oder weniger mit M. per Tonne zu reguliren, - M.
— Hafer inländischer fest, inländischer 124, 125. 126, 127,
128, 129,130. verbrüht 110 M. — Linsen russische von
gestern 120 M. — Werzenkleie dünne 73, mittelgrobe 80
M. — Wetter: Trübe. — Wind: WSW. — Thermometer
-st 11 Gr. R.

Magdeburg, 17. Oktober, (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,05—8,17%. Nachprodukte 75 Pro ¬
zent 0. 5,75—6,05. Stetig. Brotraffinade I. 0. F.
28,45. Krystallzucker I. m. S. 28,20. Gem. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
Oktober l4,30 Gd., 14,40 Br., bez., per Novbr

14,40 Gd., 14,55 Br., —bez., per Dezember 14,60 Gd.,
14,65 Br., 14,65 bez., per Januar-März 14,85 Gd., 14,95
Br., -— bez.. per Mai 15,30 Gd., 15,35 Br.. 15,35 bez.
— Schwach.

Wochenumsatz 445000 Zentner.
Hamburg, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

Mt Holstein, u. mecklenburger 151, Hard Winter Nr. 2
Otbr.-Abladung 123,00. — Roggen fest, führ uff fest
9 Pud 20/25 Otbr.-Abladung 102,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 149,00. - Mais fester, 130-134?runber
109,00 - Hafer stetig - Gerste stetig. - Rüböl
ruhig, loco 51,50. — Spiritus (unversteuert) still, per
Oktober 12,00 Br., 11,50 Gd., per Oktober - November
J?'00 Br., 11,50 Gd., per November-Dezember 12,00 Br.,
11,50 Gd., per Dezember-Januar 12,00 Br., 11,50 Gd. —

Kaffee behauptet, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard white loco 6,65. — Wetter: Veränderlich.
m

Köln, 17. Oktober. (Produktenmarkt.i In Weizen,.
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — .Rüböl loco
56,00, per Mar 52,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 17. Oktober. (Probuktenmarkt.) Weizen loco
fest, per Oktober 7,30 Gd., 7,31 Br., per April 7,33 Gd..
7,34 Br. — Roggen per Oktober 6,38 Gd., 6,39 Br., -per
April 6,43 Gd., 6,44 Br. — Hafer per Oktober 6,10 Gd.,
6,11 Br., per April 6,24 Gd., 6,25 Br. - Mais per
Oktober - Gd., — Br., per Mai 5,75 Gd., 5,76 Br. —

Kohlraps per August 11,65 Gd., 11,75 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Petersburg, 17 . Oktober. (Probuktenmarkt.) Sarnarka-
Weizen loco 9, 00 .

— Roggen loco 7,90 — 8,10. —

Hafer loco 6,70-7,00. — Leinsaat loco 16,00. — Talg
loco 6,20. — Wetter: Nebel.

Paris, 17. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Oktober 21,70, per November 21,15,
per November-Februar 21,00, per Januar-April 20,90. —

Roggen behauptet, per Oft. 15,65, per Jan.-April 15,75. —

Mehl ruhig, per Oktober 31,25, per November 29,55,
per November-Februar 28,70, per Januar-April 27,80. —

Rüböl behauptet, Per Oktober 57,75, per Novbr. 57,50, per
November-Dezember 57,75, per Januar-April 58,00. —

Spiritus ruhig, per Oktober 36,50, per November 36,75,
per Januar - April 37,00, per Mar - August 37,50. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

steigend. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste behauptet.
Amsterdam, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per Oktober —, Per März 132. — Rüböl loco 26,
Per November-Dezember 26, per Mai 26 V 4 .

London, 17. Oktober. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: €>cfjöu.

London, 17. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt fest.

Liverpool, 17. - Oktober. (Müllermarkt.) Weizen
unverändert bis % Penny höher, Mehl stetig, Mais
american. mixed 3 Pence höher. — Wetter: Schön.

New-York, 16. Oktober. (Waarenbericht). Baum ¬
wollenpreis in New-York 8,70, do. für Lieferung per De ¬
zember 8,44, für Lieferung per Februar 8,31. Baum,
wollenpreis in New-Orleans 8V4. — Petroleum Stand
white in New-York 7,30, do. do. in Philadelphia 7,25,
do. Refined (in Cafes) 8,60, Credit Balances at Oil City
I, 30. Schmalz Western Steam 11,55, do. Rohe u. Brothers
II, 75. — Mars Tendenz —,—, per Oktober 68, per
Dezember 57%, per Mai 48%. Rother Winterweizen loco
77%, Weizen per Oktober —, do. per Dezember 77%,
do. per März —, do. per Mai 77%. — Getreidefracht nach
Liverpool 1%. - Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Novbr. 5,05, per Januar 5,25. — Mehl Spring
Wheat clears 3,10. Zucker 3. Zinn 25,75. Kupfer
11,60—11,70. Speck Chicago short clear 11,80, Pork per
Januar 15,95.

New-York, 17. Oktober.
Weizen per Dezember . . .

— D. 77% C.
per Mai D. 78 C.

Geldmarkt.
Berlin, 17. Oktober. Die generelle Tendenz hatte

sich, gestern nach Schluß des offiziellen Verkehrs aus den
mefften spekulativen Gebieten befestigt, und heute lagen aus
Wien und New-York höhere Notirungen vor. denen sich
dre hiesige Börse mit vielfach besseren Kursen für die
hauptsächlichsten Effekten anschloß. Das Geschäft blieb aber
ruhig, und nur einige besonders bevorzugte Papiere für
die ern spezielles sachliches Jntereffe bestand, gingen -leb ¬
hafter um.

Von den österreichischen Arbitragepapieren machte sich
Kauflust für Lombarden bemerkbar; Franzosen fest; Kre ¬
ditaktien leicht schwankend.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oefterr. Kreditaktien 214,50—40 bez. Franzosen 152,50
bez. Lombarden 20,10 bez. Anatolier — bez. Jtal. Rente
— bez. Spanier 88,80 bez. 4%proz. Chinesen 92%—93%
brs 93 bez. Türkenloose 120,75 bez. Buenos-Aires 38,40
bez. Diskonto-Kommandit 187,20—7—7,10 bez. Darmstädter
Bank 135,25 bez. Nationalbank 116,00 bez. Berl. Handels ¬
gesellschaft 155,40 bez. Deutsche Bank 208,60 bez. Dres ¬
dener Bank 142,80 bez. Dortm.-Gronau 181,75 bez. Lübeck-
Büchen 151,70 bez. Marienburq-Mlawkaer Bahn 73,25—30
bez. Gotthardbahn 180,20 bez. Transvaal 167,10 bez.
Canada-Pacific 135,60—70 bez. Prince Henri 95,10 bez.
Große Berliner Straßenbahn —,— bez. Hamburg-Amerika
103,70—90 bez. Nordd. Lloyd 103,30 bez. Dynamit-Trust
—bez. 3prozent. Reichsanleihe 91,90 bez. Ostpreuß.
Südbahn 77,75 bez. — Tendenz: still.

.
Frankfurt n. M., 17. Oktober. (Effekten-Sozietät.)

Oefterr. Kreditaktien 214,20, Franzosen —,—, Lombarden
20,20, Gotthardbahn 180,20, Diskonto-Kommandit 187,20,
Bochumer Gußstahl 172.30. Still.

Wien, 17. Oktober. Ungarische Kreditaktien 720,00,
Oesterreichische Kreditaktien 681,25, Franzosen 711,50, Lom ¬
barden 76,00, Elbethalbahn 464.00, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,60, Oesterreichrsche Kronenanleihe 100,20, Ungarische
Kronenanleihe 97,65, Marknoten 117,02, Bankverein 454,00
Länderbank 392,00, Buschtier. Lt. B. —, Türkische Loose
112,50, Brüxer —, Alpine Montan 389,80, 4proz.
ungarische Goldrente 120,15, Tabakaktien —. Fest.

Paris, 17. Oktober. 3 proz. Rente 100,10, Italiener
102,95, 3 proz. Portugiesen 32,32%, Spanier äußere An-
lerhe 88,10, 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 31,40, do. Gr.
Do. 28 35, Türkische Loose 120,50, Ottomanbank 590,00,
Rio Tinto 1099, Suezkanalaktien — Fest.

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thorn, 17. Oktober. Wafferstand 1,14 Meter überO.

Wind: SW. — Wetter: Heiter. Barometerstand: Ver ¬
änderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kreß Kahn Kleie Warschau- Thorn
Engelhard do Roggen Nieszawa-Danzrg
Schirrmacher do Steine Nieszawa - Ford.
Maniszewski do do do do
Mojszeszewiz do do Nieszawa- Mewe
Dreher do do do do
Przybisz do do do do
Goozikowski do do do do
Schulz do Mehl Tborn-Berlin
Gelder do Roggen do do

Schillno passirte stromab:
Von Heller per Slupach, 4 Trasten: 3654 kieferne

Balken, Mauerlatten u. Timber, 15954 kieferne Sleeper.
674 kieferne einfache u. 9 zweifache Schwellen, 8 eichene
Plan.cons, 9 eichene Rundhölzer, 854 eichene Kreuzhölzer,
634 eichene Rund schwellen, 1162 eichene einfache Schwellen,
37 eichene einfache u. 114 zweifache Weichenschwellen, 888
erchene einfache u. 75 zweifache Pserdebabnschwellen, 2786
Stäbe und Blamiser.
m

Von Jochensohn per Krammer, 5 Trasten: 1644 fies.
Balken, Mauerlatten und Trmber, 3224 kieferne Sleeper,
1095 kieferne einfache Schwellen, 141 eichene Rundhölzer,
4549 eichene Rundschwellen, 2274 eichene einfache und 2472
zweifache Schwellen 506 eichene einfache und 310 zweifache
Weichenschwellen, 403 kreferne Weichenschwellen.

Von Goldmann per Krammer: 627 kieferne Balken,
Mauerlatten u. Trmber, 366 kieferne Sleeper, 204 kieferne
einfache Schwellen, 13 kieferne einfache und 17 zweifache
Weichenschwellen.

„
Welchen Betrag wendet man für eine Mobelaus.

stattung auf? Welche Holzarten verwendet man dafür?
Wre bezieht man ferne Polstermöbel? Was nimmt man
für Draperien? Was für Teppiche? Welche Stilart?
Wre gestaltet man wohnlich? Wie dekoriert man bte
Me? und andere Fragen werden sachgemäß in einer
taten Schrift mit Illustrationen von Dittmars
Möbelfabrik, Berlin C., Molkenmarkt 6, beant ¬
wortet. Die Bro chüre steht kostenftei zu Gebote.

Henneberg-Seiile
um direkt! —

schwarz, weiß
u. farbig, v.

■■P 95 Pf. bis
Mk. 18.— p. Met., für Blousen u Roben. Franko und
8vüoa verzollt ins Haus beliefert. Reiche Musterauswahl
umgehend. Seiden-Fabrlk Hennelberg, ÄüricZa»



K Am Donnerstag, den W
I 16. d. Mts., abendS 9 Uhr W
■ verstarb nach kurzen: Kran» W
■ kenlager mein lieber Mann, m

B unser guter Vater. (682 W
dev Fleischbeschauer W

Franz Nachtwey 1
■ im Alter von 60 Jahren, lg
I Dieses zeigen tiefbetrübt au W
■ yie traueruden Zinterdliebenei?. W

I Bromberg, d. 18.Okt. 1902. i

I Die Beerdigung findet §§
■ Montag, den 20. d. Mts., M
■ nachm. 3 Uhr, vom Trauer- §§
fl Hause Sedanstr.12 ans statt, gj

Am 17. d. Dt. entschlief sanft
I nachkurzemKrankenlager unsere
IinniggeliebteMutter,Schwest r,

| Schwiegermutter «.Großmutter

Nathalie Ichei
| im 83. Lebensjahre. — Dieses
s zeigen tiefberrübt an

die tnmetnfcen HiuterbUedep'rn.

Die Beerdigung findet Sonn- ]! tag Nachm. 3 Uhr vom Trauer-
I Hause Frredrichspl.21 aus statt.

Acht««-!
Dienstag, den 21. Oktober,

abends 87« Uhr findet eine

Bto|t öffentliche
KewerkoertinSversminlung

! d. Schubmach. n. Lederarbeiter
in Wichert’s großem Saale statt.

Vsrrtnns
Referent: L. Winter-'Betlin.
Gäste Willkomm. Recht reger Besuch
wird gewünscht. Der Vorstand.

Frauen-Turnverein.
Die Turnstunden finden wieder

NülltilgS VN K-Nlht ftatr-

!!Terbandd.DktskMktilkLffm
5, 6, 7 , 8, 10 zu Bromberg,

Burgstr. 18, Part.
Vom 1. Oktober 1902 ab sind die

von uns angestellten Beamten
Herr Louis Willieliny als Rendant,

- HngoSchober nie Hontroteur,
- Carl Sichler als finfffnboic

z. Erled. der Kassengeschäfte thätig.
g.Uorliauh d Vrtskrankenkass -verband.

klißitt. Mette« der Saison!
•

Nachstelle*.
Sonnabend Abend

saure u. geboffene Heringe
mit Pellkartoffeln “TOI

pikfein. (312

\\

Putz* Weiss-, Seiden waaren,|
Kleiderbesätzen etc*

I sind eingetroffen u. empfiehlt grösste Auswahl

in garnirten und ungarnirten
Damen- u. Kinderhüten.

Hervorragend schöne Sachen sowohl eigener j
Anfertigung als auch eine grosse Anzahlt

Origmal-Modellhüte
zu äusserst

massigen Preisen

« »»kellet. 1
$ e fl 11 *

Königsberger
Rrnberfieck.

Wichert’s
Fest- Säle.

Sonntag, den 19. Oktober 1902:

e*

Mkich-KiMt!
von der Kapelle des Füs.-Regt8.34
unter Leitung ihres Dirigenten

Herrn A. Bils. (392
Anfang 772 Uhr. — Entree 30 Pf.

I; '4

: Friedrichstrasse
Mo. 46. (272

Wohne jctzt

Lnisenst*. 25.
Frau M. Wille, Hebamme.

flr Blousen “TO
Hautes Nouveautds

vom einfachsten bis elegantest. Genre.

Ausverkauf
von Blousen letzter Saison I
Preis 1.50-3.75, früher 3 -10.00 M.

Sammet- u. Seidenblousen [
4—10.00, früher 0-30.00 Mk.

Grabgitter
tostscliMearMten

laiiordeiikffläler
in sauberer Ausführung

offerirt billigst

Hem, Boeitcher
Bromberg

Töpferstrasse 13.

Urlterricht in franz. Gram
matik i. d Abendstund. gesuckit.
Off. m. Preis u. A. C. P. postlag.

Innltitt Stick- 11 .

Bl»rzeilh«e« Atelier
Aiillstr. 10 HotdAdier.

F. J o n gs e. (602

Weitere Anmeldungen zu meinem |j|l m m a Hl

iMax Aronsohn.
j sowie zu meinem Sonntags-
i Zirkel nehme entgegen.

Balletmeister E. Wittigs,
gepr. Lehrer d. höheren Tanzkunst,

Schleinitzstr. 1. (8
Eine unabhängige Dame, 38I.,

I mit ein. Vermögen v. 145 000 Wft.,
wünscht sich bald zu verheir. Näh.

I Heinr. Krämer, Leipzig, Brüder-
straße6. Vermittl.-Auskft.geg. 30ff.

Während der Wintermonate

Sprechstunden
vormittags von 9—1 ITlir, nachmittags 3—6 Uhr.

Alf. Schulz,
Bahnhofstr. 96. Belg. Zahnarzt .

_

Bahnhofstr. 96.

ReftaurantElisabeth Garten.

Empfehle meinen Saal zum
Abhalten v. Sonntagssißnn-
gen, sowie auch für Familien
u. Bereine. M. Musielewiez.

Elysium.
Angenehmes Familien-Lokal.

Anerkannt vorzüglicher

rnittos-tisch.
Gedeck 1 A, 10 Karten 9 A.

Reichhaltige Frühstücks- u. Abeudkarte.
Gut gepflegte Biere it. Weine.

Ae beste Taffe Kaffee.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jed. Sonntag v. 5-11 Uhr

Unterhaltungsmusik.

|la.t»E. 8 i|eni;
Vtlanatj

empfiehlt

jj. J. Goerdel,!
Weinhandlung
und Weinstuben

j Friede ich str. Nr. 35 |
Fernsprecher 14.

P. S. Meine Wein-
! ftubcit sind an Sonn-
I li. Feiertagen von 6 Uhr
? ab geöffnet. (101

II Restaurant & Caf6

1 MM,ffletropole
<
lEiM!

9 mit allem Comfort der Neuzeit ausgestattet

$ Bromberg
aa Haltestelle der Strassenbahn.

iiSMr Angenehmer Familien«Aufenthalt! “WZG
Aufbewahrung von Gepäck umsonst (126,

10 lots Sdiiiui!
Am 1. d. M. Verlor ein Arbeiter

auf dem Wege Bärenstraße durch
die Brückenstraße, Danziger- bis

zur Mitte Bahnhofstraße einen
169 Markschein. Der ehrliche
Finder wird gebeten, denselben
Posenerstraßel5, pt. abzugeben.

Ein Trauring v. Friedrichs ¬
platz nach der Neuhöferstraße
verloren. (Gez. A. K. 1869.)
Geg. Belohn, abzng. Neuhöferst.40.

Aestamanlz.AeütsEeilKaistt
Rinkauerstraße 12.

Heute Flaki unb
Eisbeine.

Gammstraße 2.

, Sonntag, den 19. Oktober „

VßterhllltWgsMK
Ausgeführt von Mitgliedern der^
Istap. des Gren.-Rgt.zu Pserde ff'

Nachdem großes L

familienktärndjen. k

Spors’ Reftauraut
früher Röhr

E l i s ab e t h m ar k t 2.

Sonntag, den 19. Oktober:

Gr. Konzert u. Tanz.
Anfang 5 Uhr. — Entree frei.

Um zahlreichen Besuch bittet
10) F. Spora,

Uestaur. Schliumrud.Sechrr
Danzigerstr. 36.

Sonnabend und Sonntag

Ämlh-KmM.
Es ladet freundlichst ein (703

I. V. St. ßucinski.

Restaurant Kleichfelde.
Inh. F. Marquardt.

Sonntag, den 19. Oktober,
von 4H 2 Uhr ab:

Kaffee-Konzert T
mit darauf folgendem Tanz.

Um zahlreichen Besuch Littet
F. Marquardt, Restaurateur.

Eine goldene Damenuhr
mit langer Ketre verloren.
Abzugeben geg. Belohnung (699
Pofahl, Bahnhofstraße 31, 2 Tr.

© SchjjhkWildk Kromberg.
Ae Rohbauarbeiten

Wiedkliiftai bts $d)ü|tn|Mfts
sollen tu öffentlicher Submission vergeben werden.

Zeichnungen, Bedingungen und Voranschläge liegen bei Herrn
Kaufmann Otto Kromer, Bahnhofstraße 6 a während der

Geschäftsstunden zur Einsicht aus.

Bedingungen und Voranschläge können gegen Erlegung von

75 Pfg. ebendaselbst in Empfang genommen werden.

Berschloffene Angebote hierauf werden bis

Donnerstag, den 23. Oktober d. I.,
a b e n d s 5 u h r

durch den stellvertretenden Gilde - Vorsitzenden Stadtsekretär
Kündner, Gräfestraße 3, I entgegen genommen.

Die Eröffnung derselben erfolgt in Gegenwart der' Bau ¬
kommission und der Submittenten an demselben Tage abends 8 Uhr
im Schießsaale des Schützenhauses.

Zuschlags-Ertheilnug innerhalb 3 Tagen nach Eröffnung.
Mir dem Ban muß sofort begonnen werden. (352

Der Vorstand der Schützengilde.
Müntiner.

BILLARDS,
Tisch - Billards, Billard - Requisiten.

Die berühmte Kerkaubande. <#> Illustrirte Preislisten gratis.

Herren-Uhrkette nt. Siegelring
—— u. schw. Medaill v. d. Friedrichst. 5

G. b. Schulz. G. B. Schulz.
Inh. Julius Kuse. Inh. Julius Kuse.

Magazin für Haus- und Küchengeräthe
Spielwaaren-Handlung

jetzt

s Rennbahn- w
2 Etablissement 5
^>Danzigerstraße Nr. 76.^

(itiit gute Tuffe KoffeeU
( mit eigenem Gebäck. M
^(Spezialität: Spritzkuchen),^

sowie w

sonstige Getränke w

tin nur guter Qualität stetst
vorräthig. (5^.^

/w\i/ww\i/W W

Danzigerstrasse Nr. 1
Ecke des Theaterplatzes.

B. Schnlz, Inh. JuliusKuse.

weiß und braun ge-
tigertet kurzhaariger

deutscher Jagdhund, ist Donners ¬
tag Vormittag von Mittelftraße 18
entlausen. Geg. Belohnung
abzugeb. Mittelst. 18 b. Mertens.

3 Äe' PsliiSt unb Eggen
TO“ in höchster Vollkommenheit.
Baumann, Bromberg, Feldst.14.

Neuheiten

BäÄ-rei
zu pachten gesucht ev. welch. Haus ¬
besitzer würde eine einrichten? Off.
u. G. B. 450 hauptpoftl. Brbg.

Central-Mllsiilk.
Sonntag, 19. Oktober 1902:

Ballmustk
Entree: Civil 40 Pfg., Militär

30 Pfg., Damen 20 Pfg.
Anfang 5 Uhr. (635

Thilo
kommt.

Von heute ab j den Sonnabend
und Mittwoch

frW. Eisbein «.Sanerkchl.
Und auch täglich

guttu ii. Ml MittagsW.
Otto Drenikow, Fischmarkt.

in
loftlMnieit iU

-

[,flb£ “'
-
(1 °

Albcrtstr. 7.

und| garnirten Damen-, Kinder-
Trauerhttten

empfiehlt zu soliden Preisen

'Smma 3)umas
! Nene Pörrslrasse 2 8« Pfamäria!

Tägl. fr. Roßfleisch n.Wurst.
Centralroßschlächt. Bahnhofstr. 71.

Ei» neues Kabrialet
und ein neuer Schlitten

verkäuflich
Emil Fabian, Mittelftr. 22

J. Neuhusen’s Billard-Fabrik
Kommandantenstr. 77/79 BERLIN SW. 19 Beuthstr. 18/21.
Gegründet 1860. 28 goldene etc. Medaillen, Ehrenpreise.

Königs. Preuss. Staatsmedaille,

Vertreter : Emil Roepke, ISromtoerg, Thornerstr. 58-

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
i» Fernspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu üeberführungen und Begräbnissen.

für

Gas, electrisch
und Petroleum

mit nur

prima Brennern
su concurrenzlos billigen

Preisen
auch auf Abzahlung

empfiehlt

Franz Ereski,
Bromherg,

L. Marcüse NachL, jMfabrik,
Bromberg, Kornmarktstraße Nr. 7

empfiehlt (2)43

Möbel neuesten Stils in allen Sölznrten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

. m größter Auswahl. Frauko-Lieserung nach außerhalb.

«WfllllllgS-ABIlSlieD »

Hs
Eine herrschnftl. Wohnung
von 8 Zimmern, Badeeinrichtung
und sämmtl. sonstigen Zubehör,
auf Wunsch auch Pferdestall und

Burschengelaß, ist vom 1. 4. 03 ab
zu vernuethen. Danzigerstr. 71.

Zn vermiethen:

Morsetzouei.^TO
groß. Laden, 3 Stub., Küche, große
Werkstelle, 2 Räudierkamm,Pferde ¬
stall, Wagenremise, Holzstall, reichl.
Zub. Näh. Zietah, Albertstr. 30 31

Eine herrschoftl. Wohnung
von 5 Zimmern, Badeeinrichtung
u. sämmtl. sonstigem Zubehör ist
von sofort zu vermiethen. (10

Danzigerftraße 71.

Elisabethmarkt 6 sind p. sof
5 Keller, i. welch, s. 12 Jahr, ein
Bierverl. m. gut.Ers. betr. w., auch
1 Pferde st. u.Kuscherst. Das. 1 Bau ¬
platz Boiestr. 13 preiswerth z. verk

Kl. Wohnung, pari., f. 1 Pers.
z. verm. s. 6 Mk. Kaser neu str.

2 möbl. Zimmer mit separat'
Ging, billig z. verm. Löwestr. 3,
vis.ä-vis der Hauptpost. Gryco»

Schlacht-». V iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 47r Uhr
nachmittags

Unterhaltungs-Musik
in den vorderen Räumen.

Von 77/ Uhr ab im großen Saale

tttttfif
von der Kapellö des Artillerie-

Regts.Rr.17. (173
Eintritt frei.

Patzer’®
Etabl isse ment

Sonntag, d. 19. Oktober 1902:

Gusstes

Ktlkich-K««|ert
von der Kapelle des Jnftr.-Regts
Nr. 129 unter Leitung des Königl.
Li.usikdirigent. Hrn. Schneevoigt.
Anfang 7>/, Uhr. Entree 30 Pf.

Nach dem Konzert:
Großes

Fa„iiliknllrSn;chr«.

Kulel’s Etablissement
Schröttersdorf.

Inhaber C. Wolski.

Sonntag, den 19. Oktober 1902
nackm von 41/2 Uhr ab:

Kaffeekonzert
Abends

Familienkränzchen
Um recht zahlreichen Besuch bittet
208) C. Wolski.

Mittwoch, d. 22. Oktober 1902:

E r st e s

Wo - Koyert
verstärktes Orchester

(auserwähltes Programm).

Coneordia.
Heute Sonnabend, 18. Oltob.J

VoMnllig neues

j2ensotion8-Progr«M.^
27 Capacitäten.

Sonntag Anfang 7 Uhr.

Achtung!!!
Schweizerhaus.

Sollt!
im neuen Saal.

TO* Anfang 4 Uhr. “TOH
216) Kleinert.

Rittersaal.
Jede n Sonntag:

Gr. Familien-Tanzkränzchcu
bei freiem Entree, wozu erg. einlad.
P. Sielisch, Brenkenhoffstr. 2:1

Stadt-Theater.
Sonntag, den 19. Oktober

(zum letzten Male):

Das grosse Licht.
Schauspiel in4Akt.v FelixVhilipPi.

Ansang 7 Uhr.
Montag, den 20. Oktober.

Extra-Vorstellung zu kleinen
Preisen.

(I m P a s s e p a r t 0 n t.
Abonnement.)

Alt-Heidelberg.
Schauspiel tu 5 Akten von SB.

Meyer-Förster.
Anfang 77« Uhr.

j. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Kurl
Kendisch, für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Suchbrnckerei
Otto Grnnwolh in Bromberg.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzergen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. T“

Peter Petersen.
Humoreske von Georg Persich.

Der Kappen hatte ihm eines Tages die Hand
auf die Schulter gelegt und in seiner kurz ange.

bundenen Weise gesagt: „Petersen! In drer Wochen
haben wir Hochzeit!“ .

.

Der (Steuermann hatte seinen Vorgesetzten da ¬

rauf verblüfft angesehen und dann verständnißlos
gefragt: „Wir?“

„Mensch, meine Braut und ich!“
'

„Ach so — jawohl — der Kappen war ja ver ¬

lobt, trug einen goldenen Ring an der linken Hand
imb auf eine Verlobung pflegt in der Regel btc

Hochzeit zu folgen.
„Und Sie sind eingeladen,“ fuhr John Steffens

fort, „Sie und der Bootsmann.“
„sftee —“ entgegnete Petersen breit — „xd

räch, Kappen.“ . , , 0/ .

„Was, Sie wollen nicht? Und warum mcht?
Peter Petersen schielte wie ein Schläge fürchtender
Schuljunge nach dem Hochzeiter.

„Ick meen man —“
_ ^

„Sitte, etwas deutlicher.“ Der Kaprtan hrelt
den Blick scharf auf das braune, rissige Gesicht seines
Steuermannes gerichtet. &

„Ick Pass' do nich hen. So'n fiene Hochtied-
minschen —“

Steffens unterbrach ihn:
„Dat war ick woll beter weten. Mit bisse

Faxen liew mt vom Stern! VersteM mi?“ Und
roiebr zum höflichen Hochdeutsch übergetienb: „Ein
ehrlicher Seemann patzt überall hin. Uebrjgen^ ist
meine Braut keine Prinzessin, sondern eilt einfaches
Bürgermädel. Werden gar keine Umstäyde gemacht.
Eingeladen sind Sie, unb damit basta!“

Der Steuermann machte eine trübselige Miene,
als ob er im nächsten Aitgenblick flennen wollte.

„Mien lewer Käppen,“ kam es daun klagend
über esine Lippen, „wat soll ick woll upp 'ne Hoch ¬
tied dohn? Danzen hew ick verlarnt und for't Eeten
und Supen war't Se woll annere genaug hebben.
Und denn mien Tüg —“

„Donnerkierl!“ legte nun aber der Kapitän los,
.„jetzt holl Die^ — — —! Danzen hast nich näudig
un wenn ’b nich supen deihst, is ok gaud, im Wat
dien Tüg anlangt — davor lat mi sorgen. Schämen
sollst Di, dat Di so lang sparrst, mien Ehrendag
mittufiern.“

„Ick meen ja man blot,“ wagte Petersen mit

mehr schüchtern einzuwenden.
„Is afmokt. Genaug davon!“ sagte der Käppen

kategorisch.
Sprach’s und wandte dem Steuermann den

Rücken, um angelegentlich durch das Fernrohr den
Horizont abzusuchen. Die Küste konnte jeden Augen ¬
blick in Sicht kommen.

* *.
■

*

Fröhliche Hochzeit! Die Trauung des jungen
Kapitäns Steffens mit seiner schmucken, frisch-
wangigen Erna ist vorüber. Der Pfarrer hat gar
erbauliche Worte gesprochen.

Besonders gefiel Peter Petersen, obwohl er

dem Hochdeutschen nicht so recht folgen konnte, der
Vergleich, den der Seelsorger zwischen der Ehe und
einem Schiffe anstellte. Für beide gebe es ruhige
Tage, aber auch Stürme, für beide Freude und
Ungemach. Der Mann müsse das Steuer führen
und mit starker Hand und kundigem Blick das
Schiff an allen Klippen sicher vorbei geleiten. Die

Frau solle ihm treu zur Seite stehen, ohne jemals
in Gefahr und Noth zu verzagen, ohne aber auch
im Wohlsein jemals übermüthig zu werden.

Die Mutter der Braut, eine stattliche Wittwe
in den sogenannten besten Jahren hatte bei diesen
Ermahnungen vor Rührung so laut geschluchzt, datz
dem Steuermann selbst ganz eigen ums Herz ge ¬
worden war. Ein Glück, datz die Traurede da gerade
ein .Ende nahm.

Nun saß man beim Hochzettsmahl. Petersen
dicht oben bei dem neugebackenen Ehepaar; seine
Tischdame war die Mutter der jungen Frau.

Wirklich eine nette Person, diese Mütter! Gar ¬
nicht stolz und unnahbar, obwohl sie ein schwarz-
seidenes Kleid, eine goldene Kette um den Hals und
ein breites goldenes Armband trug.

Der Steuermann war anfangs verlegener und
unbeholfener wie ein Kind. Der noble Anzug, mit
dem ihn sein Kappen ausgerüstet hatte, die steife,
weiße Wäsche, die Handschuhe, in die er seine
schwieligen Seemannstatzen während der Trauung
hatte zwängen müssen — das alles Bereitete ihm
Unbehagen.

So mutzte der Wein erst seine Wirkimg thun,
und er that sie auch ziemlich rasch.

Schon nach wenigen Gläsern wurde Petersen
gesprächig. Seine Tischnachbarin hatte auch eine
famose Art, Unterhaltungen anzuknüpfen und fort ¬
zustürmen. Dann folgte ein Toast dem anderen —

die Stimmung wurde immer fideler.
Da noch mehrere Seeleute in der Gesellschaft

waren, so war man naturgemäß bald beim Reise-
thema angelangt und — der Kapitän staunte —

sein sonst so wortkarger Steuermann entfaltete in
gutem Plattdeutsch eine Beredsamkeit, die die an ¬
deren Demosthenesse in der Tafelrunde bald zum
Schweigen brachte. Er hatte viel auf seinen See ¬
fahrten gesehen und erlebt, hatte ein gutes Gedächt-
nitz und Befaß auch einigen Mutterwitz.

Dann machte man ein Tänzchen, und Peter
Petersen erinnerte sich, datz er vor zwanzig Jahren

’ xn den Tanzsalons Hamburgs, Antwerpens, New-
Uorks und anderer Hafenplätze fleißig das Tanz ¬
bein geschwungen hatte. Einen Versuch konnte er
schließlich wagen. Und siehe da! Die Mutter der
jungen Frau Käppen gab ihm gleich nach dem ersten
Walzer die Versicherung, datz er „großartig“ tanze,
ein Kompliment, das er in galanter Werse gleich
mit Binsen zurückerstattete.

5sn Wahrheit stampfte Petersen dermaßen den
Fußboden, datz Kapitän Steffens zu seinem Weib ¬
chen sagte: „Ich glaube, mein Steuermann hat den
Kompaß verloren. So habe ich ihn ja noch niemals

gesehen. Es wird Zeit, datz der alte Knabe in seine
Koje kommt.“

Aber es währte doch noch einige Sttmden.
*

*
*

Kurze Flitterwochen! Dann wieder hinaus aufs
weite, wogende Meer. .

Der Kapitän fit trübe gestimmt. Er hat die
Gedanken immer in seinem traulichen Nest, in dem
er kaum warm geworden, und das er nun missen
soll monatelang., Peter Petersen, der Steuermann,
ist mit so vergnügter.

Alle an Bord wundern sich darüber, auch der
Kapitän findet den Alten ganz verwandelt.

Und von Southampton aus schreiben der Ka ¬
pitän und der. Steuermann jeder einen Brief nach
der Heimath und die Adressen haben eine merk ¬
würdige Aehnlichkeit. —

Wochen, Monate vergehen, und endlich ist man
wieder auf der Heimreise. Wieder wird der eng ¬
lische Hafen angelaufen.

.Der Kapitän geht an Land, dann sein Steuer ¬
mann, und beide finden auf der Post einen dort
lagernden Brief vor.

Der. Käppen ist entzückt über die lieben, süßen
Worte seines Frauchens, der Steuermann lacht über
das ganze Gesicht, als er den Inhalt des für ihn
bestimmten Schreibens heräusbuchstabirt hat.

Noch ein paar Liegetage, eine kurze Fahrt und
die heimathliche Küste wird, sichtbar — ein Dunst,
eine Wolke, nein, Land!

Als man den Lotsen an Bord hat, nähert sich
Peter Petersen seinem Vorgesetzten.

„Käppen! Ick hew Se wat to seggen.“
„Na—?“
„Ick“ — die Worte kommen stoßweise heraus

— „ick möcht' Se to mien Hochtied inladen.“
John Steffens guckt feinen Steuermann an,

als habe, ihm dieser den fliegenden Holländer lee ¬
wärts gemeldet.

„Minsch, birst vedreiht?“
„Nee,“ sagte Peter Petersen treuherzig, „ick

bin ganz all right.“
Der Käppen schiebt sich die Mütze aus der

Stirn, um sich zu überzeugen, ob denn sein eigenes'
Oberstübchen noch am alten Fleck sei.

„Die Braut ist wohl 'ne Meerjungfrau?“ fragt
er nun mit mitleidsvoller Ironie.

Der Steuermann schüttelt den Kopf.
„Jt is 'ne ordentliche, minschliche Frü.“
„Hm — so — es ist also wirklich Dein voller

Ernst?“ Der Kapitän zweifelt noch immer.
Petersen nickt nachdrücklich. „Awer it is ’n

Haken dorbi.“
„Sooo?“
„De Fru hat ’n Mäken.“
Der Kapitän tritt einen Schritt zurück.
„Mäken? De Fru ist doch wirklich ’ne Fru?“
„Na, ick wer doch nich -r-“
„Also eine Wittwe?“
„Stimmt, awer —“

„Aber eine Dummheit ist es doch, natürlich! Und
da soll ich mitmachen? Thut mir leid, aber daraus
kann nichts werden.“

„Hm — der Herr Käppen ward woll mien
Hochtied mitmaken möten.“

„Möten? Hoho! Fallt mi nich in!“
„Dann möt ick dat den Herrn Käppen befehlen,

denn ick un fien Schwiegermodder sind eens wor'n
— her Hess ick dat schriftlich — un in körte Tied
wer ick mie erlauben, fien Schwiegervadder to
fien.“ —

* *
*

Kapitän Steffens hat später oft erklärt, es sei
jammerschade, daß man sein Gesicht in dem Moment
nicht photographirt habe. Er behauptet, dümmer
habe Wohl nie ein Mensch ausgesehen und Schwieger ¬
vater Peter Petersen pflegt das bereitwilligst zu be ¬
stätigen.

Das Familienverhältnitz ist übrigens das denk ¬
bar beste.

Petersen fährt nicht mehr zur See, sondern hat
am Lande seine Existenz, um, wie er mit Laune sagt,
feinem Schwiegersohn nicht noch einmal etwas be ¬
fehlen zu müssen. Denn: „een Käppen darf upp'n
Schipp man fien, eener, der to befehlen hat.“

In seiner Ehe, die nach des Herrn Pfarrers
Worten ja soviel Aehnlichkeit mit einem Schiff hat,
soll dieser Grundsatz allerdings nicht ganz strikt be ¬
folgt werden, da „sie“ ebenfalls eine Kommando ¬
stelle beansprucht. Aber darin sind sich die Frauen
schließlich alle gleich und auch die junge Frau Käppen
macht keine Austtahme.

Deswegen kann es doch eine glückliche Fahrt
geben.

Bunte Ehronik.
— Ueber die Kaiserin Eugenie wird

der „Voss. Ztg.“ aus Paris geschrieben: Wohl die
Wenigsten dürften wissen., datz die Kaiserin Eugenie
seit Jahren fast beständig im Rechts st reit mit
der französischen Regierung liegt.
Gleich nach dem Tode Napoleons III. klagte sie auf
Rückgabe des damals in Compmgne aufgestellten
Müsse chinois, oder Zahlung von zwei Millionen.
Sie wurde abgewiesen. Das Urtheil führte aus:
diese Sammlung aus dem.Sommerpalast zu Pe ¬
king, bestehend aus den bei oem chinesischen Feldzug
1866 weggenommenen Kostbarkeiten, sei vom Ge ¬
neral Montauban de Palicao der Kaiserin wegen
ihrer Stellung als Herrscheritt verehrt worden, sei
also nicht ihr persönliches Eigenthum, sondern ge ¬
höre zum Hof- oder Krongut, also im Grunde dem
Staat. Die Sammlung enthielt kostbare Stoffe,
Möbel, Vasen, Bronzen, Porzellan, Kunstwerke und
Seltenheiten, wie man sie eben nur im Sommer-
palast des Kaisers von China finden konnte. Ein
anderer Rechtsstreit begann 1894, um am 12. Ja ¬
nuar 1899 mit einem Entscheid zu endigen^ wo ¬
nach der^ Staat der Kaiserin 2 297 205 Fr. mit Zin ¬
sen zu 6 v. H. für die vorhergehenden fünf Jahre
sowie für die nachfolgende Zeit bis zu vollständiger
Tilgung zu Zahlen hat. . Die Zinsen werden zu einer
hübschen Summe auflaufen, denn der Staat hat noch

kerne Anstalten getroffen, um zu zahlen. Dasselbe
Urtheil verordnete die Rückgabe, „wegen ihres per ¬
sönlichen und vertraulichen Charakters“, von 475
Stück Sevresporzellan und zweier Sickbilder, welche
Napoleon HI. und Eugenie nach ihren Bildnissen
von Winterhalter darstellen. Nach einem am 12.
Februar 1879 gefällten Urtheil soll der Staat der
Kaiserin eine Anzahl Kunstwerke zurückgeben, welche
zu den Sammlungen des Louvre gehören. Es be ¬
finden sich darunter: die neue Wiederholung einer

Stutzuhr Ludwigs XVI., ein kleines Damenschreio
pult Ludwigs XVI., welches bei der Versteigerung
des Fürsten von Beauvau erworben worden war,
sowie eine Stutzuhr mit Musikwerk aus dem Schloß
Arenenberg, welche der Königin Hortense angehört
hatte. Besonders werthvoll ist die Kassette des hei ¬
ligen Ludwig, welche Napoleon III. 1858 gekauft
hatte. Dieses Kästchen befand sich im Schatz der
Abtei Du Lys zu Dammarie, aus dem es 1893 auf
unaufgeklärte Weise verschwand. Auch noch einen
Barometer verlangt Eugenie zurück. Der Staat
macht keine Miene “betn Urtheil zu entsprechen. Eu ¬
genie soll haben merken lassen, sie wolle auf die
Gegenstände verzichten., wenn die letzteren im Louvre
durch eine Inschrift als ihre Schenkung verzeichnet
werden. Die Regierung hat übrigens Gründe, sich
nicht mit der früheren Kaiserin zu überwerfen. Sie
besitzt Mittel, dritthalb Millionen Einkommen sagt
man, giebt aber so gut wie nichts für politische
Zwecke aus. Deshalb haben die Bonapartisten we ¬

nig Geld, mn zu schüren und zü zetteln; sie sind da ¬
her die ruhigste, ungefährlichste Partei. Ihre Blät ¬
ter find auf sich selbst angewiesen, fast einzig auf die
„Autoritö“ beschränkt, welche, dank dem Talent
Cassagnacs, viel Leser hat. Weder Eugenie noch
einer der bonapartistischen Prinzen besitzt hier ein
Tagblatt. Eugenie hält die Prinzen gebührend
knapp, giebt z. B. dem an erster Stelle gesetzten
Prinzen Viktor nur (!) 40 000 Fr. jährlich, weshalb
dieser mit seinen vielen Kindern sich stets in ge ¬
drückter Lage befindet. Da Eugenie eigentlich le-

gitimistfich gesinnt ist, dürste sie auch die Prinzen
des Hauses Bonaparte letztwillig nicht besonders be ¬
denken.

— Einen noblen Nacht w ä chter
hat, wie der „Niederschles. Anz.“ erzählt, die Ge ¬
meinde des Dorfes R. ..... derselbe versab btefdr
Tage sein nächtliches Amt im schwarzen Gehrock
und mit dem Zylinderhut. Ein Passant, der die
Dorfftratze zu später Stunde entlang kam, gerieft)
in nicht geringen Schreck ob der sonderbaren Er ¬
scheinung; denn auf einer einsamen Dorfftratze zu
einer Zeit, wo nur der Nachtwächter nicht schlafen
soll, fit eine Person in solch „nobler Kleidung“
immerhin etwas Seltenes. Aus irgend einem An ¬
laß kam nun der Passant mit dem Hüter der Nacht
in Streit — wahrscheinlich wollte der erstere nicht
die Würde des letzteren anerkennen — bei dem es
etwas laut herging, so daß mehrere Bewohner aus
dem Schlafe geweckt wurden. Vom Fenster aus
rekognoszirte einer derselben den Wächter und ver-

half ihm so wieder zu Amt und Würden. Bald
herrschte wieder tiefe (stille im Orte, nur der gleich ¬
mäßige Schritt des diensteifrigen Wächters, der von
einem Begräbnitz zurückgekehrt^ nach welchem die
Nachsitzung so lange ausgedehnt worden war, datz
er nicht Zeit hatte, seine Kleidung zu wechseln und
sich mit den Wächterinsignien zu schmücken, unter ¬
brach den Frieden der Nacht.

— Von einemSonderling, dem Lin-
diuger Franzl, Bauer in Beutelsbach, weiß die
„Pass. Ztg.“ zu berichten: Wer dessen Gehöft sieht,
glaubt, einen Bauernhof, dem der Krieg arg zu ¬
gesetzt hat, vor sich zu haben. Die Dächer der
Gebäulichkeiten sind vollständig zerfallen, theilwefie
auch die Giebelseiten. Das Ganze droht stets, dem
Verfalle. Regen und Wind finden überall Zutritt.
Und darin haust mit aller Gemüthsruhe der
„Franz“ mit seiner Köchin, seiner Kuh und seinen
etwa 20 Hunden. Treibt es ihm das Unwetter gar
zu arg, so flüchtet er mit den Seinen in den noch
erhaltenen Backofen. Größtes Mitztratten bringt der
70jährige Junggeselle den ihn besuchenden Frem ¬
den entgegen, und stets hat er einige scharf geladene
Pistolen in der Nähe. Er selbst “sucht nie Gesell ¬
schaft auf. Größte Pflege läßt er seinen vielen
Hunden angedeihen,' und der Tod einer dieser
Bestien versetzt ihn in große Betrübniß. Arm ist
unser Franzl nicht, nennt er doch u. a. eine Waldung
von fast 100 000 Mk. Werth sein Eigenthum. Schuld
an feinem eigenthümlichen Wesen soll unglückliche
Jugendliebe sein, zufolge welcher der einst so lebens ¬
lustige Bursche zum Einsiedler wurde.

— Parlamentsrestaurant und B e-

dienung von zarter Hand. Graf Albert
Apponyi, der Präsident des ungarischen Reichstags,
hatte dieser Tage in einer kitzlichen Frage seine Ent ¬
scheidung zu treffen. Es handelte sich um folgendes:
Im Parlamentsgebäude zu Budapest waltet, wie es
sich gebührt, ein Mann seines Amtes, der für baares
Geld und ohne auf gute Worte besonderes Gewicht
zu legen, in den Erfrischungsräumen den Reichs ¬
boten Speise und Trank verabfolgt. Dieser Mann
hat, wie es ferner recht und billig fit, das Bestreben,
Geld zu machen, und zu diesem Zweck das, was
an köstlichen Dingen auf und hinter seinem Buffet
aufgestapelt ist, möglichst prompt los zu werden.
Leider sind nicht alle Abgeordneten uennenswerthe
Zecher; und was das Speisen anbetrifft, so giebt
es manche unter ihnen, die meinen, sie hätten ihrem
Magen schon etwas Besonderes angethan, wenn sie

tihm außerhalb ihrer vier Pfähle auch nur zwei kleine
Brödchen zuwenden. Das ist in Budapest so und
anderwärts; der Budapester Reichstagsherbergs ¬
vater aber ist ein Mann der That, der nicht daran
dachte, vor den Stuhl des Präsidenten hinzutreten
und diesem durch Klagen das Herz schwer zu machen.
Es genügte ihm vollständig, daß der Präsident ihm
nicht allzu sehr auf die Finger sah; in der Voraus ¬
setzung, daß dies so bleiben würde, war er um ein
Mittel, Abhife zu schaffen, nicht verlegen. Zu seiner
Verwunderung machte Graf Apponyi eines schönen
Tages die Wahrnehmung, daß die Bänke der Re ¬
gierungspartei wie der Opposition immer stärkere
Lücken aufwiesen. Das war doch sonst nicht so;

was mochte schuld sein? Graf Apponyi forderte
Garderobenbericht ein: das Haus war gut besetzt l
Es war offenbar., die Herren Abgeordneten hatten
ihre ganze Art geändert; sie verfügten sich unmittel ¬
bar nach Eröffnung der Sitzung zum Frühschoppen
ins Restaurant, blieben dort bis zum Diner und
standen vom Diner überhaupt nicht mehr auf! Man
sah sich schließlich veranlaßt, den tieferen Gründen
dieses Wandels nachzuspüren. Das Ergebniß war
überraschend genug; der Reichstagswirth hatte in
sein Restaurant eine Reihe liebreizender Mägdelein
eingeschmuggelt, wie es bereit in den beiden
Schwesterstädten zur Genüge giebt; die jungen
Damen walteten als Heben ihres Amtes und waren
der Magnet, unter dessen Einfluß der Sitzungssaal
sich leerte. Graf Apponyi ist selbst Ungar und als
solcher ritterlich und kein Pedant. Er würde den
Herren Abgeordneten das Vergnügen der Be ¬
dienung durch zarte Hand wahrscheinlich gegönnt
haben, wenn nicht eins gewesen wäre. Einige be ¬
sonders empfängliche Volksvertreter beschränkten sich
nämlich nicht auf das Restaurant, wenn sie die der
Ausübung ihres Mandats abgegeizte Zeit den
Buffetheben widmen wollten; sie hatten es sich viel ¬
mehr angewöhnt, in trauter Unterhaltung mit den
jungen Damen in den Couloirs zu promeniren, was
denn doch nicht anging. Was sollte das Publikum
sich denken? Das Ansehen des ungarischen Reichs ¬
tages stand auf dem Spiel; und'so entschloß sich
der Präsident, ein Machtwort zu sprechen. Der be ¬
trübte Wirth wurde zitirt, die Mägdlein haben seit ¬
her ihre Bündel geschnürt und nüchterne Ganymeds,
deren Unterhaltung keinen Menschen in-terefftrt, sind
an ihre Stelle getreten. Der neuen Oppositions-
gruppe, die sich in Folge dieser Vorgänge gebildet
hat, sind Mitglieder von allen Seiten des Hauses
beigetreten. Sie wirkt nur im Stillem dafür aber
um so nachdrücklicher für den Einzug der Frauen
ins Parlament, so wie sie ihn sich denkt.
^ . -D Ein .„probates Mittel“ hat in
Hadersleben (Nordschleswig) ein junger Mann an ¬
gewandt, um vom Militär frei zu werden. Der
Tapfere hatte sich in seiner Herzensangst vor dem
Militärdienst bei einer alten Dorftante Rath geholt,
die sich aus ihrer Jugendzeit noch der unfehlbaren
Mittel erinnerte, welche die jungen Burschen an ¬
wandten, um bei der Stellung die dänischen Militär ¬
ärzte zu täuschen. Auf den Rath dieser weisen Frau
sollte der Jüngling in der Nacht vor der Stellung
im Bett die Unaussprechlichen anziehen und etwa
eine Stiege Bienen (20 Stück) ins Hosenbein lassen.
Am anderen Tage sei dann das Bein angeschwollen
und steif, und er würde frei. So wenig angenehm
die Ausführung des Rathes auch schien, der junge
Mann befolgte ihn doch. Die Bienen thaten redlich
ihre Schuldigkeit; das Bein schwoll an, hinkend wie
ein Gichtbrüchiger ging der Jüngling zur Musterung
und wurde -- zur reitenden Artillerie angesetzt.
Dieser Tage ist der junge Mann zur Ableistung

' seiner Militärpflicht eingetreten. Er soll seht der
Meinung sein, daß drei Jähre reitender Artillerist
nicht so schlimm sein können, als eine Nacht mit 20
Bienen im Hosenbein.

—-DerüberlisteteHandelsmann.
Aus Oberhessen wird der „Rhein- und Nahe-Ztg.“
folgendes Geschichtchen berichtet: In dem Dorfe B.
war im Aufträge eines Handelsmannes etjtem
Bäuerlein die einzige Kuh gepfändet worden. Die ¬
selbe konnte aber nicht verkauft werden, weil nach
dem Ausspruche des Richters diese Kuh absolut zum
Lebensunterhalt der Familie nöthig war. Der
Hgndelsmann sann nun hin und her, wie er zu
seinem Gelde komme, und endlich schien er einen
Ausweg gefunden zu haben. Er entschloß sich, dem
armen Bäuerlein eine Ziege zu schenken, denn auf
diese Weise war für die Kuh einiger Ersatz geschaffen
und dieselbe konnte verkauft werden. Das Geschenk
machte dem Manne auch große Freude und er nahm
es dankbar an. Kurz darauf kam dann aber der
Gerichtsvollzieher wieder, um nun die Kuh abzu ¬
holen, denn es war ihm mitgetheilt worden, daß der
Schuldner jetzt auch im Besitze einer Ziege sei. Es
wartete seiner sowie des Auftraggebers jedoch eine
große Enttäuschung, denn der Bauer war nicht
dumm gewesen, und hatte die Ziege, die ihm ge-
s chenkt wo rden war, sogleich geschlachtet und ver zehrt.
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Landwirthschaftliche Stellungen

aller Art

werden am besten durch die „ Westprerrstischen Land.
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

in den Kreisen der Stellengeber die“ größti“ V^b^tiünj
Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, RechnungSfilhrei

Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten,. Kutscher
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschaft?
sräuleinS, Stimmten, Mädchen und Landarbeiter alle
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellunc
»cnn sie in den Westpreutzifche« Landwirthschaft
lichen Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

spei, iet „Westpr. Santo. Mitthcilmgell“,
Danzig, Ketterhagergasse 4.



Aus Berlin.
Seit mehr als zehn Jahren erleben wir einen

Ansturm des modernen Kunstgewerbes
gegen die Herrschaft der gebräuchlichen und über ¬
lieferten Formen. Künstler von hervorragender Be ¬
deutung haben sich an die Spitze der Bewegung ge ¬
stellt. Die Art, wie die Leute von heilte ihr Leben
ausgestalten, wie sie ihre Möbel, Geräthe, ihr Sil-
ber, Glas und Porzellan in sklavischer Anlehnung
an eine ferne Vergangenheit immer wieder schaffen,
wurde für eitel Barbarei und Unkultur erklärt.
Von England her, dem Lande des Komforts und be ¬
haglicher Lebensausstattung, kamen neue Gestalt ¬
ungen von Tischen, Stühlen, Sesseln herüber. In
Frankreich und Belgien traten weitere Anregungen
zu Tage. Der Belgier van de Velde, welcher jetzt
Direktor der Akademie in Weimar ist, erwies seine
Kräfte auch in Deutschland. Zunächst bekamen wir
in Zeitschriften Modelle und Zeichnungen der neuen

Aera, dann nahmen sichz nachdem in München die
Vereinigten Werkstätten gegründet waren, auch in
Berlin die tonangebenden kunstgewerblichen Maga ¬
zine der jungen Bewegung an. Im Hohenzollern-
haus bei Hirschwald, dann, und weit intensiver, bei
Keller und Reiner tauchten ganze Wohnungsein- !
richtungen im neuen Stil auf. Sie brachten eine
Aenderung, welche verdienterweise sich Dauerwerth
errungen hat. Die einfarbige Tapete zog in unsere
Wohnräume ein. Statt der bunten und bunt ¬
scheckigen, grün und rosa gemusterten, oder in an ¬

deren disharmonischen Farbenstellungen prangen ¬
den Wandbekleidungen lernten wir die ruhigen,
tiefen, einheitlich getönten Tapeten kennen, wäche
dem Zimmer eine angenehme und vornehm wirkende
Abgeschlossenheit geben. Die Uni-Tapete statt der
verschlungenen Blumenguirlanden und der wild ¬
gewordenen Arabesken thut dem mordernen, in tau ¬
send Berufsgeschäften und sonstigen Plackereien ner ¬
vös gewordenen Menschen besonders wohl. Er be ¬
darf innerhalb seines Heims der Ruhe, der Har ¬
monie und. des Friedens. Soweit sich ein Streben,
Wirkungen so freundlicherArt hervorzurufen, zeigte,
mußte es aufs kräftigste unterstützt werden.

Der weitere Kampf, unsere Jnnenräume von
den Einflüssen der Renaissance, des Barock, Rococco
und Empire zu befreien, uns einen neuen, den
Lebensbedürfnissen angemessenen Stil zu schaffen,
kann vorläufig noch nicht als siegreich betrachtet
werden. Es wirkt fast tragisch, wenn man erwägt,
mit wie heißem Bemühen Künsüer von hervor ¬
ragender Bedeutung um die Palme ringen, der
engen, und doch so viel umschließenden Welt des
Zimmers ein neues Gewand anzulegen. Aber der
Beruf unserer Zeit, einen neuenJnnenstilzu
schaffen, muß nach den bisherigen Ergebnissen ver ¬
neint werden. Die Darmstädter Kunstausstellung,
welche vor einem Jahr der bewundernden
Menge große, nachhaltige und umwälzende
Anregungen auf dem Gebiet der Jnterieurkunst
geben wollte, ist kläglich genug gescheitert. Die
eigenartigen Windungen, die kapriziösen Linien, zu
denen das Holzmaterial verarbeitet ist, haben keine
Begeisterung erweckt. Stoffe, Vasen, Leuchter find
anders geworden, wie sie es früher waren» ohne
daß sie darum an ästhetischer Schönheit und prak ¬
tischer Brauchbarkeit gewonnen hätten. Einen
triumphirenden, alles Alte und Traditionelle stür ¬
zenden Einzug hat das neue Kunstgewerbe jedenfalls
noch nicht in die Berliner Wohnungen gehalten.
Das große Publikum, welches schließlich doch immer
Über den Gesammterfolg entscheidet, steht der
Moderne sehr kühl gegenüber. Nur bei Liebhabern,
bei Freunden von Delikatessen, deren unbegrenzte
Erdengüter jeden extravaganten Seitensprung er ¬

lauben, findet man neben vielen anderen prunk ¬
haften Räumen auch Zimmer im Geschmack des
neuen Stils. Ein Schlemmerzimmer, wie man es
eben bei Kellerund Reiner sieht, in welches
Wandschränke für alle möglichen Liköre, Weine
und sonstigen spirituellen Bedürfnisse eingelassen
sind, könnte wohl die Begehrlichkeit eines Lebens ¬
künstlers von exquisitem Schlage reizen. Besondere
und überraschende Schönheiten im Ausbau und
künstlerischen Detail sind schwer darin zu finden.

Die Wohnungskünstler machen jetzt noch ein ¬
mal einen Angriff im großen zur Eroberung Ber ¬
lins. Sie haben bei W erth eim die Auf ¬
stellung einer Ges ammtanlage mo ¬
derner Wohnräume veranstaltet. Die
künsllerische Leitung hat Kurt Stövnig über ¬

nommen. Nach dem Führer, welcher dieser Aus ¬
stellung beigegeben ist, verfolgt sie den Zweck, für
die breite Schicht gebildeter Menschen mit künst ¬
lerisch feineren und persönlicheren modernen Wohn ¬
ungsbedürfnissen, welche trotzdem nicht zu hohe Auf ¬
wendungen machen können, Wohnungsräume vor ¬

nehmer Art zu schaffen. Die ausgestellten Wohnun ¬
gen sollen in formalem Charakter, in Wohnlichkeit
und Intimität und vor allem in praktischer Ver ¬
wendbarkeit auch den mittleren Bedürfnissen der
Miethwohnungen entsprechen. Unleugbar ist die
Idee, welche hier in die Erscheinung treten sollte,
von den besten und tüchtigsten Kräften ins Werk
gesetzt. Meister von dem Range Behrens, Endells,
Riemerschmieds und Schultze-Naumburgs haben
sich zus ammeng ethan und in je einem einzelnen Zim ¬
mer Pro en ihres Geschmacks und ihrer Kunst ab ¬
gelegt. Allerdings scheint es mir, daß sie in der

Zusammenstellung und Gesammtwirkung wenig
Rücksicht aufeinander genommen haben. Denn sonst
wären die schreiendsten Farbendissonanzen in neben ¬
einanderliegenden Zimmern unmöglich gewesen. In
die große Halle des ersten Stockwerks im Palazzo
Wertheim ist ein kleines Häuschen hineingebaut.
Der lange, von Lorbeern bestandene Gang, welcher
sich vor der Miniaturvilla erstreckt, mit seinen
Statuen, Köpfen und Hermen, ist stimmungsvoll
und feierlich. Das Portal und die Vorhalle, deren
Skulpturen von Kurt Stövnig modellirt sind,
machen im Schmuck von Palmen und frischen Blu ¬
men einen anheimelnden Eindruck. Die Reliefs,
die sich friesartig einfügen, verrathen ein feines-
bildnerisches Talent.

Unb nun öffnet sich vom Entree aus der Blick
in die zehn vollständig eingerichteten Wohnräume,
welche sich die Herzen und Geldbeutel der Berliner
erobern sollen. Aber leider ist, obwohl eine Un ¬
summe künstlerischen Fleißes und emsigster Arbeit
aufgewendet sind, der Erfolg kein durchschlagender.
Bei' einer Wohnung kommt es vor allem darauf
an, ob sie wohnlich/behaglich und gemüthlich wirkt.
Räume, die Geschmack und Behagen verbreiten,
scheinen uns immer wieder festzuhalten und zuzu ¬
raunen: Bleibt, hier ist es gut Hütten bauen. -Durch
die Wertheim-Zimmer drängt und schiebt, die Menge
der Besucher hastigen Schrittes. Nicht ein einziger'
Raum, könnte als Muster eigenartiger und wohn ¬
licher Eleganz aufgestellt werden. Das Herren ¬
zimmer der Kopenhagener Jörgensen und Petersen
allein verdient das Prädikat, welches ihm seine Er ¬
bauer gegeben haben: „Warm gestimmter, vornehm
wohnlicher Raum“ in seinem allgemeinen Charakter.
Nur einige excentrische Schnörkel an den Sesseln,
welche in dreieckigen Ornamenten auslaufen, stören.
Es scheint, daß unsere' Jüngeren nicht mit ihren
Schöpfungen zufrieden sind, wenn nicht irgendwelche
bizarre Seltsamkeiten sich in ihnen finden. Das
Holz, dunkles Mahagoni, ist mit helleren, stern ¬
förmigen Intarsien ausgelegt. Die Stoffe der Be ¬
züge weisen grüne, damastähnliche Muster auf. Für
mich ist es kein Fehler, daß die Ausstattung dieses
Zimmers Anklänge an das gewöhnliche Empire auf ¬
weist. Sehr hübsch ist die Kinderstube von Arno
Körnig. Die Wände sind lustig bemalt. Das
Fenster ist breit und weiträumig. Ueberall ist auf
die Bedürfnisse des Kindes in hygienischer und
geistiger Beziehung Rücksicht genommen. Bett,
Waschtisch, Spielsachen, Garderobenständer, Schränke
— alles ist in einem freundlichen und angenehmen
Stil gehalten. Dem Zimmer ist ein anheimelnder
Charakter aufgeprägt, wie.es sich sonst kaum in
einem Raum der Ausstellung wiederfindet. Zu ¬
gleich ist durch das lustige Rankenwerk, die lichten
Blumen, die Blätterhecken, die von den Wänden
grüßen, dafür gesorgt, daß die Phantasie des Kindes

'

wach und rege gehalten wird, daß ein Hauch freu ¬
diger Natur in die geschlossenen Räume des eng ¬
begrenzten Zimmers gebannt ist.

Als totalen Mißgriff muß man das Speise ¬
zimmer bezeichnen, welches der bekannte Darmstädter
Künstler Peter Behrens entworfen hat. Der Künst ¬
ler will einen hellen festlichen Raum mit streng
durchgeführter Form- und Farbengebung, auch in
Geschirr, Geräthen und Portieren'gegeben haben.
So drückt er sich wenigstens im Katalog aus. Man
sieht aber einen Raum, welcher in monotonen,
stumpfgrauen und trocken-blauen Tönen gehalten ist.
Das ewige Grau und Blau läßt nur langweilende
Wirkungen zu. Die gerade, steife Linie beherrscht
die Möbel, die Teller, Tassen und Gläser. Immer

wieder kehrt das gleiche, steife blaue Ornament auf
weißem Grunde wieder. Ein Unikum bildet die
Gaskrone. Sie besteht aus rechteckigen, kreuz und
quer aneinandergereihten Glaskästen von. grauer
und blauer Farbe und ist von einer geradezu stupen-
den, wenn auch originellen Häßlichkeit. Im ersten
Augenblick meint man, daß ein komplizirter Galgen
von der Decke herabhängt. Erst der Katalog be ¬
lehrt über die Zweckbestimmung. Nüchternste,
graueste Alltagsphysiognomie starrt aus dieser
blau-grauen Farbensymphonie entgegen. Abstoßend
wirkt ein Schlafzimmer von Paul Trost-München.
Der Künstler nennt seine Schöpfung einen dunkel ¬
gehaltenen, starkfarbigen Raum „von verhüllter
Stimmung“. Die Wände sind mit dunkelblauer,
ins tiefe Lila spielender Seide bekleidet. Man wird
an die Dunkelkammer egyptischer Grabgewölbe er ¬

innert. Wenn diese Möbelausstellung wirklich auf
breitere Schichten^ nicht auf dekadente Aestheten be ¬
rechnet ist, wie konnte man darauf zählen, daß
dieses Ueber-Schlnfzimmer „mit' verhüllter Stim ¬
mung“ Anklang finden würde?

Die Ausstellung bei Wertheim hat uns dem
Ideal einer geschmackvollen und neuzeitlichen Woh ¬
nungsanlage nicht um den kleinsten Schritt näher
gebracht Sie hat den Beweis geliefert, daß der
neue Stil, den alle so freudig begrüßen würden,
wenn er wirklich mit erobernder Kraft käme, noch
nicht geboren ist. Dr. M. S.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag. 19. Oktober (21. nach Trinitatis). Kollekte
für den Evangelisch kirchlichen Hülfsverein in der Pro ¬
vinz Posen. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst, danach
Beichte und Abendmahlsfeier, Pfarrer Aßmann. Mit-

-

r tags 12 Uhr' Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr/
Abendgottesdienst, Pastor Bötticher. Abends 6 Uhr,
Jungfrauenverein in der Sakristei. — Montag, 20. Ok ¬
tober, nachm.4 Uhr, biblische Besprechung mit den
konfirmirten Töchtern in der Sakristei. Pfarrer Aßmann.
Mittwoch, 22. Oktober, abends 8 Uhr, Erbauungs ¬
stunde im Saale Posenerstraße 28, Pastow Pfefferkorn.
— Donnerstag. 23. Oktober, abends 6 Uhr, Bibel ¬
stunde in der Pfarrkirche/ Pfarrer Aßmann. -.

St. Paulskirche. Sonntag. 19. Oktober. Kollekte für den
Evangelisch kirchlichen Hülssverein in der Provinz

• Posen. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdrenst. Pfarrer von
Zychlinski. danach Freitaufen. Mittags 12 Uhr,Kinder ¬
gottesdienst. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienft, Pastor

.Beutel. — Grost-Bartelfee : Sonntag, 19. Ottober,
vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Beutel.

Christuskirche. Sonntag, 19. Oktober. Kollekte für den
Evangelisch .kirchlichen Hülfsverein in der Provinz
Posen. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Haendler,
Mittags 12 Uhr,Kindergottesdienst. Pfarrer Haendler.
Nachm. 5 Uhr,Gottesdienst, Pastor Otto. Abends 7 Uhr,
Versammlung des Männer- und Jünglings Vereins,
Posenerstraße 28. — Donnerstag. 23. Oktober, abends
8 Uhr, biblische Besprechung mit Erwachsenen in der
Ehristuskirche, Pfarrer Haendler. — Jagdfchütz^
Sonntag. 19. Oktober. . Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst,
Pastor Otto. Vormittags 11 Uhr, Kindergottesdienst,
Pastor Otto.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag- den
19. Oktober. Evangelischer Militärgottesdienft: Vor ¬
mittags 10 Uhr, Gottesdienst, Militärhülfs geistlich er

Müller. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienft. —

Katholischer Militärgottesdienst, vorm. 8 Uhr, Hoch ¬
amt uNo Predigt. Divisionspfarrer Schittly.

Klein-Barteisee. Sonntag, 19. Oktober. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Favre. Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Pastor Favre, — Schön agen. Vorm.
9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Favre.

Schw denhöhe. Sonntag 19. Oktober. Schulftraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. 10V 2 Uhr,
Kindergottesdienst. Lehrer Marx. - Frankenstraße:
Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Vormittags 12 Uhr, Freitaufen und Freitrauungen.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienst, Pfarrer Teichert.
Nachm. 4 Uhr, Versammlung des Jungfrauenvereins
Aölerstraße 27.

Evangelisch Lutherische Kirche. Sonntag, 19. Oktober,
vormittags 10 Uhr, Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Nachmittags 3 Uhr, Lesegottesdienft. — Freitag, abends
8 Uhr, Abendpredigt,Pastor Fr. Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag, 19. Oktober, vormittags 10 Uhr, Gottes ¬
dienst. — Mittwoch, 22. Oktober, abends 8 Uhr, Abend -

gotteSdienst.
Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 19. Oktober. In

der Pfarrkirche: 1. hl. Messt mit Predigt um 6 Uhr, 2.
um 7,3. um 8 Uhr, 10 l / 4 Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt. Nachm. 4 Uhr VesperaUdacht und Rosenkranz ¬
andacht. — In der Jesuitenkirche: um 9 Uhr Hoch ¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr h. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesperandacht. An den Wochentagen in der
Pfarrkirche: Die hl. Messen um 6, 7. 8 u. 9 Uhr, die
Rosenkranzandacht abends 7 Uhr. In der Jesuiten -

kirche: Die hl. Messt um 7 Uhr, die Rosenkranzanbachi
abends l/g8 Uhr.

Baptisten-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 19. Oktober,
vorm. 9 V 2 —II Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe.
Nachm. 21 / 2

— 31/2 Uhr, Kindergottesdienft. Nachm. 4 bis
51/2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe. — Montag.
20. Oktober,abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. — Donners ¬
tag, 23.lOktbr., abends 8— 9 Uhr, Gottesdienst,Prediger
Curant. — Freitag, 24. Oktober, abends 8—9 Uhr,
Gottesdienst, Königstraße 20, Prediger Hoppe.

Parochie Schleusenau. — Sonntag, den 19 . Oktober.
Kirche in Schleusenau: Vorm. 10 Uhr, Haupt-
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Vorm. V 2 12 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Gerlach. Abends 6 Uhr, Versamm-

, jung des ev. Frauen- und Jungfrauenvereins. Abends
1/28 Uhr, Versammlung des ev. Männer- und Jüng ¬
lingsvereins. — Schule in Jägerhof. Vormittags
10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz. Vorm. I/ 4 I 2 Uhr,
Unterredung mit den Konfirmirten. — Schule in Ko ¬
lonie Kruschin. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst
mit Abendmahlsstier, Pastor Gerlach. — Schule in
Oplawitz. Nachm. 3 Uhr, Gottesdienst. Pastor Ulmitz.
Dienstag, 21 . Oktober, Abends 8 Uhr, Versammlung des
Blauen Kreuzes im Vereinslokale des Jünglingsvereins.
— Mittwoch, 22 . Oktober. Schule in Jägerhof.
Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, Pfarrer Kriele. —

Donnerstag, 23. Oktober. Kirche in Schleusenan.
Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pastor Ulmitz

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 19. Oktober.
Vormittags 1 / 2 9 Uhr, Gottesdienst in Schleusendorf.
Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Vorm. II 1 /, Uhr, Kindergottesdienst. Mittags 12 Uhr,
Freie Amtshandlungen. Abends V 28 Uhr, Ev. Männer ¬
und Jünglingsverein, Pastor Bötticher.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 19. Oktober,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst in der Stadt ¬
kirche. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienft. Abends
71/2 Uhr, Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 19. Oktober, vorm, um 10 Uhr, Predigt ¬
gottesdienst mit Abendmahlsfeier. Kollekte für den
Evangelisch kirchlichen Hülfsverein in der Provinz
Posen. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 19. Oktober. Kollekte
für den Evangelisch kirchlichen Hülfsverein in der
Provinz Posen. Vormittags 10 Uhr, Predigt, danach
Beichte und hl. Abendmahl. Nachm. 3 Uhr, Gottes ¬
dienst in Kabott.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 19. Oktober. Vorm.
“

10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl
in Kirchberg, Prediger Goede Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienft, Pfarrer Pape. Nachmittags 5 Uhr, Gottes ¬
dienst hier, Prediger Goede. — Donnerstag, 23. Oktbr,,
abends 6 Uhr. Bibelstünde hier, Prediger Goede. —

Die. Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Bromberger Ev. Gemeinschaft. Gymnasialstraße 6.
Sonntag, vorm. y 2 10 Uhr und nachm. 4 Uhr: Predigt.

Das Geheimnis der Schönheit!
Wasche Dich mit

Ray-Seite

Air unsere lerelrlifien Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Anzeige« bis
spätestens 10 Uhr mm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Rur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

HeMlrMe der Wcntfdjcn Fresse.

Berliner Börse vom Oktolier.
Otsch. Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Beichs.-A.
do. tmk.b.1905
do. do.

Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XI7,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bresl St.-A. 80-91
Bromberg. Sk- A.
Charlotte r.b 189.)
Elberf.St.-Obl. 99
Ebb. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A.
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger .

Mündener St.-A.
Statt. 8k-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. de.
do. neue

do. do
üo do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostpreussisch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do.

Sächsisch#
do.

101.000
102.00b
102.OOb

02 OObG
101.904
101.01*4

02.OObG
10O.2OB
100.25b

90.OObG
i lOO.lOB

89.40bti
105.006

; 99.3<>b
i 98.39b
l 99.496
. 98.40b

88.506
I 00.2«,°6

90.75b

104.89b«
8».9<>b

lOO.OOb
104.756

100.006
lOO.OOB

99.506

103.756
104.OOb

99.508

99.25»
99.4obG
99.30eG

102.75N
U8.75oti

1 18.806
110.40b
1 02.606

99.506
90.406

102.75b
99.50b
89.20b

I03.5Ob

00.0 OB

-L Sächsische. 1 3 89.096
.2 Schles. altld. 9do. do,

do. do. 4 I01.20B

1 Schl.-Hlst.LC, 4 192.89b
Wests. lndsch. 4 192.9 Ob

m do. do. H 98*59B
Westp.rittsch. 3* 98 99b

do.rttersch. 3 89.706
Hannoversche 4

do. 99.49b«
Hess.-Nassau. 4 193.75b

do. H
Kur.- n.Neum. 4 193256

do. do. H 99 506
Pommersche 4

do. 31 99406

5 Posensche 4 193.106
do. 3i 99.406

1
Preussische 4

do 3z 99.49b«
Rhein. Wests. 4 103.906

do. do. sz 9949b«
Sächsische 4 103.206
Schlesische 4 lOS.lOoB

do. 3z
Schles Holst. 4 103.256

dö. »z
Bad. Prüm.-A. 67 4 ,46 758
Bayer. Präm.-Anl. 4 159.756
Braunsch.20Th L. l34.75bB
Cöln.-Mind.Pr.-A. sz 136.79b
Hamb. ÖO-Tbl.-L.
Lübecker do.

3

sz
131.lob
154 59 «

Mein. 7 Guld.-L. 29.79b
Oldenb. 40 Th -L. 3 129.79b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
1 b | Argen rin. Anl.
1 do. innere

lg do. äussere
1 Chile Gold - Anl

.
ö

.
■ 4v;

77.25ÖB
76 79 «

• 91.758
Chinesische Anl . 5§

do. von 189z t 6 195.30b
do. von 1896 ; 5 100.7906
do, von 3896 1 i% 92.900«

G riech. Anl. 81-84 1 l*/i 41.70bG
31.600«do. cons. Goldr ■ l,*c

do. Monouol . li 44.25bG
Italienische Rente 3 4

• Mexikanische Anl . 5
Oesterr. GoldrenK i 4 103.990

do. Papierrenti i H
1 do. Siiberrenu 5 4'/-
(• do. 1860 Loos< i 4 153.208

; 59.4906r Port. Staats-Anl • W
1 Rum. amort. al t 5 97.59b«

do. amort. 1891 < 4 84.70b«
Ross. Anlh. 1905 2 4 «9.606«

1 4 io. Goldrente 5 — —

Enss. Staatsrente 4
do.Bod.-Cr conv. 3.8 95.908

Schwed. St.-A. 86 3 % 99.75bB j
Serb. amort. A» 95 4 74.59b« i

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

4
5 lOl 998 1

do. C. p. 1.4.1876 1
do. Loose . . I29.3<lb ,

Ungar. Goldrente 4 lOl 69b
d. Kronenrente 4 98.4<>bB
do.Stsatsr.1897 3% 9O.7O06

Bucarest. Anl. 84 4^ 92.25b«
Buen.AiresSt.A.G. 4l

6 3
76 99b

do. do. Papier 38.49h
Lissaboner St.-A. 4 78.1906 ;
Stockh. St.-A. 84 4 — —

do. do. 87 32 —

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg 6 J
Allf.Dtsch.Kleinb. 6

Braunschweig.Ld. 5% 1 256909
Crefelder . . ■ 0 83.756
Dortmund-Gronau sa 18139 b

Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
3 55.19b«
4

Lübeck-Büchener 6 152.9906
Marienbg.-Mlawk. 1* 73.29 h

Ostpreuss. Südb. . 0 77.69b«
Oesterr.Staatbahn 5f

do. Südb (Lb.) T 2<>.25i6
Baab-Oedenburg. i 27.99b
Warschau-Wien.. n
Gotthardbahn. . 6,8 179756
Jura-Simplon . . 4 99.496
Merrdionalbahn .

Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pref.

6$
4 87.90b
4

SchweieerNordost 6

do. Unionb. 5jf
Transvaal Certif. 16710b
Westsicil. Eisenb. n —

Eisenbahn-PriorvObllgat.
Galiz. Carl-Luuw. 4

Oest.-Une.Stb. alt s 94.19b«
do. Norpwestb.

Südösterr. fLomb.)
do. Obi. Gold

3
5

109.596
64.106

102.7 Ob
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
. 4 99.758

192.69b«
do. Ereünz.-Netz i 5 101.696

Gotthardbahn . , • 3tz 1O1.4O0G
Ital. Eisb.-0. st. g. . 2,4
ltal. Mittelmeer . 4 101.406

! Centr.-Pac. (1949; 1 4
i do. do. «929] ! 3X
1 North.-Pac. P.Lien 1 4 193.294«
1 South. Pac. 1905 1 6 —

Waladik.unk.1908 1 4 —

Deutsche Hypoih.»Ptdbr.

Umrechnungssatze: 1 Frj 80 Pt | Oest 1 fl. Soli 1,00, 1 Kr.: 85 Pt |1 fl. ML- VO i t Su 1,13-6,
1 BbU W 1 6d.-KbL: 3,20 | l DolL 4^0 |t LstrL 80,40 | Diec. SU. i, 6b. 5 , ?rt>. 5%

do. XVI. XVII. .

tuen. Gr der. I

do. II-
do. VIII.
°» g. u ns.
00 Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

do.
00 . do.

1905
1908

ao. I-H .

sining.Hyp.-B
do. do.
do. Präm.-AnJ.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do- Grnndcbr.
NeueBod.Ges.Obl

io. do.
Nordd. Grnndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

io. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. y.J .99 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do- do.
do. Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-ObL
Rhein.H.-Pi.8S-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Khein.-W.B. 1,61.
do.II.4V.,Tmk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
W estd. Bodencr.

do. do. QI

100.306
98.2 ObG
92.410G.
96.50bG

lOO.GUbG
12ü.0ObG
1 1 O.ötioG

U2.4UbG
I U0.2äbG
lOä.Stibü

9 1.906

lOO.SObG
lUO.Tooti

Vti.OOOti
92.500
95-000

lOl 800
95.500
65.70b
60.756
titi.lOoG

lUO.lOoG
137.49bB

üO.OOoti
95.256
99.8006

Bank-Aktien.

99.80bQ
89.306

113.006
115.100
100.7506

95.6006
95.5006

102.7006
99.1006

98.4006
92.2006

1 üO. I 06
95.400
95.5006
95.4006

lOO.öOoQ
103.3006
1 00.5068

99.600
11)0 506

96 (MIDG
97.800

100.756
95.0006
99.5006

100.506
94.2410

103.000
95,50eü

Aachener Discont.

Barm. Bankverein
Beru.-Märk. Bank
Berliner Bank ,

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslaner Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Dannstadter ßank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Buhr-B.
lüssener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80»

Mitteldtsch.Bodcr.
do. Creditbk.

Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pr Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80|
do. Hypoth.Act.-B.
Keichsoank . .

Rhein. Hypoth .Bk.
do. Wests. Boder.

Schaan haus, Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
W estd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

7

$
P

i«

ii
3
8
8
4

3J6
8
7
4
7

IX
7
4

! s

5

P
9
0

6
5

68

5

120.59b«
156.9006

88.900«
155.60b
11 6.0906
106.256
149.80b«

99.890
135.OObG
298.80b

95.690«
187.206
I(>9,OObB
143.lOb

94.756
147.59b«
127.50b«
1 18.106
137.80»«

85.0006
134.99bB

82.756
10 9.OObG
116.100«
103.006
137.5006
140 <»93
169 1 <»06

96.6906
155.490«

126 5006
115.306
142.756
170.306
125.9006
113.756

Industrie-Papiere
ioAccumulatorenfb.

Adlerbrau. Düssld.
Alle- Electr. - Ges.

BerlinerElect.Wk.
Beri. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Boch. Vict.-Brau.
Brannschwg. Jute

do. M aschin.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglnhl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

12
7

10
12
10
12

0
12

0
28

6
20
1SK
18
12

9

124.00b«

166 0006
183.9006
183.59oG
242.506
122.750B
160.596

80.50h
190.596

9.50b
22 7.OObG
182.250«

138 0906
Il67.39b

Eiher. Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuekert
Lindener Brauerei
L.LöweüiCo. Mach.
Nährn. Koch ACo.
Neue Boden-A.-6.
Oberschi. Porti.-«.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Bhn.-Wstf. Kalkrv.
Rositz er Zuckers.
Schles. Cement .

Schnlz-Knandt .

Siemens 6 Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bielef. 8p.
Wenderoth . . .

Westsalia Cement
W estfäl.Drahtind.

dp. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strass b.

Cassel.Strassb.
Gr.tierl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.! 0
Norrdd. Lloyd 6

20
12
13
■iS,
2b
2i

n
0

20
17
19
12

»
6
3
0
0
7
9
6*
8
8

14
14

0
4
0

10
0
7
5
3
4
7
4
6X

«Ol
7Ü
6

8K-

339.596

289506
27 7.0006
315.6<fb«
1 14.00 B

84.5O0G
352.250«
294.006
246 006
218.590«
152.006
159.000«

97.5006
119.0001'
117.006
195.000«
1 19.9O0B
145.256
138.99b«
1 I 4.90b«
299.906
186.006

76.506
72.99W

119.500«
142.906

175756
114.59b

71.106
185.OOb
141.506

l06.75bB
155.25b

77.090«
211.25b«
103.600B
183.OOb

33.O0B
103.4006

HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergbau
Hasper Bisenwk.
Hibernia . .

Herder Bergwerk
ao. Pr.-A. Lit.A.

flösch, Eis. u. Stahl
Hnldschinsky . .

Inowraziaw. . .

KaIiwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. de. Pr.-A.
Laachhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden 4Sch wert.
Oberschlea.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit-A.abg.
Pthein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W.
BombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Graben
Schles-Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusetahl

n0.50oQ
169.20b
137.250«
173.60b

6.256
99.250«

138.90«
91.8006

121.100«
141.606
19 5.0 OOB
3 S. .OObG
199.10b
175.75b«
257.75b
101.096
191 506

42.5<»b
87.0009

Hl.oobe
77.90b«

100.8006
96.5006

115.OOb«
134.9006
193.59b
141.0006

327i00bQ
16

5
0
0

12

118.0006
44.756

197.9006
155.50b

Berg werks- u. Hütten - Ges.
Anhalter Kohlen.
Ann enerGussst.cv

Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunsch w .Kohln.
Concordia . . .

Consolidation . . ar

Differd. Dannenb. fro.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMLarienBgw.

de, do. St.-Pr.

7 5.OObG
91.250«

528.006
213.09b
1 72.500
144.506
2 76.2506
335.9006

194.00b
41.99b«

10«.25b
172.80b

97.0006
1*3.756

Wechsel-Ku rse.

168.6006
81.158

112.4506
20.44b
29.2756
4.2075b

81.3006
81.006
85.40bB
85.906
81.2006

Amsterd.Rtd. 8T. 6

Brüss. n. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4
London . . 8T. 3

do. SM. 3

New York 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 8T. 3^

I do. 2M. 3%
Italien-Plitze LOT. 5

Petersburg . 8T.

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stücke . •

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupon», kleine.

20.43b
16.24b
4.1956
81.15b
20.46b

8 i.30b
168.70b

85.55b
216.20b
324.30b

N»Wkttrr.A«-sschtknMKL
aus gr. d. Berichte d. Deuisch. Seewarte
u. zw für das nordöstliche Deutschland.

19. Oktober. Schön, kühl. windig-
30. Oktober. Wolkig, Regensälle,

Sturmwarnung für dir Küsten.
21. Oktober. Wolkig, angenehm,

vielfach neblig.
22. Oktober. Kühl, Regenfälle, wol ¬

kig. Vielfach Nebel.

Telegraphischer Wetterverilvt
deutsch. Seewarie i.Hamburg, II.Oktober.

etuttonen.

Bar.aAG.
u.d.iv!ee-
resspieg.
reb.i.mm

Wind. We tter II

Christiansund 732 O h. beb. 5

Skagen 728 SW wolkig 9

Kopenhagen 745 SW bedesski 9
Siockholm 743 S bedeckt 8

Haparanda 753 Windst wolkig -12

Bo »knin 746 SW heiter .Hs
Hamburg 748 SSW h. beb. 7
Swinemünde 749 SSW wolkig 8

Reufahrwasier 750 SSW Dunst 9
Memel 749 SSW wolkig 11

Scillp 760 NW bedeckt 12

Frankfurt a.M. 754 WSW wolkig 8
München 757 SO Regen 7

Chemnitz 754 SW bedecki 8
Berlin 751 SSW bedeckt 8

Hannover 751 Windst h. beb. 8
Breslau 754 S bedeckt 11

Cigevfittfen
und (263

reizende kl. bunte Sänger, k Paar
2,50 M-, 5 P. 10 M., 10 P. 18 M.
versendet gegen Nachnahme unter
Garantie lebend. Ank. L. Förster,

Vogelexport, Chemnitz i. Sfl
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Evangel.
|ißbttifen=|flU 0

M Kromderg.
Auf Antrag des Oberarztes

Herrn Dr. Lampe sind vom
r. Oktober d. Is. ab
tm hies. Diakonissen Haufe
die „C h i r u r a i s ck e S t a -

tion“ und die Station
für innere Krankhei ¬
ten getrennt worden.

Die „I n n e r e S t a t i o u“
haben wir Herrn Dr. med. Os ¬
wald Meyer, wohnhaft Pssener-
straß Nr. f> übertragen.

Den Herren Aerzten, welche dem
Diakoniffenhause Patienten zur
Kur und Pflege überweisen, bleibt
es nach wie vor unbenommen, die ¬
selben selbst zu behandeln.

Der Magistrat.
Vorstand

deS DiakonissenhauseS.
Wenzel.

Theilzahlungen gern gestattet!

Nähmaschinen
verschiedener Systeme, wie:

Singer- Nähmaschinen
Nibrating-Shuttle-Nähmaschinen
Bingschiffchen- Nähmaschinen
Central-Bobbin- Nähmaschinen

offerirt billigst (434

Germania-Haus m-.: 8. Linsky,
Friedrichstr. 35. Friedrichstr. 35.

Nähmaschinen- u. Fahrräder-Handlung.
Unterricht auch in der niod. Kunststickerei gratis.

£

•S

|
2

*

p.

N

k
B
©

§
B

1 Kleiderstoffe, I
W schwarz u. färb. i.rein.Wolle, B
M Haus-u.Wirthschaftsklelder GS
H in Halbwollen Waschstoffen m

fl Gutgenähte Wäsche B
m u. Stoffe dazu als Leinen, W
W Linomc.Tisch-n.Handtücher W
8 Staubröcke. Blus.,Schürzen W
I Gänsefedern, 1
W frischgerissen u. bestgereinigt B
B zu ermäßig.Preis v. 1.50 an. B
W (Fed.z.3.00kost.jetztnur2.80) B
m Daunen v 2.40—7,50,lc tz lere W
W verkfe. z.A-isnahmpr.v.6.09. W
m Daunige Entenfed.nur 1 M. W
W Fertige Betten. W
Ein besserer Stand zu 13 Mk ist
schlechterem zu 12 Mk. vorzugehen,
gg Gut ist 1 Stand z 17—22.00. W
M Vorz. solcher zu 27-34 00. W

§§ Obige Betten werden vor- W
räthig gefüllt, teuerere vor den ! j
Damen, denen meine Einrichtung i

W ermöglicht zu sehen, welche W:
8 Feder in ihr Bett kommt, W I
W ohne selbst zu befedern. Das @
ist Damen fast nirgends Möglich

II Einschütte Bezüge

Max 8 entkowski
(früher «Isidor Knopf)

Verlinerstratze Nr. 4
offerirt

fämtl. Kefeniafstmwn,
Dettknteffen mtb

5>eftiEatictisfaln?i6ate
löW* zum billigsten Preise. Gute reelle Bedienung.

lax Sentkowski,
Berlinerstratze Rr. 4.

G
S

%

Brautausstattungen
in jeder Holzart.

Möbel-, Spiegel- u.

empfiehlt

Komplette Wohnungseinrichtungen
Paneelsophas. Garnituren. Matratzen.

TlßilzaiilDiye*. ™ »“»*«* mTiieilzahlünc pstattet.

S. Meyer
€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€6^'
Bnrgrasse 2J

Maschinenfabrik BÄDENIÄ
• vorm. Win. Platz Söhne A.-G.* Weinlieim (Baden)

empfehlen als leistungsfähigste u. dauerhafteste Betriebs-
Maschinen für alle Zwecke, unter G-arantie für vor ¬

züglichste Ausführung und geringsten Kohlenverbranch
Locomo bi 1 en

von 3—400 Pferdekräften zur schnellsten Lieferung.
Vorzügl» Zeugnisse, Kataloge u. Referenzen zu Diensten.
Vertreter Römling: «L Kanzenhach, Posen W. 6.

; Kaiser Wi 1 lielmstrasse No. 38. (121

kreuzs,
o. Anzahl

v. 380 M.,
15 M.

I
Lak n sind genäht vorräthig.

Gardinen
Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- u.

Pferd decken Getreidesäcke.
Carl Kurtz

Höchn.Rabatt. hssenerstr. 32.

Waaren-Kredit-Haus
Ad.Splittegarb &S.Komet

! / Bromberg Tho n

j Bahnhofftraste 95 a Seglerstraffe L5
Tele pH on 0 3 0

empfiehlt sein wohlassortirtes Lager in:

^Wolikln,Spiegeln,pglNkNluireii.Regiilaikumi,
Weckern, Herren- und Damen-

^Uhren, Steppdecken, Tischdecken. Teppiche«,
Ketiporiegern, Gardinen, Kartieren

and Kinderwage».
j Reichhaltiges Lager in Herrcn-Gartzeroben. “UM

Spezialität: Vollständige Ausstattungen.
Ä“ Alles auf Kredit.

“

Bequemste An- nnd Abzahlungen. ^WW
Ad. Splittegarb & 8. Komet

-S-

PianinosI moir. franco. 4wöcb.Probes.
Horwitz, Ber in, Neanderstr.16.

d Spezial-Werkstatt für

j Mniiergöl-nngen
1 älter
4 Spiegel - Bilderrahmen.
A Bildereinrahmungen.
1 F. Eedlingei’j

M daiMigfr !i reche Nr. 38.

Kein Fahrrad-
IieWlmchr!
1 §mkmit Schloß

ä 3,51» Mk.
Niir allein zu haben bei

Emil Städte, Bramberg
Erste Ostdeutsche
Fahrrad-Fabrik.

Regulateure,
Wand- und Weckeruhren,

Taschenuhren, Kett-u, Blsontcrieii,

Musikwerke, Antamaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, B!wtograph i e -Al bnms
mit u ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik.

Kinderwagen,Näbmaschinen
Damen- und Herrenstoffe,Teppiche,
Läuferstoffe, Parlieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spikgrt, Kilder n. s. w.
liesernauf Theilzahl. unt.konlanten
Bedingungen per Kassa billigst.
ILKaatzant) J.Gnossa,

Posenerstr. 23.
Uhren- u. Mnsikwerk-Reparatnr-

W erkstatt tm Hause.
VfiBT Einrahmungen v.Bildern

u. s.w. gutu. billig. “MM (462
Die

Gewinn listen
der

Wahlsahrtslatterie
liegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haben bei

Uarchow, Wiltzelmst. 20
Gcschüstsstelle dieser Zeitung.

Kartdffel-
Lmspölt-

firbeM Form
aus prima Royrgeflecht mit
Schleifleisteu unterm Boden
ca. 15/18S Inh. pr. Stck. Ä 1.25

- 20/22 - - * * t 1,45
- 25 - - - - 1.75
- 40 - - , - - 2.00
- 50 - - * - - 2.45
- 60 - - * % % 3.0 5

Mit Bandeisen eingeslochten
per Stück 15 25 % je nach Größe
mehr. Nohrkörbe überdauern
sede andere Flechtart um das
10 — lSfodic ; sie sinv daher an ¬

erkannt d. best. u. bill-Korb in aterial.

Hermann Hatierhaul,
Rohrwaareufab, ik, Gijltkn - Anltatt.

■Sali
H» Venös
beseitigt schnell u. sicher !

Beinschäden, Salzflnss,
Krampfadergeschwüre,

nasse Flechte.
R. Stock, Wanne i. W.
Bestand: 01ivenöl,Terpen-
ti n öl,W achs, Karmin,V ase ¬

line, Perubalsam u. Woll ¬
fett zu geh Teilen.

Weiße Mohrrüben pro Clr.
1 M. Best. b.den!sch,Dauzftr.l42.

BauwerkeinCementstampfbeton

J übernimmt r ^

nute r Gewä H r f ü r L 1 a n d s i ch e r h ei t und 4
; Was s erd i ch t i g k e i t

| Windschild «& Langelotti
| 254) B r o nt b erg- W e i n seid e. h

FWWWWWW^WWWWWWWWWWH

iLuise PlumbaumE
Modistin £

Danzigerstraffe 49, II F
p A eutvfieh.lt sich zur

fr
| Iwwwwwwwwwl

int Oberschlesischen Jnduftriebezirk
gute geschäftliche Erfolge erzielen will,

erreicht seinen Zweck am Besten durch Inserate im

Oberschlesische tageblatt,
das in dein riesigen Bezirk. mit seinen vielen Städten
und Ortschaf en — über eine bäthe'Million Einwohner —

von den

gebildeten und kalisträstigsten Kreisen
(Vlesen wird.

D°r -„VbrrHtkSsche Tageblatt“, -

8 -16 Seiten stcv k uns mit
..Täglichem Familien blatte

ist die vornehmste, int modernen Stil gehaltene Tages ¬
zeitung und das maßgebendste deutsche Organ des Industrie-
bezirks.

Man verlange Insertronstarif von der Ge ¬
schäftsstelle des ,,^>berschlestschen Tageblatts“
Act.-Ec». in 5Aattowitz.

Abonnementspeeis: 2,25 Mk. vierteljährlich.
Postbestellnnmmrr 5711.

Die Lirma „Gberschlesifches Tageblatt Act.-Gef.“ ist
auch Inhaberin der städtischen Anschlagsäulen in Nattowih.

AmeriMscle Glanz-Stärke
von (99

Fritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft.Lelpzig

garantirt frei
von allen schädlichen Substanzen.

Diese bis jetzt unübertroffene Stärke
hat sich ganz außerordentlich bewährt;
sie enthält alle zum guten Gelingen
erforderlichen Sub ganzen in dem rich-

. .
tisrn Nerhältniß, so daß die Anwendung

stets eine sichere und leichte ist. Der vielen Nachahmungen halber
beachte man obiges Fabrikzeichen (Globus), das jedem Packet
aufgedruckt ist. Preis pro Packet 29 Pf. Zu haben in
fast allen Kolonialwaaren-, Drogen- und Seifenhandlungen.

SÄT Taubheit Geheilt!!
Ein bekannter Herr in Posen,

dessen Namen wir aus Wunsch
jebeiu nennen werden, schreibt uns
aut 22. September 1902 : theile
Ihnen zu Meiner großen Fr. ude
mit, daß mein Gehör jetzt gut ist
und daß das lästige Ohrensausen
durch Ihr Heilverfahren gänzlich
verschwlinden ist, trotzdem ich
jahrelang damit behaftet war und
nirgends Heilung finden konnte.
Ich rathe Jedem, der an diesem
Uebel leidet, sich anSie zu wenden.“

Senden <5ie genaue Beschreibung
Ihres Falles und wir werden den ¬
selben kostenfrei untersuchen/
Deutsche O h r e n k l i n i k,

159 West 129. Str.,
N e w - N o r k, Amerika.

GkhkMMßvollk
Kibllothkk

hochinteressant!!
pro Band 20 Pfennig

bei

C. lunga, BchiWr. 75.
Lebensglück

hängt oft von einem schönen
Gesicht ab. Gegen Sommer ¬
sprossen,rotheFlecken,Finnen,
spröde Hant u. Hautausschläge
aller Art gebrauchen Sie mit

Erfolg die

Lana-Seife
vonHahn & Hasselhach,Dresden

k St. 50 Pf. in d. Drogerien.
Carl Schmidt, Elisabethmarkt

und Dan zigerstresse.
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Dr. Aurel Kratz, Wöllmarkt 3

und Rinkauerstr. 1.
Carl Grosse Nachf.
Arthur Grey, Danzigerstrasse.
Adler-Drog., Johannisstrassei.
Hugo Gundlach.

'

(32
Wilh Heydemann, Danzigerst 7.
Arth. Willniann.
H. J. Gamm, Seifenf. ,

Hedwig Kassier, Parf.-Hdlg.
SclileusenauiApoth.Dr.L.Tonn.
Nakel: Adolf Sturzei. - Znin:
Tulaziewicz & Mroczkiewicz.

Sicher und schmerzlos wirkt
das echteRadlauer’scheHUlmer-
augenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proc.
Salicylcollodium mit 5 Centigr.
Hanfextract. Fl. 60 Pf. Nur
echt mit der Firma Kronen ¬
apotheke, Berlin. Depot in den
meisten Apoth. u. Drogerien.

«iitWio
müttstersträße 26. Aufbewahren.

Sanatorium Schreiherhaa.
Nur 10 Minuten vom Haupthahnhof Schreiberhau,

Rlescngehirgse. Herrliche Wald- u. Höhenluft. Gesunde,
geschützte Lage. Sommer- u.Wintercur. Milde Wasser-
anwendungen. Dampf- und Heissluft- . sowie Medicinal-
häder. Elektrischeliichthäder. Ultraviolette Elsen-
lichtbestrahlung nach Finsen» Xuft- u. Sonnenbäder.
Hassaffe in jeder Form. Hellgsymnastilt in grossen Sälen
mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen.
Elektrotherapie. Suggestion. Diätcnren (Magenleiden,
Fettsucht. Gicht, Zuckerkrankheit). Verpfleg'nngr in
Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch
in Wandel bahn. Eieg ehalte. Winterluftfead. — Pro-
specte mit Bildern gratis und, frei. (113

Ding. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
früher Assistent bei Dr. Labmann.

Bei Drüsen, Scrofeln, engl. Itrankhett, Mautaus-
scIiIag,Gricht,Rheumatismns.Hals-u.Eungenli.ranlt-
heiten, altem linsten, zur Stärkung n. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empt. jetzt wieder
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s Ef s

°
e n. Eeherthran

Der beste und wirksamste Leberthran. W irkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn ¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Fis sehen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. Eahnsenin Bremen. Hauptniederl. in Rromberg:
Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke. Bahn*
hofstr., Schwaneu-Apotheke, Danzteerstrasse, Apotheke zum

gold. Adler, Friedrichsplatz 15. In Zniu bei Apotheker Legal.

Ich war kahl.
AIS ich kahl teer, kam ich in Besitz eines

Receptes znr Herstellung eines echten Haar ¬
wuchsmittels. Mein Haar wuchs so, wie es

jetzt ist, in ungefähr-40 Tagen. Hundert
andere ähnliche Fälle. Ich vertanfe dieses
vorzügliche Präparat. Zum Versuch sende
ich Ihnen eine Dose discret gegen Einsendung
von 20 Pfg. in Briefmarken. Versuchen Sie

es, wie ich, und überzeugen Sie sich. Schreiben
Sie bitte unter Angabe dieses Blattes an

J. Craven-Burleigh, Berlin SW. 263 Leipzigerstr. 84.

M loSiilpS ilifiiftetijtr .14
iß sofort sttm Abbrach p perklliifen.

<S“4) Näheres »«Gel» ft.

Kornmarktstr. 5
Sahen, Komt., ui. u. o. Wohn,
f. feb. Pr. zu verm. (422

Sckliilliterlalie»!
nebst allem Zubehör und Wohn ¬
ung per 1. Oktober Danziger ¬
st'aff c Nr. 65. (245

Zwei Men mit Ämt b£r

pr. 1.10.0-2 z. u. Elisabcthm. 1.

z, 3—4 Zimmer,
zu vermiethen PrinzeustraffeSa.
Zn erfr. Feldstraße 21. L. Schick.

Bersetzimgshalber
Herrschaft!. Wohnung. Saal/
4 Zimmer, Badestube, Küche und
reich!. Zubehör in ruhigem Hause
p. 1. Januar 1903 zu vermierhen.^
Gericke, Bore straffe 8, 1 Tr.

Neuer SBsttft L Herrschaft!.
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenftube und Zubehör per
sofort zu vermiethen. Näheres

Robedurch bert Dietz, parterre.

-w
4 Zimmer, Küche, Speisekammer,
Mädchengel. 2 c., Gaseinrichtung,
Brunnenstr. 5 z. verm. 450 M.

WilSelmAr. Nr. 12
eine neu hergerichtete herrschaft-i
liche Wohnung, 6 Zimmer mit
stimmt!. Zubeh., welche HerrMajor
Wilhelmi 12 Jahre bewohnte, ist
mit auch ohne Pferdestall, sofort
zu beziehen, zu vermiethen.

1 große Wohnung
sos. z. verm. Friedrichstr. 20.

gbwiWrufit 14
eine Wohnung, pari., 3 Zimm^
sämmtl. Zubeh., Kochgas u. Gärt ¬
chen sofort zu vermiethen. (299

Ailjizerstrch 130 lll
ist eine Wohnung v. 2-4 Stuben
per sofort zu vermiethen. (278

Briickkiistr. I
P-ststr. 5 ÄS
Baderaum u.Nebengel. p. 1, Oft. zu
verm. N. Lachmann, Brückenstr.9.

Eine 2 ii. 3 jitnrattflc Hpf-
ItlOillllllä if ‘ iSTermieS 6 “

Scheunemann, Bahuhofstr. 7.

6 Zimmer, Kabinet, Küch^, Bade ¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt, Bahnhofft.OZ»

Zu vermiethen:
Bahnhofstr. 50, I it. II je 7

K., Badz.
Johannisstr. 10, I, 4 Z., K.,
Moltkestr. 7, Helle heizbare

Lagerkeller oder Werkstatt.
A. Cohnfeld, Bahnbofstratze 32,L

DmijizttstrO 131
ist eine kleine Wohnung im
Gartenhause von 2 Zimmern nuf
Küche v. 1. 10. zu vermiethen.

Kleine Wohnung,“
1 auch 2 Zimmer auch Kirche und
Speicher zu verm. Posenerstr. 5.

Bvenkenhofstr. 21,n.Bahnh.,
3zimm. Wohn., Küche nt. Kochgas-
einr., Entree, Kloset bill. zu verm.

in Wer Laden
zu vermiethen Bahnhosstraffe 3.
Näheres i. Waagengeschäft dorts.

FriedkWr.k2inder Laden
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermiethen. Näheres Wilh lm-
stratze 12. 1 Tr. links. (292

DanzigerstraßeNr.MITr.
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche
und Nebengelaß, Holzstall, Wagen-
remise, eventl. Pferde- und Ge-
räthestall, per sofort zu ver-
m.ethen. Preis 550 Mk, Näheres

Magistrat, Zimmer Nr. 14.

Zanzigesraße 41
4 Zimmer nebst Zubehör, der
Neuzeit entsprechend eingerichtet,
zu vermiethen. Winnicki.

Wohnung Bahnhofstr. 98,
Ecke Danzigeestr., 3 Zimmer u.

Küche, von sofort zu vermiethen.
Neue Pfarrstr. 7/8. V. sos.

2 u. 4 Z. Wohn. u. Küche z. verm.

zinNenbaniisibkthmarktZ
Ecke Schleinitzstr., sind noch einige
Wohnungen von 4 u. 3 Zimmern
nebst Badestube, Entree u. sämmt ¬
lich.!» Zubeh., komfortabel eiliger,
per sofort zu vermiethen (248
ArthurBoetzel, Bahnhofstr. 11,1.

1. ßtigt AisidetWrade 21
Wohnung, best a. 6 Z, 1 Saal,
Bade;., desto. Licht, eig. Garten, a.

W. Pferdestall u. Burschengelaß, v.
1. 10 zu verm. Bes. v. 11- 2 Uhr.

Wlstraße 3,1. Aagc.
1 Saal. 6 Zimm., Kab., Ba^e-u.
Mädchenstube, Veranda n. d. Re-
giernngsgarten, mit oder ohne
Pferdeftall zu vermiethen. (2

Msabethstr. 27 , am Markt,
ist Mahn. v.Mm.z.Mll.

Näheres daselbst bei Gerth.

Gammstratze 28
vollständ. neu renov. Woh ¬
nungen v. 3-4-5 Zimm. n. allem
Zubehör und großem Garten von

sogleich oder später zu verm.

Bolnumen a. 3 u. 2 Zim.
in d. Kronerstr. z. verm. Anfr.
274) Mittetftrafte 41.

Eine Wohnung, 2 St, K.,
sofort zu verm. Rooustr. 11 .

Freundl. leeres Zimmer
in ruhigem Hause per sofort zu
vermiethen Boieftraffe 8, I l.

hWchlW. fc.®Äln
'i

9 ot
tober zu vermiethen. . (264
A. Pfrenger, Danzigerftr . 2.

Gutmöbl Zimmer
z n. Ninkauerstr. 32a, 1 Tc. l.

Die-höchsten Preise
für gut erh. alte Sachen rc. zahlt
Abr. Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte.

lebt« PostenGC

S Getreide, ©bst, Speise-
4 und Ladridkartoffeln
£ kaust ab allen Bahnstationen
d v. bittet um bemusterte Offerten

K Otto Hansel,
Bromberg. (273

Weinffaschen
kauft Feldt, Bahnhofftraße 6 a.

Werde mschlachte«
werden gekauft. Bahnhofstr. 71
290) Central-Roßschlächterei.

Trottoir - Platten
pa. Quaii ät

hat billig zu verkaufen (2518
AVerner, Danzigerstraße 12.

Leert' eiserne

FstkbgtWe
mit kriffe« und Deekel,

auch als Blumenkübel gut ver ¬
wendbar, hat billig abzugeben

Grnenanersclie BücMrnckerei
Otto mm\t

IHalbnrrdelkmze», 18 sitz.
Break,IKLnmmetzeschirre,
1'Wmalmge.'1Wmaschi«t
billig zu verkaufen. Näheres

Berlinerftr. 5, 1 Tr.

Mniermäutel«. Jacketts
sind billig z. verk. Kircheustr. 3.

1 knpf. Wärmeflasche n. braun.
Sammthut b. z. vk. Albertst.12,unt.

V-

■
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i. Bromberger
HantielslehMnstitut

von

J. Madajewski
»I lehrt nach bewährtester Methode

1 in kürzester Frist nnt. Garantie
des Erfolges:

;i Eins., dopp., Ital. Buchführung,
|| deutsche, englische und französische

Handelsoorrespondenz,
Stenographie, Maschinenschreiben,

Weohsellehre, Rechnen,
.1 Schönschreiben,
I! überhaupt alle kaufn,. Wissenschaft.

| Getr. Kurse f. Damen u. Herren.
H Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen.)
Prospeote gratis und franko. *

Eintritt jederzeit. /
Gegr. 1892. /,

itvrrbl. Mädchen - Fortbildnngs«Schule,
Gammfirastc Nr. A. (-212

Beginn der neuen halbjährigen Kurse Mitte Oktober.
Maschine- n. Wäschenähen (26 Mk.i.» Schneidern n. Schnitt ¬
zeichnen (20 3)11.), Hand- u. Kunfihandarbeit (20 Mk.), Glanz ¬
plätten (10 Mk) Näheres durch die Vorsteherin Frau M. Kobligfc.

Klavierunterricht
wird gewissenhaft u. preiswerth
ertheilt Bahnhofsir. 9, II.

Borz. Lehmterricht
in d. feinen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
8wöchentlichen, V«- n. '/ 2 jährigen
Kursen ertheilt. (29t

Akademisches Lehr-Institut
Geschw. Baumeister,

Friedrich st raße Nr. 5 0, II.

Daselbst finden Damen von

auswärts Pensionsaufnahme.

Anhaltische H auschule Zerbst |
kostenfrei.

Vom 1. Oktober er. ab
befindet sich meine

Mufik-Schule
IMkrßr. 164

im Hause des Herrn Mazur.

Ogurkowski,
295) Musikdirektor.

Geschäftsvevlesiriss
Meinen werthen Kunden, sowie einem hochgeehrten Publikum

die ganz ergebene Mittheilung, daß sich mein

Httttii-Ardersdeii- uiib Uiiisormen-MaoßgeWst
i-tzt Danzigerst raste 157

im Hause der Herren Weidlich & Berthold befindet. (80)
Mit der Bitte um weiteren gütigen Zuspruch zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung F•

Paris 1900! |
(jRANDPRIXl

Original
Singer Mähmaschinen

für Familiengebrauch
und

jede Branche der Fabrikation.
Ultentgeltlidi» ÄÄÖ”“

Singer Co. Mhluoschiueu Act. Ges.
Bromderz. 7. Börenflr. 7.

_____

Meine Wohnung befindet sich

Danzigerstraste 53.
Oscar Cohn, Pferdehandlg.

Frisdrietzstr.51
b-find. sich jetzt

dieAn non cen-An »nähme
f. d. Grand. Geselligen.

Spiegel- und

IGemälderahmen^
1 werden neu vergoldet in der

^Rahmenfabr. u. Kunsthdl.^
OsKar KobielsKi,

Rinkauerstr. 6.

Alle Puharbetteu,
sowie Umprefsen von Hüten,

waschen und färben von

Federn
werden prompt, sauber und billig

ausgeführt. (3
H. Oohllce, Elisabethmarkt 6.

Walzen-Hobelmaschine.

(I. Rlimiwe & S ohn
Act.-Qes.

Broiiilseri « Prinzenllial
baut als einzige Specialität

S ägegatter nna $ # * *

s s s H olzbearbeitung»
• « « Maschinen * * »
ln hoch modernste* Ä Offerten und! für ernste Reflektanten

Constructlonen. v Kataloge ( kostenfrei.

Franz Krüger
p Möbelfabrik s

BROMBERG, Weltmarkt 3
Fernsprecher Fe. 616.

In der hier am Orte befindlichen, mit Dampf- und elektrischem
Kraftbetrieb eingerichteten größten und leistungsfähigsten

Chemischen Musch-Anstalt und Färberei
Pofens und Weftprenstens (301

von

W. Kopp in Bromberg
Fabrik und Hauptgeschäft: Wottmarkt Nr. 9

Filiale: Danzigerstraste Nr. 164

Filialen in Thorn, Graudenz u. Jnowrazlaw
werden alle Arten von Herren- und Damenkleidungsstücken, Sammet
und seidene Sachen, Theater-, Ball- und Masken-Anzüge, Teppiche
und Vorhänge aller Art, Stickereien in Seide, Wolle und Baumwolle,

seidene Bänder, Spitzen u. s. w gereinigt.
Verschossene, unscheinbar gewordene Gegenstände werden
wieder tote neu in allen modernen Farben auf- und umgefärbt.

WM Lieserilnz. — Billige Preise.

Men- und Kinderkleider
werden schnell und billig ange ¬
fertigt Danzigerftr. 153, III.

A
trieb, s. Fuß gelahmte jeder Art, fern.
Krankensarirstühle für Zimmer u.

Straße, fabriz. a.Spezialit.: Louis
Krause, Fahrräder-FabrikFeipfia-
Gohtis370. Katal. grat. Grofi.Lager.

Invaliden-
Fahrräder
(Kranken ¬

selbstfahr.) m.

.Hand-, Fuß-
od. Motorbe-

***********! *********
$ Plotographisclies Atelier Th. Jood *

Q Inhaber: Wawrotzki &. Wehram
Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
■ui -u- Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. »

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
********** I *********

Fünfte und letzte

leilener Dmbau-
Aldlottene

13160 Geldgewinne und
1 Prämie.

Hauptgewinne Mk. 60 000,
40 000, 20 000 rc.

Loose ä 3 Mk. mit Gewinnliste
und Porto 3,30 Mk.

11 . Berliner
Pserdelotterie.

6039 Gewinne im Werthe von
100 000 Mk. Hauptgewinn im

Werth- von 10 OOO Mk.
Loose & 1 Mk. 11 Stck. für 10 Mk.

Rothe WMKrenz

SemmI Schreiber, Neue Jlforrstr. 6
ttttb (Treibriemen

empfiehlt Reithosenbesatzledcr, schwarz und grau.

Silberne

Lotterie
fütieosi.

Sester Gewinnplan.
16810 Gewinne.

ttur
ohne Abzug.

Hauptgewinne:
100 000 Mk., 50 000 Mk.,

25 000 Mk.

Im Ganzen gelangen

575W«Mark
baar zur Auszahlung.

Loose k 3,30 Mk., einschl. Stempel
3,60 Mk. mit Gewinnliste u. Porto

empfiehlt und versendet

l,.lsrvhov.Mlßelmst .?8
Geschäftsstelle d. Zeitung.

F e n ft e r p utz l e d e r.

ioiüDaum
BraMeiMäler-Faliti

Bromberg,
Friedrichstrasse 7.

Gegründet 1823.

Medaille.

allen Holzarten.

XispL Ms«nz?'8»rW«»gr»
in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit in anerkannt

billigsten Preisen.

Teppiche, Postieren
etc. etc.

Franco • Lieferung! ( us

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige.

(1

Ri essner

ff
Oe Fen

bieten durch Ihre Schönheit und Ihre vorzüglichen klnrichtungen

eine wirklich ideale Zimmer-ijeirung

sowohl hinsichtlich aller hygienischen Forberungen, als auch

bezüglich der Bequemlichkeit des Bntjelzens und der sonstigen

Bedienung, einmalige Befeuerung genügt für den ganzen Winter.

Bedeutende Crsparnis an Brennmaterial;

ber Patentregulator regelt die Feuerftärke von 6rab zu 6rab.

sticht zu verwechseln mit Nachahmungen,

daher den Barnen „Rieftner“ beachten»

Für jt 3 lud
liefere frei HauS;■

36 Flasch. Lagerbier
„ Malzbier
„ Weistbier
„ echt Grätzer Vier
„ Elbinger Vier
„ Kulmbacher Vier
„ echt Münchener
„ „ Erlanger
„ „ Nürnberger
„ Englisch Porter
„ „ Pale-Ale
„ Setter
„ Limonade.

Max Plew,
Biergrosthandlung.

Neuer Markt 8, Fernspr. 284

Neu eröffnet;
Nr. 48 Mittelstraste Nr. 48.
Empf. f. Wiederverkäuser gr. Aus ¬

wahl in Bonbon.Schokolade rc.

Spez.: Orientalische Zucker-
waaren a 1, 2, 5 Pf. p- Stück.
56. Alber, Jmkerwaarkn et$ poa,

48 Mittelstraße 48.

Max Sentkowski,
Berlinerstraste 4

früher Jsidor Knopf
offen rt (7

nat ant. rein. Schweine ¬
schmalz P. Psd. 70

prima Bratemchmalz „

„ Bratenfett „

do. „

Margarine „

do. „

do. Butterersatz „

Naturkornsrife „

Terpentin seife „

Sparkernseife „

Oranienburger ,»

Kernseife „

Haushaltseise „

Thomps. Seisenpulver p. Packet 15

Lesfive Phcnix ,, „ 23

Kastainu 1 Ptund-Packet 20

prima am. Petroleum p. Ltr. 18
17 Ltr. für 3 Mark

Fan» p'dkd. AZucker
_ _

“ 06

^leinst««

HiBseieb
als Brotbelag ein viel begehrtes

Nahrungsmittel.
| ßyßklmtr ca. l0Psd.2,2''M.l inet ab
. Klecheimer - 25 - 4,00 - Ihier geg.

Emaiük-Äm25 - 4.50 - I Nachn.
i «eduerföfbr Br. f.97 v Ctr. 14 M.

Aibin

Feinsten
Speisehonig

„Melin“
pro Pfund 55 Pfg.

WiederverkäuferRabatt.

Erwin Assinuss
Berolina-Drogerie

Danzigerstraste Nr. 37.

67
65
60
55
65
70
20
20
25
25
30
35

Beste Sieisezwiebel«
Mittelwaare

pr. Ctr. 3,25 A incs. Sack ab Nairel
geg. Nachn. empf. Faurich.

PttoUnianmufabtili Rudolf Haase, *

empfiehlt Bierdruckapparate, Drops bleche,
Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. sw.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
Dampffägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs-

Artikel. Rohgusi in Messing, Rothgutz u. Bronze.
Groh. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Eisen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahil.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Kaisers):
I nicht explodiren des
I Petroleum, ist voll ¬

ständig gefahr*
Mos und über ¬
trifft an Feuer-

sicherheit sämmtlich© anderen Petroleumsorten

Kaiseröl
ist vollständig
wasserhell und
fr e I von Pe«
•troleumgeruch.

“Ä 6f, Denkmälern ÄESftfiEl
stein m. anerk. saub. Schritt, ni doppelt ächter Yergoldung.l

Zeichnungen ans Wunsch franco.

Grabeinfassungen, CÄitterschwellen, €ritter-

>443) socRel.

Kaiseröl
ist in Bezug auf
Leucht-Kraft
unübertroffen

lund schont die
Angen.

Pie Pobelplitur tum Setbjlgebruuch
für Hansfranen. Möbel- und Piano-Handlungen

von CI. üühlenberg, Barmen,

macht alte und ausgeschwitzte Möbel aller Holzarten, Pianos 2 c.

spiegelblank. Leicht zu handhaben für Jedermann, von vielen fürstl.
Höfen und Grostindustriellen sehr empfohlen. Zn haben in

Flaschen 1,00 und 1,50 Mk. in den Drogerien Carl Grosse Nachf.
Paul Hinz, Brückenstr. 5, Wilh. Heydemann. Danzigelstr. <,

Arthur Grey, Danzigerftr. 156, Carl Aug. Grosse Ww.,
Johannisstr. 1. (6

iKaiseröl
I brennt spar ¬
sam, kann für

I j e d e Petroleum
I Lampe und -Koch

Maschine verwand
werden und ist ausserdem ein vorzügliches Materia
zur Speisung von Petroleum-Oefen. (449

Echt zu beziehen durch : Wilhelm Heydemann,
Bromberg, Banzigerstrasse 7.

en-gros Carl Wenzel, Bromberg.
I Name „Kaiseröl“ gesetzlich geschützt. Fabri

kantin : Petroleum-Raffinerie vorm. Augnst
Korff, Bremen. Wer anderes Petroleum unter der

Bezeichnung ..Kaiseröl“ verkauft, macht sich strafbar.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber u. billigst angeferst.
Auch junge Mädchen könu. sos.
eintreten z. Erl. b. Dameuschn. bei

A.Pommerenke, Töpferst 10.

läMzdkdz. Pflaumenmus
von angen. Geschmack und Aroma
empfiehlt Kübel von ca. 30 Psd.
14 l /a Vf-, v. 50 Psd. ab 14 Pf. ä

Psd. Postkolli (9 Psd.) 2,00 Mk.
ah hier gegen Nachnahme. (130

Fr. Eschberger, Musfabrik, .

Magdeburg-8. Biele Anerkenn.
Probe grat. Fäss.w.nickst berechn.

pianine*#
aus der

Hof-Pianoforte-Fabrik
« Wolhenhaner Stettin

offertre zu Fabrikpreisen
bei ganz grrinaen Abzahlungen

und 20Vithr. Garantie

Germania. Haus
'Inh.: S.Linsky, FriedrlchKr.35.

Kmhbmderilrbeittn
w. sauber n. billig ausgeführt.
CaeschKe, Luisensir. 26 I.

Damentuch,
la-Qualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleidern,
Billardtuch u.rnoderneAnzug-
stoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß
Proben frei! (123
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

Ate SpeistkarMn
verkauft 4 Ctr. 1 Mark 50 Pf.
siet Haus — Bitte Bestellung
868 ) Gut Mimisch.

-1- Magerkeit-l-
Schöne volle Kör performen durch
unser Ori-nh Kraftpulver. Preis ¬
gekrönt 'Batiä
1909

' Hamburg 19Ol «t

6-8»r.
Streng «eu, um SchÜ*tt!del.
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach ¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner & Co»
Berlin89, Königgrätzerst.78.

Große Pusten
Ztochel-«. Zoliannisbeeren
sowie alle zur Herbstpflanzung

geeigneten (3

BaumsÄlnrtikel
empfiehlt Fr. Worlitzsch,

Baumschule Bleichfelde.

Meumatisms-
u. Gicht-Kranken theile ich
aus Dankbarkeit unentgeltlich
mit, was meiner lieben Mutter
nach jahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollstän ¬
dige Heilung brachte. (112
Marie «rünancr-Köchin,
M:!»!kU,Bultermstcherstr.11/ir.

Erdbeeroflonzen. 100 @,M

zu haben
1 Mk. sind

Elisabethftr. 14.

Stochel-n-JohanMeem.
großfrüchtige Sorten, empfiehlt

C. Son ne, Gr. Bartel s e e.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Gollafch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chromk
Z. Singer» für das Feuilleton.

richten, Anzeigen und Reklamen
g.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Kuchdruckerei
Otto Grnnmald in Bromberg.



Historisch -politischer Verlag in Leipzig.

Soeben Ißt erschienen und durch jede wie auch durch die unterzeichnete Buchhandlung
zu beziehen:

Der Burcnkrkg.
Stint Ursachen und Entstehung.

Tlad) dem amtlichen fßaterial der ßurenregierung bearbeitet

von Dr. paul Lim an und Dr. Datier von Ztegefar.
ITlit 5 Karten und einem Geheimbericht aus dem englischen Kriegsministerium,

36t

In Lernen gebunden JVIartt 12.50.

Inhalt:
Das Recht des Stärkeren.
Der erste Ansturm.

Prätoria—Condon,
Minen und Spekulanten.
Cbamberlains Mitschuld.
Das Interesse der Finanzweit.
Die Revolution von Johannesburg.
Heuer Zündstoff.

Schalk Burghers Bericht.

Immer neue Beschwerden.
Die Blutbeschuldigungen.
Das Stimmrecht.

Bloemfontein.

England rüstet.

Der Kampf um den frieden.
Bis zur Entscheidung.
Das Ultimatum.

Schluß,

cM

jpas vorstehende Werk beruht auf einem reichen Quellenmaterial, das englische und hol-
ländische Archive, vor allem jedoch die südafrikanische Gesandtschaft in Brüssel

den Verfassern zur Verfügung gestellt haben. In klarer, zuweilen aber zu leidenschaftlichem Pathos

gesteigerter Sprache, entwickelt es die ergreifende Exposition zu dem Drama des Burenkrieges.
IU. S. g. u.



Lebendig stehen ein Cbamberlain, Rhodes und fflilner, wie die gewissenlosen Gold*

magnaten von Johannesburg vor unseren Augen. Air hören den ehrwürdigen Präsidenten Krüger;

Männer wie Reitz, Smuts, Fischer, Leyds und Wolmarans sehen wir um ihr Vaterland kämpfen.

Steijns edle Gestalt erhebt sich, Velarey und Louis Botha, Cucas Meyer, Schalk Burgher treten

uns als Parlamentarier entgegen.
Gs ist ein heissbewegtes Bild, ein Gemälde, das erschütternd zu uns spricht.

Die Karten, die der englische Generalstab längst vor dem Kriege entwarf, der Geheimbericht,

der die Bewaffnung der Schwarzen lange Jahre vorher schon anbefahl, der, in photographischem

Bilde dem Werke hinzugefügt, die englischen Irrlehren auf das Bärteste Lügen straft, bilden

historische Dokumente von tiefgreifender Bedeutung. Mit den Aorten: „Der Burenkrieg ist beendet,

die Geschichte des Burenvolkes beginnt“, schliesst das Aufsehen erregende Werk.

Wenn auch das Interesse für die Buren gegenwärtig etwas erschlafft ist, nachdem wir Zwei ¬

einhalb Jahre mit gespannter Aufmerksamkeit jeder TTachricht aus Südafrika gelauscht haben, so

thut es dock not, den Verwischungs-- und Vertuschungskünstlern, welche jetzt in Deutschland eifrigst

an der Arbeit sind, entgegenzutreten und deren Darstellungen auf Grund unanfechtbarer Beweis ¬

stücke Lügen zu strafen. Die Vorgesdiichte dieses unglücklichen Krieges müssen wir uns stets vor

Augen halten und immer wieder studieren, um daraus unsere Lehren zu ziehen.

Diesem Zwecke soll das Werk ausschliesslich dienen. Das subjektive Empfinden ist darin

ganz bei Seite gelassen. Es reiht sich Beweis an Beweis, jeder durch unanfechtbare Dokumente

belegt, und diese verdichten sich zu einem Plaidoyer, auf das nur der Scbuldsprucb erfolgen kann.

nebenstehend abgedruckte Urteile der Presse Ihrer Aufmerksamkeit empfehlend, bitten wir

höflichst, uns Ihre gefällige Bestellung auf beigedrucktem Bücherzettel, welcher im offenen Couvert

als Drucksache befördert wird, zu überweisen

TTlit vorzüglicher Rochachtung

halle a. 8.. im September 1902. t/UCiW. RofstCttCV
Sortiment



.1
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Einige Urteile der Presse über „Per Bnrenferieg, seine Ursachen und Entstehung.“

Westdeutsche Rundschau 1902 Hro. 232:

. . . hier wird an der Rand von unwiderleglichen, zum teil
bisher noch nicht veröffentlichten Dokumenten die Vorgeschichte
des Krieges geschildert. . . . Der Leser wird nicht durch den Ab ¬
druck des ganzen Materials ermüdet, aber alle entscheidenden
Stellen finden sich im Wortlaute. Hervorzuheben find insbesondere
die zum erstenmale veröffentlichten Protokolle der Bloemfonteiner
Konferenz zwischen Krüger und ITlilner, zu der letzterer mit der
festen Absicht kam, sie unter allen Umständen ergebnislos enden
zu lassen.

Graudenzer Gesellige 1902 Hro. 172:

... TTlit unwiderstehlicher Beredsamkeit geht aus diesem
Buche hervor, daß der Krieg keine nationale Notwendigkeit für

England war, sondern das Unrecht im Dienste der jetzigen Sieger
stand. . . . Drotz aller wissenschaftlichen Sachlichkeit, mit der
voi> den Verfassern die Urkunden vorgetragen und verknüpft
werden, geht ein erfreulicher, lebhafter Don durch die ganze
Darstellung.

Chemnitzer Allgemeine Zeitung 1902 Nr. 201:

Auf Grund einer Reihe bisher unbekannter Dokumente, die
der frühere Gesandte von Transvaal, Dr. Leyds, den Verfassern
zur Verfügung gestellt hatte, wird hier ein Ueberblick aller Be ¬
gebenheiten und Thatsachen gegeben, die England ein Recht zum

Kriege verliehen oder doch dazu beigetragen haben sollten. Um
selbst auch nur den Schein einer tendenziösen Darstellung zu

vermeiden, find die wichtigsten Dokumente im Wortlaut angeführt.

Berliner Lokal-Anzeiger 1902 Tiro. 173:

. . . Auf jeden Fall ist der historische Wert des vorliegenden
Buches ein recht bedeutsamer und der Inhalt im höchsten Grade
interessant.

Schwab. Merkur 1902 Hro. 392:

Bei diesem Buche ist Dr. Leyds, der amtliche Vertreter der
Burenftaaten in Europa, Pathe gestanden. Er hat die Heraus ¬
geber unterstützt durch mündliche Belehrung und durch die

Mitteilung bisher unbekannter und nicht in die Öffentlichkeit
gelangter Dokumente. Man wird darin also gewissermaßen eine
offizielle Darstellung von Burenfeite zu erblicken haben, und
ihr Wert inmitten der ungeheuer angeschwollenen Litteratur über
den südafrikanischen Krieg erhellt daraus von selbst.

Alldeutsche Blätter 1902 Nro. 34.

. . . Das Buch ist objektiv, insofern es sich nur auf That ¬
sachen und Beweise stützt; diese sprechen aber so sonnenklar

dafür, daß Recht und Ehrlichkeit in diesem Kriege auf Seite der
Buren waren, daß damit auch voll gerechtfertigt ist, wenn die
Verfasser mit Herzenswärme für die gerechte Sache der Buren

eintreten; sie bedürfen keiner Fälschungen und sophistischen Spitz ¬
findigkeiten zur Verteidigung ihres Standpunktes wie die Herren
Herz und Conan Doyle. Wir wünschen darum dem Buche eine

recht weite Verbreitung;

Stettiner Neueste Nachrichten 1902 Nr. 180:

Aus berufener Feder ist soeben ein hochinteressantes Werk
über dig Entstehung des Burenkrieges erschienen, das feiner

Gediegenheit und Unparteilichkeit nach entschieden zu den hervor ¬

ragendsten Erscheinungen in der überaus reichhaltigen Litteratur

über den Burenkrieg zählt. . . . Wir können die Lektüre des

gediegenen Buches jedermann getrost empfehlen.

Berliner Börsen Zeitung 1902 Nro. 387:

. . . Als Quellenwerk verdient es unsere volle Beachtung
und Wertschätzung.

Bücbcr-ZetteL j rÄST i
Bei Ludw. fjofstcttcr, Sortiment in Balle a. S., Poststrasse 19 bestelle ich:

Siman und v. Ziegesar, Der Vurenkrieg, feine Ursachen und Entstehung.
In Leinen gebunden Mark 12.50.

Liman, Hürst vismarck nach seiner Entlassung, in Leinen gebunden mark e.so.

Der Betrag von Mark wurde per Postanweisung abgesandt und bitte ich daher um

umgebende franko Zusendung. — Zusendung erbitte franko unter Nachnahme des Betrages.

IH Ist aus der Bestellung nicht ersichtlich, wie expediert üJi
& werden soll, so kann per Nachnahme expediert werden.

(Bichtgcwünfchtes bitte zu durchstreichen).

Ort und Datum

Harne und Stand des Bestellers:



Im gleichen Verlage ist erschienen:

von Dr. paul Lima«.

In Deinen gebunden, mit einer Photogravure des Fürsten Mark 6.50.

Inhalt:

(Das den Kaiser von Bismarck schied. — Seine Entlastung. — Die ersten Kämpfe. — Im Sturme. — ßuldigungsfabrten.
Bismarck und der fjof. — Der achtzigste Geburtstag. — Letzte Kämpfe. — Bismarck daheim. — Die Seinen.

Einige Urteile der Presse über »Bismarck nach seiner Entlassung“-
Der Thürmer, IV. Iahrgang Rro. 7:

... Für alle diese Dinge wird er dann ein gutes und ge ¬
scheites Buch studieren, das Dr. Paul Liman veröffentlicht hat.

Lebendig wird die Epoche von 1888 bis 1890 und alles, was

dann kam, vor ihm auferstehen und hell erfreut wird er die

persönliche Stellungnahme und Aeußerungen des Beiden begrüßen,
die Liman mitzuteilen in der Lage ist.

Staatsbürger-Zeitung (29. November 1901):
... Es giebt wohl kaum einen Schriftsteller, der in der Lage

wäre, das innere Verhältnis des Altreichskanzlers zum Kaiser
Wilhelm II. zutreffender zu beurteilen, als Dr. Paul Liman.

Köttigsberger Allgemeine Zeitung (24. Dezember 1901):
... Es ist ein dankenswerter Versuch, nicht blos des

Historikers, die aneinander folgenden Thatsachen in ihrem inneren
und äußeren Zusammenhange klar und übersichtlich darzustellen,
sondern auch des Psychologen, sie aus dem Wesen der handelnden
Personen heraus zu verstehen und zu erklären.

Deutsche Zeitschrist, 15. Jahrgang, Best 8:

. . . Limans Werk ist ein Volksbuch, geschrieben ohne alle
Ruhmredigkeit, doch mit begeisterter Bewunderung seines Beiden,
mögen recht viele noch zu dem Werke greifen, um Einsicht in
die Ziele unteres staatlichen Lebens, aber auch Freudigkeit zu

weiterer Arbeit daraus zu schöpfen!

Badische Landeszeitung:
. . . Liman kann sich darauf berufen, im Bismarck’fchen

Bause bis zum Ableben des großen Kanzlers gern gesehener
Last gewesen und von diesem oft in das Vertrauen gezogen
worden zu fein. Er ist scharfsinnig und feinfühlig genug, die
Dinge, d k ihm dort entgegengetreten find, psychologisch richtig
zu schildern. ....

Köntgsberger Hartung'sche Zeitung vom 1. Dezember 1901:

. . . Das Buch ist sehr freimütig ....

Germania, Monatsschrift der Vlamen in Belgien (Dez. 1901, Rro. 3):
In zündender Sprache entwirft der Verfasser ein

plastisch gezeichnetes Bild unseres Altreichskanzlers. Kaum
ein anderer beherrscht das Material dieser Zeit so vollkommen,
wie der Verfasser, der selbst mitten im Kampfe stand und sich des
Vertrauens des verewigten Staatsmannes in hohem Maße erfreute.
Das Buch wird eine eminent nationale Wirkung ausüben.

New-Yorker Ztaatszeitung vom 11. Mai 1902:
Der Ton des ganzen Werkes ist der der Wahrheit und des

Bemühens, Allen, selbst den Gegnern, gerecht zu werden. Das
Buch sollte in keinem guten deutschen Bause fehlen.

De Neederiandsche Zpeetator vom 19. April 1902 (übersetzt) :

Das Buch ist wundervoll geschrieben, von Anfang bis zu

Ende, so daß, wer es zu leien beginnt, es nicht fortlegt, ehe er

bis an das letzte Blatt gelangt ist.

Alldeutsche Blätter (Rro. 51 vom 21. Dezember 1901):
Es handelt sich um ein Werk aus einem Gusse, wer

es lieft, dem wird sich die Zeit neu beleben, die wir alle ja mit ¬
erlebt haben und auch manche heilsame Lehre wird lebendig
werden, die heute noch der Befolgung harrt.

Deutsche Zeitschrift (Best 8. Januar 1902):
möchten recht Viele zu dem Werke greifen, um Einsicht in

die Seele unseres staatlichen Lebens, aber auch Freudigkeit zu

weiterer Arbeit aus ihm zu schöpfen.

Akademische Blätter:
Rur nebenbei fei erwähnt, daß ein glänzender, funkelnder

Stil die Lektüre des sehr geschmackvoll ausgestatteten
Buches auch zu einem ästhetischen Genuß macht. Auf lange Zeit
hinaus wird das Buch das wertvollste sein, das über den
letzten Teil von Bismarcks Lebenswerk berichtet.

Tägliche Rundschau (30. Rovember 1901):
Mit feiner psychologischer Kunst werden die in den Charak=

teren liegenden Züge bloßgelegt, die zu dem tragischen Ereignis
des Frühjahrs 1890 führen mußten. . . c

Ostpreutzische Zeitung (16. Dezember 1901):
Mit hinreißendem Feuer und jener geistreichen Darstellungs ¬

kunst, die Paul Liman unter die ersten deutschen Publizisten
der Gegenwart stellt, sind die Ereignisse geschildert

Deutsche Tageszeitung: (30. Rovember 1901):
Sehr reizend sind die Schilderungen, die Liman aus

Bismarcks Bäuslichkeit bietet. — Für unsere Frauen ist das
Buch von besonderem wert.

Deutsche Zeitung (1. Dezember 1901):
Der Verfasser, als genauer Kenner und als zuverlässiger

Freund der Sache bekannt, erweist sich in seinem Werke als ein

besonnener, mutiger und um Gerechtigkeit bemühter
politischer Geschichtsschreiber.

Rotzbacher Anzeiger (13. Dezember 1901):
Daß der geistreiche Leitartikler über Bismarck nur etwas

Apartes schreiben konnte, war von vornherein anzunehmen.

Oblenrotb’fcbe Bucbdruckerei in Erfurt
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